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können nicht berückſichtigt werden. 


CTotenfeſt. 


Die Totenfeſtglocken läuten. Was ihr eher⸗ 
ner Mund redet, iſt die alte Wahrheit, daß 
jede Blume welkt, daß auch der Menſch nur eine 
flüchtige Erſcheinung in dem großen Getriebe 
der Zeit iſt. Wir laſſen an uns vorüberziehen 
den großen Zug des Todes; die Jahrtauſende 
durchſchreitet er, alt und jung, reich und arm, 
Fürſten und Bettler wandern in ſeiner Mitte. 
Unerbittlich geht der Tod durch die Lande. 
Auch an unſere Tür hat er gepocht, und Vater 
oder Mutter, Bruder oder Schweſter, Gatte 
oder Kind mußten Abſchied von uns nehmen 
und mitwandern ins unbekannte Land. Wie 
lange wird's währen, dann nähert ſich uns der 
unheimliche Zug noch einmal, um uns ſelbſt 
abzuholen und einzureihen in die Scharen 
vergangener Geſchlechter. So alt der Zug des 
Todes, ſo alt auch die Klage des Menſchen⸗ 
geſchlechts! Der Trieb zum Leben ift jedem 
Menſchen eingepflanzt, deshalb iſt der Tod ſein 
Feind und ſein Klageruf ſo erſchütternd. Welch 
ein Maß von Tränei, welch eine Summe von 
Schmerz wird auch heute am Totenfeſt, aus der 
Tiefe der Gräber geweckt in den noch Lebenden, 
unermeßlich und doch nicht ausreichend, den 
Tod zu beſiegen! 


Die Menſchen an den Gräbern trauert 
alle, ſie weinen alle, und doch iſt es nicht der⸗ 
ſelbe Schmerz, find es nicht die gleichen Trä⸗ 
nen. Wieviel Tränen der Verzweiflung 
werden vergoſſen! Dieſe armen Menſchen 
ſetzen eine gebrochene Säule auf das Grab 
ihrer Entſchlafenen, ſelbſt gebrochen und zer⸗ 
knickt; ſie haben keine Hoffnung und kennen 
an Gräbern nur die eine Melodie: „Kein Zen: 
ſeits gibt's, kein Wiederſehn!“ Wie viel Ge⸗ 
wohnheitsträumen ſind an Gräbern zu finden, 
Tränen, die weiter nichts ſind, als der Aus⸗ 
druck einer augenblicklichen, vorübergehenden 
Rührung. Das ſind „Totenfeſttränen“, die ſich 
gar bald verlieren und keinen Wert haben. Es 
gibt aber auch heilige Tränen, hervorquellend 
aus echter, treuer Liebe; ſie ſind kein Schleier, 
der die Seele in Nacht verſetzt. Glückliche 
Menſchen, die am Totenfeſte durch Tränen über 
Tod und Grab hinwegſchauen in das Land der 
Hoffnung, wo es ein Wiederſehen und keinen 
Tod mehr gibt! Dieſe Hoffnung ſtammt von 
Gott und erfüllt uns mit göttlicher Freudigkeii 
bei aller Trauer! 


Doch damit haben wir noch nicht genug: 
denn es gibt am Totenfeſt noch einen anderen 
Kummer, das ift der Schmerz über die eigens 
Hinfälligkeit. Ob wir im Getriebe des Le⸗ 
bens es auch oft vergeſſen, das Totenfeſt er⸗ 
innert uns mit unerbittlicher Härte daran, daß 
man auch uns einſt zur Ruhe bettet. All unſer 
Streben hat dann ein Ende, all unſer Beſitz 
bleibt hier, auch uns wird man beweinen und 
einſt vergeſſen. Der Tod drängt uns die Frage 
auf: Wozu alle Mühe und Arbeit auf dieſer 
Erde? Aus manchem Herzen ringt ſich die 
verzweifelte Antwort los: Alles iſt eitel! Nie 
geboren zu ſein iſt das Beſte, der Tod iſt das 
größte Übel in der Welt! Was fol unfer: 
Antwort am Totenfeſt ſein? Nicht Verzweif⸗ 
lung, ſondern ernſter Kampf; es gilt, den 
Tod zu überwinden! Das iſt freilich nicht 
leicht! Bloke Reſignation ift kein Sieg, fte 
läßt uns in der Sterbeſtunde im Stich. Unſer 
Kampf wider den Tod fei vielmehr ein Rin- 
gen nach Gott. der das Leben it! Wer Gott 
ſein eigen nennt, hat den Tod überwunden: 
das Leben iſt für ihn lebenswert, denn es hat 
ſittliche Aufgaben, der Tod verliert für ihn feine 
Schrecken denn er iſt ihm der Eingang zu 
neuem Leben. 


Mit Gott triumphieren wir mitten im 
Tode! Mag das Totenfeſt uns auch manche 
Wunde aufreißen im Blick auf Gräber, beim 
Gedanken an unfer Ende — immer noch fling 
es ſo ſieghaft durch alle Totenklage: Gott lebt! 
Schreiben wir es doch über Gräber und ins 
Herz: Gott lebt! — damit wir getroſt werden 
in Tränen und nur noch ein Ziel kennen: durch 
Leben und Tod — hin zu Gott! —dt. 


Sirenenſang. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Der Dulder Odyſſeus verklebte ſeinen Gefährten 
die Ohren mit Wachs und ließ ſich ſelber feſt an 
den Maſtbaum binden, als ſein Boot der Küſte der 
Sirenen zuſteuerte, jener berückend ſingenden Lore⸗ 
leyen der griechiſchn Sage, die Schiffer und Kahn 
verdarben. Heute hallen die Kreidefelſen Englands 
wider von ſüßer Muſik, die uns Deutſche locken ſoll; 
ja, in einer Verſammlung zu Bath, der ein alter 
Friedensſchwärmer präſidierte, der aus einer ur⸗ 
ſprünglich ſchweizeriſchen Familie ſtammende Sir 
John Brunner, ließ man ſogar den deutſchen Kaiſer 
hochleben, weil er der Welt den Frieden gewahrt 
habe. Zum Glück braucht Wilhelm II. ſich nicht 
wie Odyſſeus erſt an den Maſtbaum binden zu 
laſſen, denn ihm gellen noch die Ohren von ganz 
anderen Klängen, er hört noch das Geheul der 
Dampfſirenen auf jenen engliſchen Torpedoboot⸗ 
zerſtörern, die am 31. Juli von Portland ausliefen, 
um mitten im Frieden deutſche Kriegsfahrzeuge in 
den Grund zu bohren, wenn ſie welche in der Nord⸗ 
ſee fänden. 

Durch ganz England ertönt jetzt der Singſang 
vom Völkerfrieden, der unſere Volksvertreter und 
unſere Preſſe betören ſoll, wenn auch die leitenden 
Männer bei uns kühl bis ans Herz hinan bleiben. 
Eine große Kundgebung „an die deutſche Demo⸗ 
kratie“ iſt in England ebenfalls in Vorbereitung. 
Gleichzeitig aber zeigen die Sirenen ihre Krallen: 
wie gemeldet wird, hat das engliſche Kabinett be⸗ 
reits in Madrid wiſſen laſſen, es werde nicht dulden, 
daß Spanien jemals ſeine Enklave im neu⸗ 
erworbenen deutſchen Kongogebiet an uns abträte. 
Auf Englands Betreiben hat Frankreich unſere an⸗ 
fängliche Forderung — wir ſollten die atlantiſche 
Küſte des Kongogebiets erhalten — zurückgewieſen, 
und jetzt wird auch Spanien ebenſo bearbeitet. 

Alle dieſe „Siege“ über uns will England 
natürlich ohne Einſatz erfechten, lediglich durch 
Intrigen, lediglich durch Verhetzung anderer Mächte. 
Das engliſche Volk iſt außerordentlich verſchnupft 
darüber, daß ſeine Regierung auch einen Krieg als 
ultima ratio zur Niederhaltung Deutſchlands vor⸗ 
geſehen und beinahe vom Zaun gebrochen hätte. 
Nein, das wolle es nicht. Grey muß gehen! heißt 
es ſeit einigen Tagen in der Preſſe, denn Grey 
habe alles verſchuldet. Aber ſelbſt, wenn dieſer 
Miniſter als Sündenbock in die Wüſte geſchickt 
würde, könnte das nichts nützen, ſondern die Lage 
würde nur noch verſchlimmert. Nie würden die 
Engländer dieſes Opfer — uns nachzutragen ver⸗ 
geſſen, genau ſo, wie die Franzoſen den Sturz Del⸗ 
caſſes, an dem wir vollkommen unſchuldig waren, 
uns angekreidet haben. Bleibt Sir Edward Grey 
aber im Amte, ſo iſt ein neuer „Sieg“ über Deutſch⸗ 
land erfochten, von neuem das Londoner Zentrum 
aller antideutſchen Intrigen der letzten Jahr⸗ 
zehnte befeſtigt. 

Am nächſten Montag, den 27. November, treibt 
unſer Schifflein am Sirenenſang des Anterhauſes 
vorüber. Dort ſoll die Antwort auf die zahlreichen 
Fragen erfolgen, die ſich allen Politikern ſeit den 
Enthüllungen der letzten Tage aufdrängen, und 
ſelbſtverſtändlich joen Text und Weiſe uns ſüß 
in die Ohren klingen. England als der Hüter des 
Weltfriedens, England als Schützer aller Ver⸗ 
gewaltigten, England als das Lamm, das nieman⸗ 
dem das Waſſer trübt. Wir haben das nötige 
Wachs, um uns die Ohren zu verſtopfen: wir 
brauchen blos daran zu denken, daß Ende Juli das 
Reuter⸗Bureau die amtliche Note verbreitete, die 
engliſche Regierung denke an keine Einmiſchung in 
den Marokkoſtreit, während zur ſelben Stunde die 
engliſche Flotte mobil gemacht wurde. Britannia 
hat nur eine einzige Lebensregel: „Sohn, da haſt 
du meinen Speer! Nimm dir viel und nimm noch 
mehr!“ Alles andere iſt berechnete Täuſchung. 


Politiſche Tagesſchau. 


Im Reichshaushaltsetat für 1912 
wird, wie wir hören, zum erſten Male ein 
Spezialetat erjheinen, der die allge- 
meine Reichsfinanzverwaltung 
behandelt. In ſeinen Einnahmen werden 
Zölle, Steuern und Gebühren, Reichsbank⸗ 
einnahmen, Matrikularbeiträge, in feinen 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


Ausgaben die Überweiſungen an die Bundes⸗ 
ſtaaten u. a. enthalten ſein, kurz der neue 
Spezialetat wird ein Bild von der allge⸗ 
meinen Reichsfinanzverwaltung bieten, das 
für die Überſichtlichkeit des ganzen Reichs⸗ 
budgets von Wert ſein wird. Auch diesmal, 
wie im vorigen Jahre zum erſten Male, 
wird über die hauptſächlichſten Daten des 
Etats eine aufklärende Überſicht angefertigt 
werden. Sobald der Etat im Bundesrate 
feſtgeſtellt ift, werden die hauptſächlichſten 
Daten veröffentlicht werden. Wenn in den 
letzten Tagen bereits Mitteilungen über 
Einzelheiten des nächſtjährigen Reichshaus⸗ 
haltsetats durch die Preſſe gingen, ſo tut 
man gut, ihnen mit größter Vorſicht zu be- 
gegnen. Wie wir hören, ſind diesmal ganz 
beſondere Maßnahmen dahin getroffen, daß 
Etatseinzelheiten vorher nicht der Offentlichkeit 
bekannt werden. 


Auf eine Neichsvermögensſteuer 

iſt vielfach hinſichtlich der Deckung der Mittel 
für eine eventuelleneue Flottenvorlage 
hingewieſen worden. Demgegenüber wird 
von anſcheinend unterrichteter Seite betont, 
daß die Einzelflaaten für eine Reichsver— 
mögensſteuer unter keinen Umſtänden zu haben 
ſein dürften, da ſich, wenn ſie die Vermögens⸗ 
ſteuern verlieren ſollten, ihre finanzielle Lage 
ſehr mißlich geſtalten würde. Wenn das 
Wort eine Brücke ſein ſoll, dürfte wohl 
mancher zögern, ſie zu betreten. Seitens der 
verbündeten Regierungen iſt ſeinerzeit feier⸗ 
lich genug erklärt worden, daß von einer 
Ausdehnung der Reichserbſchaftsſteuer auf 
Ehegatten und Kinder keine Rede ſein könne, 
als aber ſchließlich die Linke mit einem be⸗ 
züglichen Vorſchlage kam, waren ſie doch ohne 
weiteres dafür. 


Eine Teuerungseingabe. 

Die Eingabe der Stadt Berlin und 
einer Anzahl Berliner Vorortge⸗ 
meinden an den Reichskanzler betr. Maß⸗ 
nahmen gegen die Lebensmittelteuerung iſt 
an Herrn v. Bethmann Hollweg abgegangen. 
Die Petenten verlangen Herabſetzung der Ge— 
treidezölle, Wiedereinführung des Identitäts⸗ 
nachweiles, Aufhebung der Zölle auf utter- 
mittel, Hülſenfrüchte, Reis, Gemüſe, lebendes 
Vieh, friſches und gefrorenes Fleiſch, Schweine⸗ 
ſchmalz und Speck und Butter, Aufhebung 
der Kontingentierung für lebendes Schlacht⸗ 
vieh und Beſeitigung der Grenzſperre, Be- 
ſeitigung der beſtehenden Erſchwerung der 
Einfuhr von friſchem Fleiſch und Ermöglichung 
der Einfuhr von gefrorenem Fleiſch aus Ar⸗ 
gentinien uſw. und ſchließlich Bereitſtellung 
beſonderer Kartoffelzüge. Die Eingabe ift 
weiter nichts als eine freihändleriſche Demon⸗ 
ſtration ohne weitere Konſequenzen. 


Austritt aus dem Hanſabunde. 

Der Verband deutſcher Färbe⸗ 
reien und chemiſcher Wajan: 
ſtalten, der feinen Sitz in Hamburg hat 
und dem gegen 600 große Firmen in ganz 
Deutſchland angehören, iſt aus dem Hanſa⸗ 
bunde ausgetreten. i 

Güterwagenmangel in Sachſen. 

In der ſächſiſchen Zweiten 
Kammer beantwortete am Freitag der 
Finanzminiſter v. Seydewitz eine natio- 
nalliberale Interpellation, betr. den 
Güterwagenmangel auf den ſächſiſchen Staats⸗ 
eiſenbahnen. 
wagenmangel zurück auf den außerordenk⸗ 
lich ſtark einſetzenden Herbſtverkehr, die er⸗ 
heblich geſtiegene Gütererzeugung der In⸗ 
duſtrie, die teilweiſe Einſtellung der Schiffahrt, 
die Einführung der Ausnahmetarife für 
Futter⸗ und Düngemittel und auf die Ma⸗ 
növertransporte. Durch den Staatsbahnwagen⸗ 
verband ſei vereinbart worden, daß in 
Deutſchland möglichſt eine einheitliche Ge⸗ 
ſtellung von Wagen ſtattzufinden habe. Die 
Behauptung, daß Sachſen eine unverhältnis⸗ 
mäßig ſtarke Wagenentziehung auferlegt 


Der Miniſter führte den Güter⸗ 


werde, beruhe auf Unwahrheit. Seit 1909 
habe die Regierung für neue Wagen 11 ½ 
Million Mark ausgegeben. Der Wagenpark 
habe ſich in den letzten 2 Jahren um 10 pat. 
vermehrt. Im Jahre 1912 ſolle der Wagen⸗ 
park im Verbande um rund 27 000 Wagen 
vermehrt werden mit einem Koſtenaufwand 
von 80 Millionen Mark, wovon auf Sachſen 


5 Millionen Mark entfallen. Die Güter⸗ 
wagengemeinſchaft habe ſich vorzüglich 
bewährt. 


Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus 
lehnte in namentlicher Abſtimmung mit 268 
gegen 189 Stimmen einen Antrag des So⸗ 
zialdemokraten Renner ab, in dem die Re⸗ 
gierung aufgefordert wird, ohne weitere Bers 
handlungen mit Ungarn jedes Anſuchen um 
Zulaſſung der Einfuhr überſeeiſchen Fleiſches 
zu bewilligen und die Einfuhrbewilligung 
weder der Zeit noch der Menge nach zu be⸗ 
grenzen. Ferner nahm das Abgeordneten⸗ 
haus mit 259 gegen 183 Stimmen einen 
Antrag an, worin die Regierung aufgefordert 
wird, nach Bedarf für eine nach Zeit und 
Menge beſchränkte Einfuhr von Fleiſch aus 
Argentinien und den Balkanländern dringend 
Sorge zu tragen. Das Abgeordnetenhaus 
nahm weiter folgenden Antrag an: Die Re⸗ 
gierung wird aufgefordert, Verhandlungen 
mit Serbien betreffend Abſchließung eines 
Handelsvertrages einzuleiten und zwar in 
dem Sinne, daß gegen angemeſſene Zuge⸗ 
ſtändniſſe Serbiens an die öſterreichiſche In⸗ 
duſtrie die Einfuhr von Fleiſch aus Serbien 
ohne Beſchränkung geſtattet wird. Schließlich 
nahm das Abgeordnetenhaus mit 250 gegen 
152 Stimmen einen Antrag an, betreffend 
Aufhebung des Sacharineinfuhrverbots. 


Ueber die Behandlung öſterreichiſcher Staats⸗ 

bürger polniſcher Nationalität 
innerhalb des deutſchen Reiches will 
der Polenklub im öſterreichiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſe eine Interpellation 
einbringen. 

In der belgiſchen Kammer 
kritiſierte am Donnerstag der liberale Abge⸗ 
ordnete Monville im weiteren Verlaufe 
der Heeresdebatte ſcharf die angebliche Bereit⸗ 
ſchaft der belgiſchen Armee. Er behauptete, 
daß die meiſten höheren Offiziere die in der 
Preſſe geübte Kritik für gerechtfertigt erklärt 
hälten und führte im Einzelnen aus, die 
Kadres der Infanterie ſeien zumteil unzu⸗ 
reichend, und bei der Beſatzung der Feſtung 
Antwerpen hätten zurzeit des Marokkozwiſchen⸗ 
falles 10 000 Mann gefehlt. Ein fünftel der 
Offiziersſtellen bei der Infanterie ſei unbe⸗ 
fegt, es fehlten 50 Prozent der Artillerie⸗ 
pferde, auch die Munition für die Infanterie 
ſei nicht vollzählig vorhanden. Die geplante 
Neuorganiſation der Artillerie, die eine Ver⸗ 
mehrung der Batterien vorſehe, ſei in den 
Anfängen ſtecken geblieben. Trotzdem die 
Maroktofrage im Juli d. Is. brennend ges 
weſen ſei, habe der Kriegsminiſter erſt um 
die Mitte des September die Maasbefeſti⸗ 
gungen inſtand ſetzen laſſen. Auf Anfrage 
des Redners, ob der Miniſterpräſident während 
feines Beſuches in Paris vom franzöſiſchen 
Miniſterpräſidenten Caillaux informiert worden 
wäre, antwortete der Miniſterpräſi⸗ 
dent, er habe nicht nötig, ſich in Paris 
etwas ſuggerien laſſen. 

Im Militärgefängnis von Le Maus 
brach eine Meuterei aus. Die Häftlinge 
riſſen aus dem Fußboden Bretter und ſchlugen 
Türen ein. Die Wachen mußten Verſtärkungen 
holen, um die Meuterer in die Zellen zurück⸗ 
zubringen. 


Der ruſſiſche Reichsrat 


hat den § 1 der Geſetzvorlege, die den Übers 


gang von einer Konfeſſion zur anderen regelt, 
in der Faſſung der Kommiſſion angenommen. 
Danach iſt der Übergang erſt nach Erreichung 
der Volljährigkeit und nach Ablauf von 40 
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Tagen nacz-Anmeldung des Entſchluſſes 
( des 
ml aner ift nur der Übergang von 
einer chriſtlichen Konfeſſion zu einer anderen 
oder von einer nichtchriſtlichen Religion zu 
einer chriſtlichen Konfeſſion zugelaſſen. Der 
Vorſchlag der Duma, jedem Volljährigen das 
Recht der freien Wahl einer nicht ſtrafbaren 
Konfeſſion zuzugeſtehen, iſt abgelehnt worden. 


Zur Lage in Perſien. 


Aus Teheran meldet Reuters Bureau vom 
Donnerstag: Die Regierung wird Rußland 
noch heute eine Antwort erteilen, die 
ſeine Forderungen inbetreff des Beſitztums 
Eng es Saltanehs erfüllt. Dieſer befindet 
ſich gegenwärtig in Aſchref. — Ruckn⸗ed⸗ 
Dauleh, Mitglied des Medſchlis, iſt auf einer 
Reiſe, die er unternahm, um die von Salar⸗ 
ed⸗Dauleh verwüſteten Gegenden kennen zu 
lernen, ermordet worden. — Die Regierungs⸗ 
truppen follen bei Schahrud einen Sieg Do: 
vongetragen haben. 


Der japaniſche Staatsmann Graf Komura, 


der ſoeben in Tokio verſtorben iſt, hatte 
ſeine Ausbildung in Amerika erhalten, wo er 
die Harvard⸗Univerſität beſuchte. Auch Been⸗ 
digung ſeiner Studien war er zuerſt im ja⸗ 
paniſchen Juſtizminiſterium tätig und wurde 
ſpäter ins Auswärtige Amt berufen. 1893 
erhielt er ſeinen erſten Auslandspoſten in 
Korea. Von 1898 bis 1901 war er Ge⸗ 
ſandter in Washington und dann während 
des ruſſiſch japaniſchen Krieges Miniſter des 
Auswärtigen. Als ſolcher führte er die 
Friedensverhandlungen in Portsmouth und 
unterzeichnete dort im September 1905 den 
Friedensvertrag. Von 1906 bis 1908 war 
er Botſchafter in London und übernahm 
hierauf wieder die Leitung des Auswärtigen 
Amtes in Tokio. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 24. November 1911. 

— Der Kaiſer reiſt, den neueſten Dispo⸗ 
ſitionen zufolge, am Sonntag von Donau⸗ 
eſchingen ab. 

— Von den Höfen. Königin Maud von 
Norwegen, die Gemahlin des Königs Haa⸗ 
kon VII., feiert am Sonntag, den 26. No⸗ 
vember, ihren 42. Geburtstag. Die Königin 
iſt bekanntlich eine Schweſter des Königs 
Georg V. von Großbritannien und Irland. 
Ihrer am 22. Juli 1896 zu London geſchloſſe⸗ 
nen Ehe iſt ein Sohn entſproſſen, Kronprinz 
Olaf von Norwegen, der am 2. Juli 1903 
geboren wurde, alſo jetzt acht Jahre alt iſt. 
Die Kaiſerin⸗Witwe Maria Feodorowna von 


Rußland, Mutter des regierenden Zaren 


Nikolaus II., vollendet am Montag, den 27. 


November, ihr 64. Lebensjahr. Sie iſt eine 


Schweſter des Königs Friedrich VIII. von 
Dänemark, der Königin Alexandra von Eng⸗ 
land, ſowie des Königs Georg I. der Hellenen. 
— Prinz Sigismund von Preußen, der 
jüngere von den beiden Söhnen des Prinzen 
und der Prinzeſſin Heinrich, wird am Mon⸗ 
tag, den 27. November, fünfzehn Jahre alt. 
Der Prinz ift Leutnant im 1. Garde⸗Regi⸗ 
ment zu Fuß, wie alle preußiſchen Prinzen 
vom zehnten Lebensjahre ab, und wird als 
Leutnant zur See á la suite der kaiſerlichen 
Marine geführt. 

— Auf der Tagesordnung der nächſten, 
am 6. Dezember ſtattfindenden Sitzung des 
preußiſchen Landeseiſenbahnrats ſtehen die 
Gewährung von Frachtermäßigungen an die 
oberſchleſiſche Eiſeninduſtrie und mehrere von 
der ſtändigen Tarifkommiſſion der deutſchen 
Eiſenbahnen vorberatene für die Beſchluß⸗ 
faſſung der Generalkonferenz der deutſchen 
Eiſenbahnen vorbereitete Anträge von allge⸗ 
meinerem Intereſſe zum deutſchen Eiſenbahn⸗ 
Güter⸗ und Tiertarif. Ferner u. a. Auf⸗ 
hebung der Ausnahmefrachtſätze für Getreide 
uſw. zur Ausfuhr nach außerdeutſchen Ländern, 
der Entwurf eines internationalen Überein⸗ 
kommens über die Beförderung von Perſonen⸗ 
und Reiſegepäck und Mitteilungen über ge⸗ 
nehmigte Ausnahmetarife. 

— Zum Hauptpaftor an der St. Michaelis⸗ 
kirche in Hamburg iſt der Univerſitätsprofeſſor 
D. Hunzinger⸗Erlangen gewählt worden. 

— Abg. Dr. Heim, der urſprünglich auch 
von ſeiner Stellung als Vorſitzer des Zentral⸗ 
verbandes chriſtlicher Bauernvereine zurück⸗ 
treten wollte, hat auf eine einmütige Ver⸗ 
trauenskundgebung hin ſich entſchloſſen, weiter 
auf ſeinem Poſten in den chriſtlichen Bauern⸗ 
vereinen zu bleiben. 

— RNeichstagswahlvorbereitungen. Im 
Wahlkreiſe Merſeburg⸗Quer fur twurde 
nachdem der bisherige Abgeordnete Winckler 
eine Wiederaufſtellung endgiltig abgelehnt 
hatte, am Donnerstag in einer zahlreich bes 
fuchten Verſammlung unter dem Vorſitz des 
Grafen Hohenthal⸗Dölkau der Gutsbeſitzer 
Niele⸗Starſiedel als Kandidat der rechtsſtehen⸗ 
den Parteien aufgeſtellt. Herr Niele hielt unter 
großem Beifall feine Programmrede. — An 
Stelle des Amtsgerichtsrates Dr. Stoll, der 
durch ein Halsleiden zum Rücktritte genötigt 
wurde, haben die Anhänger einer wirtſchaft⸗ 
lichen Bereinigung in Gotha in Überein⸗ 
ſtimmung mit anderen rechtsſtehenden Parteien 


den Fabrikbeſitzer Rudolf Krauſe als Reichs⸗ ; worbenen Gute etwa 200 Morgen von feinem 


tagskandidaten aufgeſtellt. — Die deutſche 
Reformpartei in Sachſen hat nach 
Blättermeldungen beſchloſſen, nur in Dres⸗ 
den⸗Neuſtadt, Meißen und Bautzen 
eigene Kandidaten aufzuſtellen, im übrigen die 
rechtsſtehenden Kandidaten zu unterſtützen. — 
Der liberale Bauernbund hat in 
Kitzingen⸗Ochſenfurt den Hauptlehrer 
Hartmann als Kandidaten aufgeſtellt und da⸗ 
mit die Zahl ſeiner „bäuerlichen“ Kandidaten 
wieder um einen vermehrt! — Dr. Oertel, 
der Chefredakteur der „Deutſch. Tagesztg.“, 
kandidiert nicht nur in Namslau = Brieg, 
ſondern auch in Kreuznach⸗Simmern 
gegen den Abg. Paaſche. 

— Die Anforderungen an den Güter⸗ 
wagenpark der Staatsbahnen ſind in dieſem 
Jahre außergewöhnlich hoch. Eine pünktliche 
Befriedigung des Wagenbedarfs war daher 
nicht möglich und wird auch vorläufig nicht 
zu erreichen ſein, obgleich in den letzten Tagen 
in den Kohlenbezirken wiederholt ganz außer⸗ 
ordentlich hohe Geſtellungsziffern erzielt 
wurden. So ſind für Brennſtoffe und ſonſtige 
Güter in Oberſchleſien am 13. November 
14090 und im Ruhrbezirk am 15. November 
34 055 Kohlenwagen geſtellt worden, Zahlen, 
die bisher noch nicht erreicht worden ſind. 

— Vor dem ſchleſiſchen Konſiſtorium in 
Breslau hat am Freitag das erſte Verhör in 
der Disziplinarſache des Pfarrers Traub in 
Dortmund ftattgefunden. Da er u. a. be⸗ 
ſchuldigt iſt, ſeine vorgeſetzte Dienſtbehörde, 
das weſtfäliſche Konſiſtorium, beleidigt, bezw. 
durch Verbreitung falſcher Tatſachen herab: 
gewürdigt zu haben, war die Sache einem 
anderen Konſiſtorium zu überweiſen. Zur 
Laſt gelegt werden Traub Ausführungen in 
ſeiner Broſchüre „Staatschriſtentum oder 
Volkskirche“, ferner eine Reihe von Artikeln 
in der von ihm herausgegebenen Woden- 
ſchriſt „Chriſtliche Freiheit“ und ſchließlich 
mehrere Vorträge. 

— Wie aus Wilhelmshaven drahtlich ge⸗ 
meldet wird, wurde dort Donnerstag der 
Oberſignalmaat E. unter dem Verdachte des 
Verrats militäriſcher Geheimniſſe verhaftet. 
Der Feſtgenommene war bisher auf dem 
kleinen Kreuzer „Blitz“ ſtationiert. 

— Die Stadtverordnetenwahlen in Dres⸗ 
den zeitigten folgende Ergebniſſe: In den 
Abteilungen A, © und E ſiegte die liberale Lifte, 
in der Abteilung B die ſozialdemokratiſche und 
in der Abteiluug D die Liſte des Innungs⸗ 
ausſchuſſes. — Bei der Stadtverordnetenwahl 
dritter Klaſſe in Wiesbaden erſchienen 
von rund 16 500 Wahlberechtigten 7200 
Wähler am Wahltiſch. Es erhielten die ver⸗ 
einigten bürgerlichen Parteien (Konſervativen, 
Zentrum, Nationalliberale und greifinn) 2239 
bis 2131 Stimmen, die Sozialdemokraten 
3070 bis 3059 Stimmen, die Beamtengruppe 
1921 bis 1846 Stimmen. Das Reſultat iſt: 
Stichwahl zwiſchen Sozialdemokratie und 
Bürgerlichen. 


Ausland. 

London, 24. November. Die am Mittel⸗ 
meerpaſſagier⸗Verkehr beteiligten transatlan⸗ 
tiſchen Schiffahrtslinien, die unter dem Vor⸗ 
ſitz des Direktor Heineken vom Norddeutſchen 
Lloyd hier eine Konferenz abgehalten haben, 
ſind einem Morgenblatt zufolge zu einer 
Einigung über alle ſtrittigen Punkte gelangt. 


Provinzialnachrichten. 


i Culmſee, 24. November. (Familienabend. Wahl.) 
Der hieſige Handwerkerverein veranſtaltete geſtern 
Abend im deutſchen Vereinshauſe „Villa nova“ einen 
Familienabend. Ingenieur Euler von der Gewerbehalle 
in Danzig hielt einen Vortrag mit Lichtbildern über 
„Die Wunder in der Ingenieurlechnik“. — Gaſtwirt 
Szymanski in Griffen iſt auf weitere ſechs Jahre zum 
Gemeindevorſteher von Griffen gewählt worden. 

i Culmſee, 24. November. (Jugendlicher Meſſer⸗ 
ſtecher.) Ein nettes Früchtchen zu werden verſpricht 
der 13jährige Schüler Sakiewicz. Derſelbe geriet 
heute mit einem Mitſchüler in Streit. Im Ver⸗ 
laufe desſelben verſetzte er ſeinem Mitſchüler mit 
einem Meſſer einen Stich in die rechte Bruſtſeite, 
daß die Klinge abbrach und ſtecken blieb. Glück⸗ 
licherweiſe ſind keine edlen Teile verletzt. 

* Hohenlürch, 25. November. (Der Kieslingswalder 
Spar» und Darlehnskaſſenverein,) Syſtem Raiffeiſen, 
hielt ſeine Herbſt⸗Generalverſammlung ab. Die Mit⸗ 
gliederzahl iſt auf 91 geſtiegen. Die Spareinlagen be⸗ 
tragen 13 200 Mark, die Darlehen 21483 Mark. An⸗ 
Helle des Anſiedlers Jakob Haufler, der die Wiederwahl 
ablehnte, wurde Friedrich Kirſchmejer in den Vorſtand 
gewählt; die ausſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder Une 
ſiedler Emil Garbrecht und Georg Stahnke wurden 
wieder⸗, Kühn neugewählt anſtelle von Lehrer Ziehlke, 
der eine Wiederwahl abgelehnt. Anſchließend an die 
Raiffeiſenſitzung erfolgte eine Beſprechung über die 
Gründung einer Molkerei. Der Vorſchlag, ſeitens der 
hieſigen Genoſſenſchaft eine Rahmſtation in Kieslings⸗ 
walde zu errichten, wenn mindeſtens 200 Kühe ge⸗ 
zeichnet werden, fand Zuſtimmung; eine Verſammlung 
von Intereſſenten fol demnächſt einberufen werden, das 
mit der Bau der Rahmſtation jo gefördert werden 
kann, daß dieſe im nächſten Sommer in Betrieb ge⸗ 
nommen werden kann. i 

Schlochau, 24. November. (Reichstagswahl. 
Beſitzwechſel.) Der Wahlvorſtand und Wahlaus⸗ 
ſchuß der Zentrumspartei des Wahlkreiſes Schlo⸗ 
chau— Flatow hat einſtimmig als Kandidaten 
Herrn Gutsbeſitzer Franz Sawutzki in Lubianken 
bei Prechlau auserſehen. — Gutsbeſitzer Schnei⸗ 
der⸗Amt Schlochau hat das in nächſter Nähe bei 
Schlochau gelegene Gut Lindenhof, 630 Morgen, 
für 110000 Mark gekauft. S. legt dem neuer⸗ 


angrenzenden guten Ackerland hinzu, ſodaß Lin⸗ 
denhof in der Umgegend von Schlochau das 
ſchönſte Gut wird. 

Marienwerder, 24. November. (Stadtverord⸗ 
netenwahlen.) In der dritten Abteilung wurden 
geſtern die bisherigen Stadtverordneten Apothe⸗ 
kenbeſſtzer Weiß, Kaufmann Ottinger, Regierungs⸗ 
ſekretär Herrmann wieder-, Oberlandesgerichtsſe⸗ 
kretär Steffen neugewählt. Die Wahlbeteiligung 
betrug 21 Prozent. In der zweiten Abteilung 
ſind Prof. Dr. Roſenſtock, Rentier Helm, Bäcker⸗ 
meiſter Hellwig gewählt worden. Für eine Er⸗ 
ſatzwahl muß Stichwahl zwiſchen Bahnhofsreſtau⸗ 
rateur Grauſtein und Rechtsanwalt Krauſe ſtatt⸗ 
finden. In der erſten Abteilung vereinigten 
Kaufmann M. Flatauer, Kaufmann Ph. Tanchen 
und Fleiſchermeiſter Fenske die meiſten Stimmen 
auf ſich, ſie ſind ſomit gewählt. 

Neuteich, 23. November. (Von einer Ma⸗ 
ſchine der Kleinbahn tödlich überfahren) wurde 
heute Mittag in Trampenau das zweijährige Kind 
eines Arbeiters. 

Danzig, 24. November. (Verſchiedenes.) 
Beim Kronprinzen war zur geſtrigen (Donners 
tag) Abendtafel der Oberſt Paſchen vom Grena⸗ 
dierregiment Kronprinz Nr. 1 (Königsberg) ge⸗ 
laden. — Im Park der kronprinzlichen Villa wird 
jetzt auf Wunſch des Kronprinzen eine überdachte 
Reitbahn gebaut. — Bei dem prachtvollen friſchen 
Herbſtwetter des Bußtages ſtatteten die Söhne 
des Kronprinzenpaares dem Dlivaer Schloßgarten 
einen Beſuch ab und vergnügten ſich hier lange 
Zeit in luſtigem Spiel. — Bei einem Dampfer⸗ 
zuſammenſtoß auf der Mottlau wurde heute Vor⸗ 
mittag der Dampfer „Bromberg“ ſtark beſchädigt. 
Der Dampfer wollte den Hafen verlaſſen, als der 
Dampfer „Lina“ einkam und ihm in die Seite 
rannte, wodurch ein großes Leck entſtand. Die 
Feuerwehr wurde alarmiert, um den Dampfer 
auszupumpen. Die Ladung Stückgüter wurde 
gelöſcht, um das Leck über Waſſer zu bekommen 

Danzig, 24. November. (Verſchiedenes.) Geſtern 
ſtarb nach längerem Herzleiden der Poſtdirektor des 
Ca Poſtamts 5 am Hauptba enii Herr 

ugo Schuesling. Der Verſtorbene brachte es als 
aktiver Offizier bis zum Hauptmann und ging 
dann zur Poſt über. Nachdem er im Rheinlande 
ſeine Tätigkeit begonnen hatte wurde er nach 
Hamburg verſetzt, wo er vor 1% Sc, nach Danzig 
am. — In Thorn, feinem früheren Wirkungs⸗ 
kreiſe, ſtarb geſtern in dem hohen Alter von faſt 
84 Jahren Herr Amtsgerichtsrat Ueberſon, der ſeit 
einer Reihe von Jahren im Ruheſtande ſich befand 
und längere Zeit als galore in Zoppot wohnte, 
wo er noch eine rege Anteilnahme am öfſentlichen 
Leben zeigte. — Der angebliche Auskunfteibeſitzer 
Hildebrandt aus Danzig iſt in Königsberg wegen 
Betruges verhaftet worden. 

Aus Pommern, 23. November. (Bei den 
Stadtverordnetenwahlen) der 3. Abteilung in 
Köslin wurden die ſozialdemokratiſchen Kandi⸗ 
daten mit 724 bis 743 Stimmen gewählt. Die 
bürgerlichen Kandidaten brachten es auf 558 bis 
635 Stimmen. 


Totenſonntag 


Treues Denken an⸗die Toten 
Iſt mehr, als ihr Grabmal kränzen. 
Liebe fragt nicht nach Geboten, 

Liebe gleicht dem ſtillen Glänzen 

Der Geſtirne, die da oben 

Unentwegt gehn ihre Bahn. 

Leid, von Gottes Troſt umwoben, 
Zieht die Seele himmelan! 


Totenſonntag! An den Grüften 
Halten wir Gedächtnisfeier. 

Ach, die Liebe möchte lüften 

Den geheimnisvollen Schleier, 
Der uns trennt von jenem Leben 
Und von der verklärten Welt, 
Doch nur Glaube kann uns heben 
übers dunkle Gräberfeld. 


Totenſonntag! Schwer hernieder 

Sich die Nebelwolken neigen, 

Aber helle Glaubenslieder 

Durch die Wolken aufwärts ſteigen. 
Kein Sturm kann zurück ſie ſchlagen, 
Auch der Sturm des Todes nicht, 
Weil wir's jauchzend ſingen, ſagen: 
Jeſus, unſ're Zuverſicht! F. St. 


ä ———— —— E, 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 25. November 1911. 


— (Perſonalien.) Dem Pfarrer Branden⸗ 
burg in Karthaus iſt der Kronenorden 3. Klaſſe 
verliehen worden. — Der Gefängnisinſpektor Un- 
fua in Tegel it zum Inſpektor der Provinzial- 
Beſſerungsanſtalt in Konitz ernannt worden. 

— Auf die Freimuſik in der alt- 
ſtädtiſchen Kirche,) die anläßlich des Toten- 
feſtes morgen Nachmittag 6 Uhr ſtattfindet, weiſen 
wir nochmals empfehlend hin. 

— (Eine „Gartenſtadt⸗Genoſſenſchaft“) 
fjol auch in Thorn gegründet werden. Dieſe Idee, von 
Danzig ausgehend, iſt in der ganzen Provinz freudig 
aufgenommen worden. Die Bildung von Ortsgruppen 
hat in mehreren Städten eingeſetzt und man iſt fleißig 
an der Arbeit. Auch in unſerer Stadt iſt von rührigen 
Vertrauensmännern im Stillen bereits recht weit vor⸗ 
gearbeitet worden. Nun ſoll in der Angelegenheit der 
Gartenſtadt⸗Bewegung am Sonntag den 26. d. Mts., 
vormillags um 11½ Uhr, im Fürſtenzimmer des Artus⸗ 
hofes auf Einladung des Herrn Regierungsbaumeiſters 
Feyerabendt eine gemeinſame Beſprechung ſtattfinden. 
Die Teilnahme recht vieler Intereſſenten ift febr ers 
wünſcht. Die Genoſſenſchaft verfolgt nur gemeinnützige 
Grundſätze und iji keine fog. Unternehmungsgenoſſen⸗ 
ſchaft. Ihr Beſtreben ift die Förderung des Klein- 
wohnungsbaues, Bau zum Verkauf und zur Miete, 
Übernahme von ſtädtiſchem Gelände zum Selbſtkoſten⸗ 
preiſe, Aufteilung im Einvernehmen mit der Gemeinde⸗ 
verwaltung. Die Verbindung ſoll, wenn möglich, mit 
Danzig unterhalten werden, wo alle Fragen, auch die 
finanzielle, gemeinſchaftlich für die oſfldeutſchen Ge- 
meinden gelöſt werden. Die Bildung einer ſelbſtändigen 
Ortsgruppe ſoll in Thorn der Vorläufer der Genoſſen⸗ 
ſchaft werden. 


Dieb zu 
Deſerteur, hatte das Geld einem hieſigen Gaſtwirt zur 


lich heute ausrufen: „Was kümmert 


— (Die Bucherer⸗Ausſtellung des 
Vereins für Kunſt und Kunſtgewerbe) 
war am Eröffnungstage, Freitag, bereits hübſch 
beſucht. Sie hat dem Verein auch wieder mehrere 
neue Mitglieder erworben, ſodaß er bald 200 An⸗ 
hänger zählen wird. Der fein illuſtrierte Katalog 
wurde viel gekauft und als Andenken mitgenommen. 
Mehrfach wurde betont, man müſſe „noch einmal 
kommen“, um die ſchöne, ſtille Kunſt des Meiſters 
recht lic g aufnehmen zu können. Die Ausſtellung 
ift täglich von 11—1 und 4—7 Uhr geöffnet. Eintritt 
30 Pfennig. (Vergl. Inſerat.) 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Heute, Sonn⸗ 
abend, zum letztenmale auf vielſeitiges Verlangen „Die 
Zauberflöte“. Der Würde und dem Ernſle des Totens 
ſonnlags entſprechend geht für Sonntag Nachmittag 
„Glaube und Heimat“ in Szene. Sonntag Abend 
„Die Boheme“. Montag geſchloſſen. Dienstag zum 
erſtenmale „Sommernachtstraum“ von W. Shaleſpeare. 
Mittwoch geſchloſſen. Donnerstag „Glaube und Hei⸗ 
mat“. Freitag „Die Boheme“. Sonnabend „Die 
Fledermaus“. 

— (Das Feſt der ſilbernen Hochzeit) 
begeht am 28. November der Sortififationsarbeiter 
Jakob Wesner mit ſeiner Ehefrau, wohnhaft Weiß⸗ 
höferſtr. 39. 

— (Auf der Eiſenbahn verunglückt.) 
Ein Reiſender, der geſtern mit dem Mittagszuge 
von Thorn nach Alexandrowo fuhr, iſt unterwegs 
auf noch nicht aufgeklärte Weiſe tödlich verunglückt. 
Bei der Halteſtelle Czernewitz wurde er zwiſchen 
den Schienen tot aufgefunden, mit einer klaffenden, 
das Gehirn freilegenden Wunde am Hinterkopf, 
offenbar eine Strecke vom Zuge mitgeſchleift. In 
ſeinem Beſitz fand man eine Fahrkarte 2. Klaſſe 
von Berlin nach Rußland und eine Summe von 
1000 Rubel. Man nimmt an, daß der Verunglückte 
aus dem Zuge geſtürzt iſt. Heute Vormittag begab 
ſich ein Vertreter der königl. Staatsanwaltſchaft 
Thorn zur Unfallſtelle, um den Tatbeſtand aufzu⸗ 
nehmen; morgen Mittag wird die gerichtliche Ob⸗ 
duktion der Leiche, die in einem Haufe in Rudat 
untergebracht iſt, erfolgen. Die Perſönlichkeit des 
Verunglückten iſt noch nicht feſtgeſtellt. — Von 
anderer Seite wird uns noch berichtet: Bei dem 
Verunglückten, einem c Kaufmann, wie man 
annimmt, wurden au ärztliche Rezepte vor⸗ 
gefunden. Aus Berlin hat man ſich bereits erkun⸗ 
digt, ob der Mann in Alexandrowo eingetroffen iſt. 
Man hat daraus ſchließen wollen, daß der Ver⸗ 
unglückte in Berlin einen Arzt konſultiert und dort 
vielleicht Selbſtmordgedanken geäußert hat. 

— (Verhaftet) wurde der Kutſcher Emil Schulz 
von hier, der in Thorn⸗Mocker einem Kollegen, den er 
vertrat, ein Paar Stiefel und Reithoſen, ſowie dem 
Kaufmann W. in Jakobsvorſtadt ein Fahrrad ent⸗ 
wendet hatte. 

— (Polizelliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Pollzeibericht heute 2. 5 

— (Gefunden) wurden ein Frühftüdsbeutel, 
eine Hutnadel und ein Fußball (in einem Kanalſchacht). 
Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 


Podgorz, 25. November. (Diebſtähle.) Einem 
Saiſonarbeiter, der ſich auf der Rückreiſe nach ſeiner 
ruſſiſchen Heimat hier aufhielt, verſchwand ein Koffer 
mit Kleidungsſtücken und einem Taſchentuch, in welches 
70 Mark in Gold» und Silbergeld eingewickelt waren. 
Der Beſtohlene meldete den Verluſt dem Gendarmerie⸗ 
wachtmeiſter Pagalies, und dieſem gelang es auch, den 
ermitteln. Der Spitzbube, ein ruſſiſcher 


Aufbewahrung eingehändigt. Sachen und Geld erhielt 
der Beſtohlene zurück. — Die Arbelterfrau G., die ihre 
Kinder in die Spielſchule brachte, vermißte nach der 
Rückkehr ihren Trauting, der vorher auf einem Tiſche 
lag. Sie benachrichtigte die Polizei und dieſe nahm 
drei Landſtreicher feft, bei denen der Ring jedoch nicht 
gefunden wurde. 


Der Kram. S 
(Aus der Sprahede des Allgemeinen Deutſchen 
Sprachvereins.) Was bezeichnen wir heute nicht 
alles mit Kram! Wie wenig denken wir dabei noch 
an die Grundbedeutung des Wortes! Kram war 


ſurſprünglich eine Zeltdecke: der Kram, zu dem im 


Parzival Gawan kommt, war ein Samit 
Sammet). Von hier aus wurde er zum Zelte ſelbſt, 
eſonders zu dem mit allerlei Handelsware ver⸗ 
ſehenen: zum Kramſtande. Natürlich konnte dieſer 
nun bald auch der Laden eines Hauſes, das Haus 
ſelbſt ſein. Mehrere ſolcher Kramſtände, Kram⸗ 
läden, Kramhäuſer heißen nun Kräme, und die 
Straßen, in denen ſie ſich befinden, nannte man eat⸗ 
weder ebenfalls Kräme⸗ oder Kramerſtraßen. So 
redet Bertholds „Teutſche Theologei“ von Leuten, 
die durch die Kraeme gent unde sehend von 
einem (Krame) zuo dem andern, unde wartent 
(= blicken) ouch in jeglichen Kram. Noch heute 
gibt es in STEE am Kyffhäuſer eine Kräme 
in Frankfurt am Main die „Neue Kräme“ und in 
Breslau den „Eiſenkram“. Exſt von dieſer Bedeu⸗ 
tung aus wurde das Wort zur Ware ſelbſt in all 
den Begriffsverſchiedenheiten von Art und Wort, 
die wir heute mit ihm verbinden. Im Aleman⸗ 
niſchen bedeutet „kramen“: ein Geſchenk, einen 
Meßkram einkaufen und ſchenken. Wenn wir end⸗ 
Î mich der 
ganze Kram?“ wenn wir von Dingen und Bor- 
gängen ſagen, ſie paſſen uns nicht in den Kram, ſo 
iſt in dieſen Ausdrücken ſelbſt die Bedeutung des 
Wortes als Handelsware völlig geſchwunden und 
Kram zur weſenloſen „Sache“ herabgeſunken. Und 
wer denkt gar bei Weiterbildungen des Wortes, 
wie durchkramen, auskramen, beim Namen Kramer 
noch an die Grundbedeutung von kramen = Klein- 
handel treiben! Söhn⸗Hannover. 


Briefkaſten. = 


K. Th. K. 18. Die Nechtslage ift nicht einfach, 
da hier kein Mietsverhältnis vorliegt. Ohne ge⸗ 
naue Kenntnis aller Verhältniſſe iſt die Sache 
ſchwer zu entſcheiden. Zu einer gerichtlichen Klage 
gegen die Schulgemeinde iſt nicht zu raten; das 
pejte ijt wohl, die Entſcheidung der königlichen Re- 
gierung anzurufen. 


Eingeſandt. 


(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 

In letzter Zelt gingen folgende Notizen durch die 
Tagespreſſe: 

Baltruſcheſten (Oſtpr.): In voriger Woche 
konnte man hier einen Schwarzſtorch beobachten; 
ſolche Vögel find hier ſehr felten zu ſehen. Dem 
Rentier Spilgies gelang es, den Vogel zu erlegen. 
Er ſoll ausgeſtopft werden. 

Niederzehren, 20. Nov.: Von ſeltenem 
Jagdglück wurde Förſter A. in Seubersdorf vor⸗ 


geſtern begünſtigt. Er ſchoß einen ſtarken Stein⸗ 
adler, deffen Flügelſpannung 2,30 Meter beträgt. 

B..., 13. Oktbr.: Leutnant H. vom hieſigen 
Bataillon halte geſtern das feltene Glück, einen 
prachtvollen Kranich zu ſchießen. Das Tier, das in 
Deutſchland ſchon zu den allergrößten Selten⸗ 
heiten gehört 2c. 

Die Beiſpiele ließen ſich leicht vermehren. Der Uhu, 
der glücklich nur noch in einem verſchwiegenen Winkel 
der Tuchler Heide niſtet, der farbenprächtige Eisvogel, 
Schlangen⸗ und Schreiadler, der Grünſpecht und die 
Turteltaube, Kranich und Schwarzſtorch, alle haben das 
„ſeltene Glück“, Schießern (der edle Name Jäger 
iſt auf ſolche Leute nicht anzuwenden) vor die Flinte 
zu kommen, denen es dann gelingt, Deutſchlands 
ſeltene Tierwelt wieder um einige Exemplare zu ver⸗ 
tingern. Wie lange foll das noch jo weiter gehen? 
Iſt denn die ganze Naturdenkmalpflege, die doch von 
Weſtpreußen ihren Ausgang genommen hat, ſpurlos an 


breiten Schichten vorübergegangen? Pflicht der Preſſe | P 


iſt es, derarlige Fälle von „Umjedenpreisſchießen“ mit 
recht kräftigen Worten zu geißeln, während von jedem 
Jagdbeſitzer verlangt werden kann, daß er ſeinen Jagd⸗ 
gäſten diefe Art von Masjägerei iu ſchärfſter Form ver⸗ 
bietet. Seltene Tiere gehören nicht ausgeſtopft in die 
Stube, ſondern lebendig in die ſchöne, freie Gottes» 
natur, das ſollte jeder halbwegs gebildete Menſch end⸗ 
lich wiſſen! 

Ein waidgerechter Jäger und begeiſterter Naturfreund. 


Mannigfaltiges. 


(Die Moſel) itt jeit Donnerstag bei Metz 
bedeutend geſtiegen und hat einen Stand von 5,10 
Meter erreicht. Sie überflutet die niedrigen Ufer, 
die Hochwaſſergefahr 5 aber beſeitigt, da aus 
Frankreich Fallen des Waſſers gemeldet wird. 

(Selbſtnmord wegen Zahlungsſchwie⸗ 
rigkeiten.) Der Dampfmühlenbeſißer Burian 
aus Mohelnitz bei Reichenberg, Böhmen, hat na 
ſeinem finanziellen Zuſammenbruch, der dur 
ſchlechten Seihäftsgang und Schulden in Höhe von 
400 000 Kronen verurſacht war, Selbſtmord verübt. 

(Das Schiffsunglück an der Küſte 
von Trieſt.) Der geſunkene Dampfer „Romagna 
gehörte der Firma Sanfona Forli in Ravenna. 
Die Kataſtrophe ereignete ſich um 3½ Uhr nachts. 
Sie ſoll weniger infolge des Sturmes, als dadur 
herbeigeführt worden ſein, daß die Reisladung au 
eine Seite des Schiffes ſich verſchob und das Schiff 
zum Kentern pronte. Auf dem Dampfer befanden 
ih 21 Mann eſatzung und 49 Paſſa⸗ 
giere. Die zehn geretteten Perſonen 
verließen den Dampfer auf einem Rettungsboot und 
wurden um 7 Uhr 40 Minuten morgens in der 
Höhe von Orſera von dem Lloyddampfer . 
aufgenommen. Die Dampfer „Pelagoſa Ur 
„Ritter von Bilinski“ find von Trieſt nach der Un- 
fallſtelle abgegangen. f 3 

(Zum Eiienbahnunglüd bei 88 
treuil) Es ift den Soldaten gelungen, die elf 
Neiſenden, die Déi auf das Dach eines Wagens des 
bei Montreuil in den Fluß geſtürzten Zuges ge⸗ 
rettet hatten. in Sicherheit zu bringen. — Das 
Waſſer des Thouetfluſſes iſt nun ſoweit gefallen, 
daß die Trümmer des verunglückten Eiſenbahn⸗ 
zuges ſichtbar ſind. Ein Wagen erſter Klaſſe wurde 
einen Kilometer von der Anfallſtätte entfernt ge⸗ 
funden. Es find weitere ſieben Leichen geborgen. 

(Das Hochwaſſer in Frankxeich.) Aus 
den Departements Vienne, Deux⸗Seèvres und 
Vendée werden überſchwemmungen gemeldet. In 
zort und in anderen Ortſchaften ehen die 
niedriger gelegenen Teile bereits unter Waſſer. 

(Ein ſchweres Exploſionsunglück) 
ereignete ſich in einer Olkuchenfabrik in Liver⸗ 
pool. Zwölf Perſonen kamen dabei um. Die 
Glieder der Opfer wurden nach allen Richtungen 
geſchleudert. Sofort nach der Exploſion geriet die 
Mühle in Brand; die Flammen ſchoſſen bis zum 
Dach in die Höhe, das weggeſchleudert wurde Ein 
Hagel von Steinen und Dachziegeln miſchte ſich mit 
menſchlichen Überreſten. Arzte, flegerinnen und 
andre eilten ſofort zur Hilfe herbei. Eine Anzahl 
Leichen wurde bereits unter den Trümmern auf⸗ 
gefunden. Viele ſind nicht zu erkennen. Nach den 
letzten Feſtſtellungen beträgt die Zahl der Ver⸗ 
letzten wenigſtens hundert. 


Ende des „Chapeau⸗Claque) 
Wer wohl der ſogenannte geiſtige Vater des 
„Chapeau⸗Claque“ geweſen fein mag, des zu⸗ 
ſammenlegbaren Zylinderhutes, ohne den früher 
tein Jüngling aus beſſerem Hauſe ſich in einen 
Ballſaal wagte und den er ängſtlich unter den 
Arm klemmte, wenn er vor das geſtrenge Antlitz 
des Mannes trat, deſſen Fräulein Tochter er ſich 
zur lebenslänglichen Gefährtin ſeines Schickſals und 
zur Mutter ſeiner künftigen Kinder erhalten wollte? 
Trauriges E Niemand weiß ſeinen 
Namen zu melden. Kein Denkmal iſt ihm geſetzt, 
keine Erinnerungstafel ſchmückt das Haus, das er 
bewohnte. Und nun beginnt das Werk, auf deſſen 
Herſtellung er vielleicht viele arbeitsreiche Tage 
und manche ne Nacht verwendete, beginnt der 
„Chapeau⸗Claque“ in der Gunſt des undankbaren 
Menſchengeſchlechtes zu ſinken. Die Tage, wo 
„Frack, Lack und Claque“ als die unentbehrlichen 
Kennzeichen des eleganten Lebemannes im Volks⸗ 
liede geprieſen wurden, ſind vorbei. Die Gene⸗ 
ration von heute lächelt mitleidig, wenn ſie, da und 
dort, noch vereinzelte Exemplare des Klapphutes, 
das gewellte Atlasfutter nach außen gekehrt, in 
den Schaufenſtern der Läden ſieht, die unſeren 
Kopf, je nach Zweck und Jahreszeit, mit Be⸗ 
deckung verſehen. Die Zeit des Claque iſt dahin. 
Unwiderruflich. Wer ſich noch nicht von ihm 
trennen kann, zeigt, daß er nicht auf der Höhe iſt. 
Der Claque ſtirbt mit der Sitte, den Hut in die 
„gute Stube“ mithineinzunehmen, wenn man ſich 
in ein befreundetes Haus als Gaſt begibt. Solange 
dieſe Gewohnheit beſtand, hatte er nicht nur Da⸗ 
ſeinsberechtigung, war er geradezu ein Wohltäter. 
Er ſchützte vor unliebſamen Verwechkelungen. Denn 
ehemals ſtanden bei größeren Geſellſchaften auf und 
unter allen Möbeln Zylinderhüte jeglichen For⸗ 
mates, und wenns ans Abſchiednehmen ging, fing 
ein emſiges oft ein verzweifeltes Suchen des Ein⸗ 
zelnen nach ſeinem Eigentum an. Wer ſeinen 
„Clague“ bejak, ihn nicht einmal beim Tanzen aus 
der Hand gegeben hatte, konnte ſchadenfroh zuſehen 
und brauchte beim Fortgehen nur die Mechanik 
ſchwuppen zu laſſen, um ihn ſich ſtolz aufs Haupt 
zu ſetzen. Das Alles gehört run der Vergangenheit 
an. Man läßt den Hut im Vorzimmer, bevor man 
den Fuß über die Schwelle eines Salons ſetzt, zu 
welcher Tages⸗ oder Abendzeit es auch geſchehen 
mag, zum Beſuch, zum Tee, zum Eſſen oder zum 
Ball. Man trägt infolgedeſſen den ehrbaren alten 
braven Zylinder viel weniger als ehedem und 
braucht den Chapeau⸗Claque garnicht mehr. Er 
it ein überwundener Standpunkt, eine Notwendig- 
keit von geſtern, iſt tot und wird bald begraben 
fein, Soll man ihm eine Träne nachweinen? Er 


(Das 


war nicht ſchön genug, ſie zu verdienen, ſondern im⸗ 


grunde ein etwas aufdringlicher, protziger Geſelle, 


namentlich wenn ſein glänzendes Futter ein fetter, 
goldgeſtickter Namenszug zierte. Aber er nimmt 
von jedem von uns ein paar 
innerungen holder Jugendeſelei mit ſich 
Nichts en ER nge. 
(Kalteen als Telephonſtangen.) Wie 
aus Amerika gemeldet wird, beabſichtigt die Re- 
gierung, von Tucſon in Arizona aus, eine Telephon- 
inie für Forſtzwecke in die Catalinas- zu führen. 
Der Ban derſelben ſtößt dadurch auf ganz beſondere 
Schwierigkeiten, daß das Land felſig und regenarm 
iſt und des Baumwuchſes vollkommen entbehrt. An 
einigen Stellen der felſigen Hochebene und in den 
Canons ijt das Einſetzen der üblichen Holzpfähle 
überhaupt a, Da hat man nun vorge⸗ 
ſchlagen, die an den Wänden der tief eingeſchnitte⸗ 
nen Canons wachſenden Kakteen als Telephon⸗ 
d zu verwerten. Man will Iſolatorſtützen an 
ihnen befeſtigen, die dann die Drähte in der her⸗ 
gebrachten Weiſe tragen. Überall längs der pro⸗ 
jektierten Strecke, wo Kakteen anzutreffen ſind, will 
man ſich ihrer bedienen vorausgeſetzt, daß man da⸗ 
durch nicht zu großen Amwegen oder Zickzacklinien 
genötigt iſt. Oth. 
Keeser 


Humoriſtiſches. 


(Waffenſtillſtand.) Beſucherin: 
war doch Ihre Nachbarin, die Sie A verließ TE 
ich denke, mit der find Sie fpinnefeind ?* — Fräulein: 
„Ja, ſprechen tun wir auch nicht miteinander, wir haken 
uns nur gegenfeitig die Kleider zu!“ 4 
Ee . ——.—.— — O S SESSO e 

Gedankenſplitter. 
Laß Neid und Mißgunſt ſich verzehren, 
Das Gute werden ſie nicht wehren. 
Denn, Gott fei Dank, es ift ein alter Brauch: 
So weit die Sonne ſcheint, fo weit erwärmt ſie auch. 
Goethe. 


Die Revolution in China. 


Die Geſandten der fremden Mächte 
in Peking haben ſich in einer Beſprechung gen 


in das 


geeinigt, daß es ratſam ſei die Geſandtſchaftswachen 
u verſtärken. Die Stärke der einzelnen Wachen 
fol bis zu 300 Mann betragen. 

Da der Schutz gegen das Uberhandnehmen 
des Piratenweſens gänzlich ungenügend iſt, 
haben die britiſchen Flußdampfſchiffahrts⸗eſell⸗ 
ſchaften nach Meldung aus Hongkong beſchloſſen, 
den Dienſt ſofort einzuſtellen, und bei der Regie⸗ 
rung energiſche Vorſtellungen erhoben. i 

Die Ausſichten der Aufſtändiſchen. 

Der ruſſiſche Konſul in Tientſin, Kriſti, ſagte 
einem Vertreter des „Ruſſkoje Slowo“, m Ge 
fein Zweifel mehr darüber, daß der Sieg in China 
von den Revolutionären errungen werde. Daß es 
den Inſurgenten gelingen werde, auch die Dynaſtie 
zu ſtürzen, erſcheine weniger gewiß, da E p 
ihnen Uneinigkeit vorhanden jei. Falls dieje Met- 
nungsdifferenzen fortdauern, könne ſie die Dynaſtie 


ausnutzen. Die Revolution ſei das Werk Japans. 
ne Führer haben die Erziehung 1 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 
Frankfurt a. M., 25. November. Die 


„Frankfurter Zeitung“ meldet aus Konſtan⸗ 


tinopel: Die Türkei ſetzt die Verteidigungs⸗ 
vorbereitungen für die Dardanellen fort. 
Außer etwa 100 Feſtungsgeſchützen wurden 130 
Feldgeſchütze daſelbſt aufgeſtellt. ! 
Konſtantinopel, 25. November. Nach 
einer dem Kriegsminiſterium zugegangenen 
Depeſche wurde eine italieniſche Kolonne von 


2000 Mann, die bei Benghaſi in das Innere 


eingerückt war, um die Telegraphenlinien zu 
zerſtören, von Arabern angegriffen. Sie zog 
ſich zurück und hatte 12 Tote und viele Ver⸗ 
wundete. 


Italieniſche Kriegsſchiffe vor Thaſos. 

Saloniki, 24. November. Die Vehör⸗ 
den der Inſel Thaſos berichten: Vergangene 
Nacht kamen hier feindliche Kriegsſchiffe bis 
an die Küfe heran, manöverierten längs Ber- 
ſelben und fuhren dann gegen Lemnos weiter. 
Sonſt liegen keinerlei beunruhigende Meldun⸗ 
gen von den türkiſchen Inſeln vor. 


Neueſte Nachrichten. 
Preußiſche Klaſſenlotterie. 
Berlin, 25. November. In der heutigen 
Ziehung der preußiſchen Klaſſenlotterie Beien 
folgende größere Gewinne: 


100 000 Mk. auf Nr. 135 059. 
15.000 Mk. auf Nr. 7321. 
10 000 Mm. auf ne 152 684, 
( auf Nr. 67221, 10844; 
160 976. GEN 


3000 Mk. auf Nr. 6581, 31 044, 39.069, 
39 283, 52 130, 54829, 72 586, 73 538, 
75 532, 84 738, 91 069, 95 460, 100 163, 
101 737, 102 648, 104 599, 104 684, 112 903, 
114261, 114249, 121 021, 121 648, 124 828, 
128 313, 128 821, 147 823, 153 043, 155 113, 
155 709, 157 407, 159 715, 159 823, 164 145, 
164 854, 174 501, 183 916, 185812. (Ohne 
Gewähr.) 

Verwegener Naub. 

Berlin, 25. November. Geſtern Abend 
wurde in einem Poſtwagen, der von der 
Reichsbank nach dem Poſtamt 41 fuhr, während 
der Fahrt ein Poſtſack mit etwa 100 000 Me, 
Inhalt geraubt. Ein Schutzmann, der in der 
vergangenen Nacht durch die Weſerſtraße in 
Nixdorf patrouillierte, bemerkte einen Mann, 
der einen großen Leinwandſack mit roten 
Streifen trug. Als er ihn anhalten 
wollte, warf der Unbekannte den ſchweren 
Sack über einen Staketenzaun und entfloh. Er 
wurde aber eingeholt und auf die Wache ge⸗ 
bracht, wo man ihn als den 33 Jahre alten 


wehmütige Er⸗ 


Proviſionsreiſenden Eduard Cavello feſtſtellte. 


Nach ſeinen Angaben übergab ihm ein Poſt⸗ 
ſchaffner den Geldſack. Der Sack wurde 
wiedergefunden. Es fehlten an ſeinem Inhalt 
nur zwei Beutel mit 1200 Mark. 


Der Fiskus als Kläger. 

Kiel, 25. November. Vor dem Land: 
gericht gelangte als Folge des Werftprozeſſes 
eine Klage des Fiskus gegen den früheren 
Magazindirektor der kaiſerlichen Werft, 
Heinrich, die Witwe des Kaufmanns Reper: 
ning und den Kaufmann Repenning jun. auf 
Schadenerſatz wegen Nichtlieferung von 30 000 
Kilogramm Sl zur Verhandlung. Das Gericht 
hielt für erwieſen, daß das Ol von der Firma 
nicht geliefert, aber von der Werft bezahlt 
worden ſei. Die Witwe Repenning wurde zu 
18 950 Mark, Nepenning jun. inkl. Heinrich 
zu 3448 Mark und Heinrich in einem Falle zu 
3448 Mark Schadenerſatz verurtelit. 

Die Olmützer Giftmörderin. 

Olmütz, 24. November. Das Dienſt⸗ 
mädchen Franziska Benirſchke, die ihre 
Schweſter durch mit Arſenik vergifteten Kuchen 
beiſeite ſchaffen wollte und dadurch zwei 


Kinder des Dienſtherrn der Schweſter vergif⸗ 


tete, ſteht im Verdacht, auch ihre Eltern ermos- 
det zu haben. Der Vater war nämlich auf 
einige tauſend Kronen verſichert. Im März 
dieſes Jahres ſtarb der bis dahin vollkommen 
geſunde Mann nach kurzer Krankheit und we⸗ 
nige Monate ſpäter auch die Mutter. Die 
beiden Leichen werden jetzt auf Veranlaſſung 
der Staatsanwalt exhumiert werden. 


Schregenstat einer wahnſinnigen Mutter. 


Wien, 24. November. In einem Haufe 
im 5. Bezirk hat heute die Gattin des Kürſch⸗ 


nergehilfen Bydlinski in einem Wahnſinnsan⸗ 
falle ihren beiden Kindern im Alter von drei 


und fünf Jahren und dann ſich ſelbſt den Hals 

durchſchnitten. 

Der Untergang des Dampfers Nomagna“. 
Trieſt, 25. November. Über das Rets 

tungswerk beim Untergang des italieniſchen 

Dampfers „Romagna“ wird noch berichtet: Der 


aus der Levante kommende Dampfer „Tirol“ 2 


des öſterreichiſchen Llond, der die Unglücksſtelle 
paſſierte, leitete ſofort eine energiſche Net- 
tungsaktion ein. Die Mannſchaft konnte aber 
unter unſäglicher Mühe und ſchwerer eigener 
Lebensgefahr nur 10 Perſonen retten. 


Die Brandkataſtrophe in Bosnien. 


Serajewo, 25. November. Der Feus 
ersbrunſt in Wiſoco find über 400 Häuſer zum 
Opfer gefallen, vorwiegend muſelmaniſchen 


Eigentums. Die Moſchee wurde eingeäſcherb, 


wobei eine Frau verbrannte. Mehrere Per⸗ 
ſonen wurden verletzt. 
Der Fabrikbrand in Liverpool. 
Liverpool, 25. November. Anter den 
Trümmern der Olkannenfabrik wurden noch 
acht bis zur Unkenntlichkeit verbrannte 
Menſchen gefunden. Damit erhöht ſich die Zahl 
der Toten auf 21. N 
Unruhen in Südamerika. 


Rinne Janeiro, 25. November. Wie 
die Blätter melden, iit die Lage in Pernam⸗ 


buco ſehr ernſt. Es kam zu einem Straßen⸗ 


kampf zwiſchen der Polizei und den Anhängern 
des Exkriegsminiſters. Es folen 11 Perſonen 
getötet worden ſein. Der Straßenbahnver⸗ 
kehr iſt unterbrochen; die Läden ſind ge⸗ 
ſchloſſen. 


Amtliche Notferungen der Danziger Produkten⸗ 
Birre. 
nom 25. November 1911. 
Wetter: falt, trübe, 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außerdem 
notierten Preſſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei-Brovifion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen feft, per Tonne non 1000 Ror, 
Regulferungs⸗Preis 199¼ Mk. 
per November — Dezember 199 Mk. ber, 
per Dezember Januar 199½¼ Mk. bez. 
per Januar — Februar 201½—202 Mk. bez. 
bunt 772 Gr. 195 Mk. bez. 
rot 761772 Gr. 193 ½— 193 Mk. bez. 
Roggen höher, per Tonne von 1000 Kgr. 
ini. 744 Or 170 Mk. bez. 
Regulierungspreis 172 Mt. ; 
per Dezember— Januar 171 —172¼ Ml. bez. 
per Jonuar— Februar 174½—175 Mk. bez. 
per Februar — März 176% Mk. bez. 
Gerſte nuperändert, per Tonne 1000 Star. 
inl. groß 685—683 Gr. 186 — 200 Mk. bez. 
Hafer unverändert ner Tonne von 1000 Kar. 
inländ. 173—174½ ME. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ſtetig. 
Kleie per 100 Kar. Weizen- 12,80 — 13,00 Mk. bez. 
Roggen. 12,20 —12 60 Mt. bez. 
Der Roritand der Produkten⸗Börſe. 


— — — m nn 


Bromberg, 24. November. Handelskammer ⸗Berſcht. 
Weizen niedr., weißer Weizen mindeftens 130 Pfd. hol. wiegend, 
brand⸗ und bezugfrel, 199 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend. brand. und hesugfrei, 197 Mk., roter mind. 
130 Pfb holl wiegend, brand- und bezugfrel. 195 Me geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen niedr. mindeſtens 123 
Pfd., holl. wiegend, gut geſund, 169 Mk. do. 119/20 Pfd. hofl. 
wiegend, gut geſund, Mk. — geringere 
Qualitäten unter Notiz, — Gerfte zu Müllereizwecken 
165—170 Mk., Brauware 185—195 Mk., — Futtererbſen 
165—171 Mk. — Kochware 182—200 Mk., — Hafer 168—177 
Mk., zum Konſum 178—133 Mk. — Die Preiſe verſtehen fih 
loko Bromberg. R 
— E E E 

- 

Hamburg, 24. November. Nibül ruhig, berzollt 68,00, 
Matteo ruhig. Umſatz —— Sack. Petroleum amerit. ſpez. 
Gewicht D. HU fofo luſtlos. —.—. Weiler: kalt. 

— — — 4 • 6ůĩäkk 


Mitteilungen des üffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bramberg). 

Vorausſichlliche Witterung für Sonntag den 26. November: 

SE Bewölkung, Schneefälle, Temperatur wenig ge: 

ert. 


—.— 


1 


4. Gering gen. Jungvieh (Sreifer) RER, 
Kälber: 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 
125. Nov. 24. Nov. 
Tendenz der Fondsbörſe: 7711 


Oſterreichiſche Banknoten 85,05 85,05 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe . 216,75 216,75 
Wechſel auf Warſc haun 4 u Gr 
Deutiche Reichsanleihe 3½ % e e sf 91,80 91,30 
Deutſche Reichsanleihe 3 % „ 82,70 82,70 
Preußiſche Konſols 3½ % e e o 91,80 91,80 
Preußiſche Konſols 3 % e a e o 82,50 82,60 
Thorner Stadtanleihe 4% e » o 99,70 —— 
Thorner Stadtanleihe 3½ % ww —.— —.— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% . o 99,10 99,10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 89,60 | 89,50 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3 % neut. II.] 80,25 80,25 
Poſener Pfandbriefe 49% . . 1910 | 101,50 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 91,80 92.— 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% .| 92,60 —.— 
Polniſche Pfandbrlefe 4½ % . » Hä 93,10 
Große Berliner Straßenbahn ⸗Aktien 192,80 | 192,80 
Deulſche Bank-Aktin. . 2 =» 261,50 | 261,50 
Diskonto-⸗Kommandit⸗Anteile „ 190,30 | 190,50 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aktien. 124,10 124.25 
Oſtbank für Handel und Gewerbe „ . 128,— 128,80 
Allgemeine Elektrizilätsakliengeſellſchaft. 260,75 | 262,30 
Bochumer Gußſtahl⸗Aklien . „| 225,— | 225,25 
Harpener Bergwerks⸗ Aktien 187,90 186,50 
Laurahültte⸗Aklien 172,70 all 
Weizen Toto in Newyorrtr . el Hl 99,4: 
eebe SE Ae 208.50 e SUE 
S 1 z E r 
A // E ¼—( 
Roggen Oktober 5 „„ 48802 
„ Dezember. Cen orig: 191,75 | 190,50 
„ lol Barmen. — | —— 


Bankdiskont 5%, Lombardaingfuh 6o Privatdiskont 41,275. 

Die Berliner Börfe verkehrte geſtern in feſter Hal- 
tung. Im weiteren Verlaufe gaben jedoch die meilten Werte 
auf Realiſationen hin etwas nach, weſche die Spekulanten mit 
Rlickſicht auf den nahen Ultimo vornahm. Schluß allgemein 
abgeſchwächt. ' ? 

Danzig, 25. November. (Belreidemarlt.) Zufuhr 58 ine 
ländiſche, 54 ruſſiſche Waggons. 

Königsberg, 25. November. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
111 inläudiſche, 134 ruſſiſche Waggons exkl. 35 Waggon Kleie 
und 54 Waggon Kuchen. ' 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion, 
$ Berlin, 25. November 1911. 
Zum Verkauf ſtanden: 3194 Rinder, darunter 1145 Bullen, 
1034 Ochſen, 1015 Kühe und Färſen, 1128 Kälber, 6017 Schafe, 
13 418 Schweine. 


Preiſe für 1 Zentner 


Lebend. Schlacht⸗ 


e r 
a) Doppellender feiner Maſt 


4 80—100/114—143 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und befte 


gewicht gewicht. 
Rinder: | 
1. Ochſen: 
a) volljleifhige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwertes, höchſtens 6 Jahre alt; 48 —53 | 83—91 
b) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete | 
und ältere ausgemäſtete .| m | =~ 
c) mäßig genährte junge und gut ges | 
nährte ältere 41-40 | 75—84 
d) gering genährte jeden Alters, . .| 35—39 | 66-74 
. Bullen: | 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten | 
Shlahiwerlesı aea a | 47—50 | 78—83 
b) vollfleiſchige jüngere . 42—47 | 75-88 
c) mäßig genährte jüngere und gut 
genährte ältere . ein. 35-41 | 66—77 
d) gering genährte . 
3. Färſen und Kühe: | 
a) vollfleiſchige ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwertes . we eh 
b) vollfleiſch. ausgemäftete Kühe höchſten 
Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt] 40—43 | 70—75 
c) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färien | 35—39 64—71 
dhe mäßig genährke Kühe und Färſen] 29—33 | 55—62 
e) gering 75 ` 3 —28 —62 
27—35 | 54-70" 


— 


Saugkälb er 65—68 (08—1ʃ3 
eh mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber 56—63 | 83—105 
ch geringe Saugkälber . 45—55 | 79—96 

Schafe: 
a) Maſtlämmer u jüngere Maſthammel] 36—42 72—84 
b) ältere Mafinanmel . 30-35 6070 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe 

Merz] em een —30 —34 

d) Marsch chafe und Niederungsſchafe “ —— —.— 
ch weine: 

a) Feltſchweine über 3 Btr. Lebendgew. ee 5 

b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen über 2¼ Bir. Lebendgew. 49—50 | 61-62 
c) vollfleiſchige d. ſeineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen bis 2¼ Btr. Lebendgew. 46—49 | 58—61 
d) fleiſchige Schweine 45—47 | 54—59 
e) gering entwickelte Schweine 42—483 | 52—54 


D Sauen 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 25. November 1911. 


Blarritz — — — Gewitter 
Nizza — | — — nachm. Nied. 
— T—¼ r1—̃—ß̃—ßPP—̃j7—ðhCl Ü —— — — — ——— — 
26. November: Sonnenaufgang 7.41 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.53 Uhr, 
Mondaufgang 12.13 Uhr, 
Monduntergang 8.11 Uhr. 


27. November: Sonnenaufgang 7.43 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.52 [ihr, 
Mondaufgang 1. 3 Uhr, 
Monduntergang 9.26 Uhr. 


III 


— = ng 

ES „8 Eulse | Bitterungs- 
è EEEE A Ze Bäg| verlauf 
er Beobach⸗ 8 a Ka 88 30 Eder letzten 

tungsſtation 87 = 5 8824 Stunden 

Si H Is 
Borkum 764.600 heiter 11 — Ia bewölkt 
Hamburg 764,1 NNO Dunſt 1 — met bewölkt 
Swinemünde 763, — Dunſt 1 — zieml. heiter 
Neufahrwaſſerſ764,.2 N bedeckt — — vorw. heiter 
Memel 764,919 Dunft 11 0,4jmeift: bewölkt 
Hannover 763,1 NNO wolkig — 2 — net bewölkt 
Berlin 761,6 NO halb bed. — 2) — |steml, heiter 
Dresden 760,1 NRO Schnee — — |meift bewölkt 
Breslau 759.6 ` Schnee — d 20,4anhalt, Nied. 
Bromberg 703,60 ND wolkenl. — 3 — zieml. heiter 
Me 757,4 N0 bedeckt 3 — Imeift bewölkt 
Frankfurt ( M.) 758,0 NO bedeckt 2) — ſmeiſt bewölkt 
Karlsruhe 257.420 Regen 4 0,4 meiſt bewölkt 
München 758,90 Regen 3) 20,4 nachts Nied. 
Paris — — — — — — 
Bliffingen 761,2 ONO bedeckt 1 — nnachts Nied. 
Kopenhagen 766,0 ONO [wolkig 2 — zzieml. heiter 
Stoctholm 769,609 halb bed. — 2 — vorm. heiter 
Haparanda 768,5 — Nebel — : — nachts Nied. 
Archangel 764, NW — — — nachts Nied. 
Petersburg 769,5 NND wolkenl. — 5 — vorm. Nied. 
Warſchau — — — — — nachm. Nied. 
Wien 754.9 N bedeckt Al: 12,4 vorw. heiter 
Rom 753,7 N10 wolkenl. D 2.4 — 
Hermannſtadt 755,6 S bedeckt 14 6,4 nachts Nied. 
Belgrad 754,2 SSO bedeckt 13 vorw. heiter 


Thuringzsenes 75 


Technikum Iimenau e 


T 
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gohen or yo ee TT EA TEREE 
ol WWerein für Kunst u, Kunstgewerbe 


mit Pperlehr e iſt 

eine Oberlehrerſtelle zu beſetzen 7 
SE srne e| Großes Militär⸗Streichkonzert cemelde Ausstellung Peterm 

D WEN E Mk. ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15. uss e ung 2 

am ener, um, lessen AE Aquarelle Holzschnitte 

Satz, . ` 
WE d 19 GE Li egel ei⸗ Park. Zeichnungen Bucherer Lithograph. 
gewährt. Alterszulagen werden in 7 GH — 


jeweilig für Thorn für Beamte der 4. 
eden eren Glufen mit je 700 Me Ausstellungsräume ` Grabenstrasse 16, 1, 


Hat 10% 


in reichster Auswahl bei 


E. F. Schwartz. 


Buy 2 2 


„Jugendſchntz Thorn, 


; in den erſten 3 Stufen mit je 700 Mk., Sonnta , eingetr. Verein, 
f e bis 7. Stufe We je 600 Mk. 9: neben der Reichsbank, gegenüb. Brombg. Tor. ladet ſeine Mitglieder zur 
Bewerber wollen ihre Meldungen unter ilitür⸗ Kon E Eer 9 2 j 
g f b === — — ” € 
LE Großes M zert. e Dez täglich 1-1 und CC Hält Verſuumung 
an uns einreichen 
Thorn den 25. November 1911. An e at Se ogramm. (E N 27. Re 955 Is., 


Der Magiſtrat. Hochachtungsvoll 


Holzberkauf. G. Behrend. 


1 Aus der Kämmereiforſt Thorn 
i kommen im Gafthaufe Barbarken 


| uerg den 6. Dezember, Cafe Nowak 


x H ir xx 
1 5 vormittags 10 Uhr, a 
gene m Sonntag den 26. Movember Kar Amt. 


1. Schutzbezirk Bar b arten. werden 


f Hei o Eng, die oberen Räumlichkeiten unferes| | Wiel plan vom 25. bis 28. Jopenber rr. 


„ 50 „ Kiefern⸗Rundknüppel, 


i S 80 ; ln SC Cafés in Betrieb genommen. 1. Ein Brand in Moskau, eine ſehr gut gelungene 


im Fürſtenzimmer des Artushoſes 
ganz SH ein. 
ges or dn 
51 NT Kaſſenbericht, Vorſtands⸗ 
wahl, Beiſchiedenes. 


Zeg Verein gegen den 
Mißbrauch geiſtiger Gekräuke 


Bezirksverein Thorn. 


dienstag mn 2 d. Mis. 


abends Uhr. 
in der Aula der enen ne 
ilhelmsplatz: 


e Vortrag e 


mit Vorführung von Lichtbildern 
über die Gruppe Alkoholismus 
der Ausſtellung in Dresden mit 


muſikaliſchen Darbietungen. 
Gäſte herzlich willkommen. 


10 „ Erlen⸗Rundknüppel. Naturaufnahme. 
1 ;ESEESTSSESTTTESEEEITE ESTER, 


ge 2 Wier Gefahr, dam. N 


Rss 2333333533353 3332933335>>>5>7 eu 


3. Little hans und fein Pincenez, humoriſtiſch. 


= Uhr dem Uhrmacher! der Tund des Seemanns, Iran. 


8 2. Schutzbezirk Ol lek. 

I Zirka 20 rm SE 1 fl, 
1 „ 120 „ Kiefern⸗Reiſig 1. 

A 5 6 „ Eichen⸗Reiſig 1. e 

K 400 „ Kiefern⸗Reiſig 2. Kl, 
y „ 12 „ Eichen⸗Reiſig 3. Kl. 
Thorn den 24. November 1911. 

Der Magiftrat. 


D Holzberfauf, | Sie werden ſtets Aerger haben Si Stadttheater 
` Aus der Kämmereiforſt Thor „wenn Sie eine KR i > 

Hi kommen im Gaſthauſe Ohorskt in Uhr nicht von einem Uhrmacher kaufen, oder ſie gar von Ein Liebesleben, age wanderbar 

. außerhalb beziehen. Nachſtehend find diejenigen Uhren- J schönes und intereſſantes Seuſationsdrama in 2 Akten. Sonntag, 26. 6. November 1911, 

F EE Desember, Geſchäfte Thorns verzeichnet, deren Inhaber wirkliche Dargeſtellt von erſten Kopenhagener Schauſpielern. ee ee jen 7 reifen: 
i es ES Verte Fachleute find und wo Sie gut und billig bedient werden. Ì . 

4 HR Bl, Reinhold Scheffler, hugo Sieg, 6. Schnelligkeits⸗Pulver, eine ulkige Sache. Glaube Ul Heilig 5 
8 utzbezirk Guttau. > e è Abends 7U, U bl en onnement): 
gien 38 rm Feten Kleber Louis Grunwald, Louis Josepb, Leopold Kunz, e eee ne ee Nis Ral 

# 3 0 P E Moritz Grünbaum 8. Chineſiſche phantaſie, aktuelle Aufnahme. ie N me. 
7 „ Kiefern⸗Reiſig affe, x 
„ 522 m Kieerneiteifig 2 Setz | URN Mechtzeitiger Einkauf ift fehe ratſam, damit die AU 9. Verloren und gewonnen, Montag den 27. November 1911. 
f Bitta en nn T Kl, Uhren auch EH in die Hände der Beſchenkten kommen. :: ein herrliches Drama aus dem Leben.: : Geſchloſſen. 111 
S ; : e D 8. November 
. x 5 T 1 — 10. Der kleine hundeſcheerer, Drama. 5 ersten Abonnement : 


a 15 „ Kiefern⸗Rundknüppel, 


Sommer nachtstraum. 


J öinshäuſer⸗ 
éi Fandgrundſlüge 


A| bei beliebiger Anzahlung zu verkaufen. 


Näheres Gar) Arendt, 


Strobandſtr. 13 


Chriſtl. Verein junger Männer, 
ei Tuchmacherſtraße t- 

Sonntag (Totenfeft), nachm. 4½ Uhr: 
See abends 115 Uhr: 
Vortrag: „Das Sterben unter Chriſten 
und Heiden“, 8, Uhr: Bibl. Beſpr. 


Lose 


zur 19. Badiſchen Pferdelotterie, an 
hung am 19. Dezember d. Js. 
Baden⸗Baden, Hauptgewinn im Werte 


| 1400 „ Kiefern⸗Reiſig 2. Kl. 
| 
Thorn den 24. November 1911. 


i 3 Magiſtrat. 


für Herren, Damen und Kinder, 
N Hundebeſitzer, welche mit 


ee ber Budde in 2 $trumpfwaren: inallergrö Uer Auswahl, 


i D JS, eher an ‚baldige Ber RR 

| lenden den CH Strickgurne 

l Die Polizei⸗Verwaltung. in bewährten hal on Qualitäten, 

$ Sweater à Tücher a Handſchuhe, 
E Wm, % Unterröcke, vlt, auch in ur. 


gründl. Ausbildung zum Rechnungs⸗ 


EE oesireiie Unterjakon und Westen für Herren und Anaben, 


Automobile | Motoren 


Gas-, Benzin-, Benzol-, Rohöl 


Leh S H oje 
Senge, s unt E. Cottbus geſtreifte Untertaillen u. Zuavenjaden | Tourenwagen, Get Petr bleamminteren W , von, 10 000 ME, à tMi, 11 Lof 
Sauggasanlagen fürAnthrazit, $ 50 5 e EE sowski, 


königl. Lotterie» Einnehmen, 
Thorn, Katharinenſtr. 4 


d 2 Zimmer nebſt 
1 Wohnung, Sios i 
vom 1. Januar 1912 zu vermieten. 
F. Begdon, Menit. Wiarkt 20. 
vangl. grl. m. 20 0.0 M., tath. Ww. 
g 80 000 Kr., Jüdin 30 0000 Kr. ſow. 
viele 100 and. Dam. wünſch. pafi. Heirat. 


eee : 
kauft man am vorteilhafteſten in gut bewährten 
Pup penklinik und reellen Qualitäten in meinem Spezial: Befchäft 


i Wwe. uppe Coppernitusitr. 31; 2 
| Herm. Lichtenfeld, 
3 nie weiße ST Kartoffel 
8 e können 075 emen vii, e. di a 6 € 

bis 200 Bentner bezogen werden, me Elifabeth, Ecke Strobandſtraße. 


Karaszewski, Thorn, 


Stadtwagen, Braunkohlenbriketts, 


Holzkohlen u. Torf. Fahrbare 


q Geschäftswagen, | Motoren für landwirtschaftl. 


Zwecke und für Betrieb von & 


S Lastfahrzeuge, -Baumaschinen, Bandsägen, 


E — — Meihofittahe 2, — — | 
A P. Pin den BE Muh ohne 80908900099 9 9890090685 15 Kinematographen etc. Herr. jed. Stand. w. d. 0. Berm., erh. 
1 (fort an E. Schubert, Berlin 0.2, 25 Motordroschken, geleuchtungswagen. Bil riet Auer, Schlesinger, Berlin 18. ` 
5 EH heres Unternehmen Umsteuerbare Kind "7" Pflege he 23, 3 Te 

3 0, Bärkeriralie 23, 3 Tr. r. 


Motoromnibusse. 


E wünſcht Beſchäfligung im Aus⸗ 
3 Witwe beſſern und Umändern ds 
cion tii Ginder ——— A 


ſucht einen ſtrebſamen, nicht allzu alten Herrn, der mit der 


BEE Dermaltung "San 


einer Zweigniederlaſſung betraut werden ſoll. Fachkenntniſſe find 
nicht erforderlich, da die Einführung event. vom Hauptgeſchäft erfolgen 


Schiffsdiesel- Motoren. \ 


OGeſtohlen 


d Fahrrad (Marke gu, 


o 


Verkaufsstelle Verkaufsstelle 


d kann. Die Beteiligung ift eine angenehme und überaus einträgliche, : 1 S 
B ſodaß bei ſachgemäzer Handhabung ein Jahreseinkommen von 8. Co der Automobil-Abteilung: der Motoren-Abteilung: & Vor Ankauf wird gewarnt 
B d ogo lan Tg au SE, ir Sos unabhängige 0 Ge E 8 t d Königsberg tt D “| E. Willimezik, Leibitſcherſtraße. 
H ahre im Fach — gute Jeugniſſe e ein Barkapital von 2—3i ark beſitzen, mögen ausführliche 5 FWE h N 0 (4 a E 
d GE SH EH 1 a ® Angebote mit Lebenslauf 1 L. C. 7964 an Haasenstein GC MA Ih SI k., d lemen, 15 1 Verlore n E) 
/ fe, reng, ën, ei E e & g Königstrasse 49/50. Danzig, Dominikswall 21. ein Augenglas sor a Sette. 
: Gë p Abzugeben gegen SE 
@ 9000089 ® 888908889868 | Sererhieiteaie 30, 2 Te., ae, 


H 


E. P. 3 an die Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“ 
Te u 


oldene Damen⸗ uhr mit lang. ſilb. 

Kette und Anhänger verloren. 
Gegen Belohnung abzugeben in der Ge⸗ 
E der „Preſſe“. 


Die von mir gegen dem 


bang DU e Wal 

2 S u. Mot fabrik, 
(CENT CET) „here, Malle 
m Ea Fa Pe, Einzelne Stube, ai, 28 


| (ran 115 F 


Zimmermeſſter Toma- 
et hier, im Müller'ſchen 
Lokal zugefügte Beleidigung nehme ich 


F | e e z 
| 


I 
d u bei Bif BER f 
Rb ` i "es hiermit reuevoll urück. 
Kaz — Kreibich. S Si D: ' Stube und Küche | Gë S Maurerpolier Aug. Krzewinski. 
Bee = nu: zu mieten geſucht. Ang. u R. W. 30 Dampf- Wäscherei Täglicher Kalender 
g t ing, FEST n an die n der wu Aallche aiender. = 
E SC gr ah een Aalen EN Lee? „Fraulenlob“ „ 
r onialwaren⸗ A 8 8 8 23 g 
SEET 5 . Städtke, Mellienſtr. 83, Städtke, Mellienitr 83, Inh.: Max Pal 2 sn E 5 = Z = = S 
Abraham, Gerechteſtraße 16. DW — s D m, G 8 ä S 
Kinderfräulein mit out 11 $ g Ein möblierles Zimmer zu vermieten riedrichſtraße 7. = ea Bismarckſtraße. 28 29 30 —— 
Empfehle SEN ar Windſtraße 5, 2, r., Ging. Bäckerſtraße. 8 1 j „5 Nr. 435. | i SE © = Š a au 1| 2 
uben⸗ und jüngere Mädchen. Suche We - i — „„ . esse ; 
Stuben, Küchen⸗ und Alleinmädchen und Versie gebr. Möbel, Dig ele Freundliche Wohnung, 10 11 12 13 14 15 10 
Kinderfrau für Thorn, Berlin u. Güter. mit Matratzen, Waſchtiſch mit Mar- 2 Stuben, Küche und 2 kl. Kammern, 17 18 19 20 21 22 23 
Emma Totzke, verehel. Nitschmann, | morplatte, Kleider⸗ u. Wäſcheſchränke u. vom 1. 1. 12 ſehr günſtig zu vermieten. 24 25 | 26 27 28 29 30 
| 1 Sl a. m. zu verkaufen Bacheſtraße 16. | Zu erfragen Konduntſtr. 38, 2 Tr., r. 1912 . 
Me A et u Gut erh, Nähma erh N hmalcine Wohnung. ohnung, Verwendet nur allerbeſte 75 %% Fett D, ! Januar e 1 2 10 k 55 i 
| ſucht. Schloßſtraße 16, 2. billig zu verk. Brombergerſtr. 66. 4 Zimmer, reichl. Zubehör. 1 Tr., vom Kernſeife, kein Chlor iu e Schärfen. Trocknen | 14 e 5 n 8 19 20 
N 1. Januar 1912, evtl. früher, billig zu BE im Freien. 21 2 20 2 
| 1 Hiere ufwartefrau Ein Gloria⸗ Furmonium 1 8 Näheres Fiſcherſtr. 45, 3, | Së 28 29 30 31 2 33 34 


Hierzu vier Bläter u. „illuſtrieries 


Zu erfragen Gerberſtraße 25, i 40 Mark abzugeben Neumann. Daſelbſt find auch Gemeen 
EE E Sonntagsblatt“. 


ur Bäckerei. Fiſcherſtraße 45, im Laden. erdeftäle zu haben. 


Ur. 278. 


Thorn, Sonntag den 


CEET 


China. 


Als Muanſchikai vor einigen Wochen die 
ſchwere Aufgabe übernahm, den wild geworde⸗ 
nen Strom des chineſiſchen Staatslebens in 
das Bett des Gehorſams und der Ordnung zu⸗ 
rückzuleiten, hat kein Verſtändiger erwartet, 
daß dieſer kluge Staatsmann ſchon binnen 
kurzem ſich des gelungenen Wurfs erfreuen 
werde. Ein oberflächlicher Zuſchauer könnte 
ſogar höhniſch fragen, ob der ſchlaue Fuchs ab⸗ 
geſehen von der Bildung feiner überraſchend 
ſtarken Leibwache bis jetzt überhaupt ſchon 
etwas getan habe, und könnte Widerſprechende 
bitten, doch einmal ſeine Leiſtungen für Reich 
und Dynaſtie aufzuzählen. Allein bei der 
komplizierten Lage, die Puanſchikai bei feiner 
Rückkehr aus der Verbannung vorfand, wäre 
jedes Draufgängertum Torheit, wenn nicht 
Verbrechen geweſen und ſo nahe es noch vor 
acht Tagen auch lag, dem Zögerer ſelbſtiſche 
Pläne nachzuſagen — ſchon ſchien die Provin⸗ 
zialverſammlung von Tſchili das Sprungbrett 
zu legen, in dem ſie Verkündigung der Republik 
mit Muanſchikai als Präſident beantragte — 
ſo tritt doch jetzt ſchon etwas faßlicher hervor, 
daß der Miniſterpräſident für das Belangen 
des in ſeinen Grundlagen wankenden Rieſen⸗ 
reichs anſcheinend mit einigem Bedacht zu 
forgen bemüht ift. Die Sicherung der Dynaſtte 
in ihrem ſeitherigen ſchrankenloſen Macht⸗ 
bereiche konnte für ihn natürlich ernſtlich nicht 
inbetracht kommen, da er mit einem ſolchen 
Programm die Rebellen des Südens wirklich 
nicht hätte verſöhnen können. Andererſeits 
hätte der monarchiſche Norden die Republik 
mit der gleichen Beſtimmtheit abgelehnt. Da 
nun aber ein Krieg zwiſchen dem monarchiſchen 
Norden und dem republikaniſchen Süden den 
Anfang vom Ende bedeutet hätte, hielt Yuan- 
ſchikai die konſtitutionelle Monarchie offenbar 
für das gegebene Kompromiß. So kündigte 
er denn an, ſchon am 26. November werde der 
Prinzregent im Namen des Kaiſers vor dem 
Reichsausſchuß den nach engliſchem Muſter ent⸗ 
worfenen Eid auf die Verfaſſung leiſten, und 
dieſes Zugeſtändnis ſollte auf den Süden na⸗ 
türlich ebenſo wirken wie der nachdrückliche 
Hinweis auf das drohende Eingreifen der 
Großmächte. Alles ſchien dann nach Wunſch 
gehen zu können, da ſtört die glückliche Aus⸗ 
führung des klug bedachten Plans derjenige 
Feind, vor dem der Baumeiſter Jungchinas 
am meiſten zu zittern hatte, der chineſiſche 
Fremdenhaß. In Sianfu hat er die erſten 
Opfer gefordert und die Folgen ſind unab⸗ 
ſehbar. 

Als der gegenwärtig mächtigſte Chineſe 
fein Miniſterium berief, ſchwebte ihm als erſte⸗ 
Ziel nicht das vor, was der Deutſche Homogeni⸗ 
tät nennt, und nur zu berechtigt war die Frage, 
ob die an entſcheidender Stelle zur Mitarbeit 
berufenen Männer ſämtlich das Zeug haben 
werden, ihn bei der ſchweren Aufgabe der 
Schaffung friedlicher Zuſtände zu unterſtützen. 
Daß der zum Finanzminiſter ernannte Schrift⸗ 
S HH BKK... 


Auf heißem Boden. 


Roman von Erika Grupe⸗Lörcher. 
(15. Fortſetzung.) 


(Nachdruck verboten.) 


Wie kam Mercedes zu der Vermutung, daß 
Sylvia ſchon früher Herrn von Koltz gekannt 
haben ſollte? Zum erſtenmal ſtieg ein Arg⸗ 
wohn gegen Sylvia in ihm auf. 

Als er in das Wohnzimmer 
zurückkehrte, fand er es 


im Entreſol 
leer. Unſchlüſſig 


ging er mehrmals auf und ab und erwog, ob. 


er Sylvia fragen ſollte, aus welchem Anlaß 
Mercedes ihre Außerung getan hatte. Ein in⸗ 
grimmiger Zorn packte ihn, nicht nur gegen 
Sylvia, daß fie jo verſchloſſen blieb, ſondern 
gegen ſich ſelbſt, daß er ſie von Tag zu Tag 
mehr liebte, daß der Gedanke an ſie ihn faſt 
keine Stunde verließ, daß er keine Kraft fand, 
dieſem unhaltbaren Zuſtande ein Ende zu be⸗ 
reiten. Aber er fürchtete voll Bangen, ſie 
könnte von ihm gehen und er ſie ganz ver⸗ 
lieren. 

Jedoch der Argwohn, den Mercedes geſät, 
trieb ihn zum Entſchluß. Wenn Sylvia ihn 
unwürdig hinterging? Er wollte ſie fragen. 
Antwort fordern — er wollte ſie ſogleich auf⸗ 
ſuchen — und mit ihr ſprechen — — 

Da rief Antonio ihn zum Lunch. Im Speiſe⸗ 
ſaal oben ſtand Sylvia wartend hinter ihrem 
Stuhl am Eßtiſch. In dem großen Raum 
herrſchte gedämpftes Zwielicht, denn die aus 
geſchliffenen Auſternſchalen gebildeten Fenſter 
waren nach der Terraſſe hin gegen die Hitze 
heruntergelaſſen. 

Trotzdem ſah Sylvia, daß Herbert mit 
einem ungewöhnlich verimmten Ausdruck 


ſteller von Finanzfragen keine Ahnung hat, 
und daß der Handelsminiſter zwar ein tüch⸗ 
tiger Fachmann iſt, aber noch kürzlich den Ab⸗ 
gang der Dynaſtie forderte, iſt bereits be⸗ 
richtet worden. Aber während bisher ange⸗ 
nommen werden konnte, Muanſchikai habe ſich 
die Vertrauensmänner möglichſt vieler Bezirke 
geſichert, um durch den perſönlichen Einfluß 
der Miniſterkollegen den inneren Frieden zu⸗ 
rückerobern zu können, erheben ſich jetzt man⸗ 
cherlei Zweifel, ob das Kabinett im Lande 
nennenswertes Vertrauen genießt. Nicht 
minder bedrohlich ijt die dauerhafte Ebbe in 
der Staatskaſſe. Steuern ſind ſeit Monaten 
nicht mehr bezahlt, die Lebensmittelpreiſe 
ziehen merklich an und recht glaubhaft klingt 
die Meldung, die Hauptſchwierigkeit, die 
Truppen in einer Reihe von Provinzen der Re⸗ 
gierung treu zu halten, liege in der Auszah⸗ 
lung des rückſtändigen Soldes. Inzwiſchen 
haben auch die Revolutionäre ihr Programm 
entwickelt: die auf eigene Füße zu ſtellenden 
Provinzen ſollen die vereinigten Staaten von 
China bilden, als deren Bindeglied die ge⸗ 
meinſame Verwaltung aller militäriſchen An⸗ 
gelegenheiten gedacht iſt. Werden aber die 
rebellierenden Provinzen auf den Plan Yuan- 
ſchikais eingehen, Abgeordnete zu einer natio- 
nalen Beratung nach Peking zu entſenden !“ 


Vorläufig glauben jedenfalls Reformer wie 


Revolutionäre an die Zauberkraft des Wortes 
Parlament, wenn fie auch über den ihm zuge- 
wieſenen Machtumfang noch recht verſchiedener 
Meinung ſind. Wir wählen eine Volksvertre⸗ 
tung und Jungchina tritt, mit Hochachtung be⸗ 
grüßt, in den Kreis der Großmächte — ſo 
träumt man. Ob wohl dieſe bezopften Illuſio⸗ 
niſten das ruhmloſe Schickſal Perſiens noch im 
Gedächtnis haben? Dem Nate Englands fol⸗ 
gend leiſtete ſich auch Perſien eine Volksvertre⸗ 
tung und erſchloß ſich damit lediglich einen 
reichlich fließenden Quell innerer Wirren. Als 
es aber ſeinen Kopf erſt in die von England 
empfohlene Schlinge geſteckt hatte, waren der 
Britte und der Ruſſe freundlich genug, ſie mit 
kräftiger Hand zuzuziehen. Verlangt Jung⸗ 
ching nach der gleichen Schnur? 


Die Großmächte haben die Entwickelung 
der Dinge im Reiche der Mitte ſeither mit 
Zurückhaltung beobachtet, wenn fý aua 
mehrere von ihnen bereit hielten, jederzeit ein⸗ 
greifen zu können. Offenbar hatten ja genau 
wie das Kabinett Muanſchikai auch die Re- 
bellen, deren Führer durchweg der chineſiſchen 
Intelligenz angehören, den redlichen Willen, 
Perſon und Eigentum jedes einzelnen Frem⸗ 
den zu ſchonen, und beide Parteien waren ſich 
darüber klar, daß der ungenügende Schutz des 
Fremden den Mächten ein Anlaß zur Inter⸗ 
vention ſein werde, einem Schritte, deſſen Fol⸗ 
gen unter Umſtänden ganz Jungchina verſchlin⸗ 
gen können. Aber wie immer in Zeiten der 
Gährung, war auch hier der Wille der Führer 
bald ohnmächtig, ſchon find, fremde Staats: 
angehörige hingemordet worden, und das Ge⸗ 


eintrat, Er war auch beim Frühſtück ſehr 
wortkarg, während er ſonſt irgend eine Unter⸗ 
haltung über die Vorgänge im Geſchäft, über 
ihre Bekannten oder Ereigniſſe in Hamburg 
begann, die er Hamburger Zeitungen ent⸗ 
nommen hatte. 

Antonio, diskret und lautlos wie immer, 
ſchickte den zweiten mitſervierenden Diener 
unter einem Vorwand in die Küche zurück. Er 
fühlte, daß über dem wortkargen Frühſtück 
eine beklemmende Schwüle lag. Und da er 
ſehr an Herbert hing, und er auch Sylvia jett 
jenem Zwiſchenfall beim Hahnenkampf herzlich 
ergeben war, wollte er der anderen Diener⸗ 
ſchaft nicht Stoff zu Klatſch bieten, denn es 
wurde ohnehin ſchon in der Küche über das 
kühle Verhältnis der Herrſchaft gemunkelt. 

Mit einem grübelnden, fajt finſteren Yus- 
druck ſtarrte Herbert vor ſich hin, ſpielte mit 


dem ſilbenen Serviettenband und ſprach den 


Speiſen kaum zu. 

Sylvia ſaß ihm mit niedergeſchlagenen 
Augen gegenüber. Sie fühlte ſich von Tag zu 
Tag niedergeſchlagener, gleichſam flügellahm. 
Und wenn es jetzt nicht geſchäftliche Urſachen 
waren, die Herbert ſo finſter machten, ſondern 
wenn ſich etwas Drohendes gegen ſie ſelbſt zu⸗ 
ſammenzog, ſo ſah ſie dem allen mit bitterer 
Reſignation entgegen. Denn unglücklicher ald 
fie ſich jetzt in ihrer Zwitterſtellung nach derEnt⸗ 
täuſchung mit John Maer fühlte, konnte ſie 
nicht werden. : 

Sie wartete jeden Moment, daß Herbert 
mit einer Frage, mit einer Anklage, mit 
einem Vorwurf anfangen würde. Aber er 
ſchwieg beharrlich. ; 


[dennoch ganz zu gewinnen! 


26. November 1011. 


) 29, Jahrg. 


ſchick wollte es, daß als erſte Großmacht das 
deutſche Reich Sühne für eine Bluttat verlan⸗ 
gen oder ſich verſchaffen muß, während da⸗ 
eigentliche deutſche Schutzgebiet in Oſtaſien 
bisher von der Revolution wenig berührt war. 
Ob ſich aber ſolche Sühneanſprüche demnächſt 
zu einer Intervention zuſpitzen oder nicht, ſo 
ſteht doch feſt, daß von den Zuſchauern bei den 
chineſiſchen Wirren namentlich England, Ruß⸗ 
land, Japan und die Vereinigten Staaten 
einander eiferſüchtig überwachen. England 
will ja überall das große Wort und die Aufſicht 
führen, und ſchon erregt man ſich an der 
Themſe, daß im Oſten nicht längſt eine größere 
britiſche Flotte zur Stelle iſt. Die Vereinigten 
Staaten hingegen haben ihr Geſchwader des 
nördlichen Stillen Ozeans bereits nach den 
chineſiſchen Gewäſſern abgehen laſſen; der be⸗ 
ſcheidene Yankee will für's erſte mit der Neu⸗ 
traliſierung, zu deutſch aljo, mit der Ameri⸗ 
kaniſievung der mandſchuriſchen Bahnen gu- 
frieden fein und die Landung von taufend 
Soldaten in Fſchingwangtao zeigt, daß dieſem 
Ziel nicht läſſig nachgegangen wird. Japans 
Sehnen, ſich auf dem Kontinent auszudehnen, 
iſt bekannt, und ſo iſt nicht auffällig, daß es 
ſeine militäriſchen Vorbereitungen nachdrück⸗ 
lich fortſetzt. Rußland aber erhofft in der 
Mongolei Erſatz für die im Krieg mit Japan 
erlittenen Verluſte. Es iſt freilich nicht un⸗ 
möglich, daß die wechſelſeitige Eiferſucht alle 
dieſe Wünſche unerfüllt läßt. Immerhin darf 
man wohl hoffen, daß auch die deutſche Diplo⸗ 
matie den Dingen in Oſtaſien mit beſonderer 
Wachſamkeit folgt. —y. 


Marokko. SS 


Der nal franzöſiſche Miniſter des Außern 
Hanotaux ſchreibt in der Revue Hebdomna⸗ 
Daire“: für die Entente cordiale werden die franz 
zöſiſch⸗ſpaniſchen Verhandlungen einen Prüfſtein ab- 
geben. Entweder wird England ſein altes mari⸗ 
times Mißtrauen beiſeite laſſen und von Spanien 
den Wünſchen Frankreichs entſprechende Zugeſtänd⸗ 
niſſe erlangen, oder es wird ſeine eigenen aus⸗ 
ſchließlichen Intereſſen in den Vordergrund rücken 
und ſich jo in Widerſpruch zur Entente cordiale 
ſtellen. Dann wird man wiſſen, was man von 
England zu halten hat. Die Aufrechterhaltung einer 
ſpaniſchen Zone in Tanger und die Verhinderung 
oder Verzögerung eines beabſichtigten Schienen⸗ 
weges heißt, uns des einzigen mageren Vorteils 
jener Politik berauben, welche uns Egpten, Neu⸗ 
fundland, Tripolis, den Kongo und ein gutes Stück 
Marokko gekoſtet hat. Wenn dies das Ergebnis 
der Politik von 1902 und 1904 iſt, dann iſt dieſe 
Politik gerichtet. X 

Gegen die überlaſſung von Spanijh-Guinea an 
Deutſchland ſoll England fih ſperren. Das Pariſer 
„Petit Journal“ will aus durchaus ſicherer 
Quelle folgendes erfahren haben: England habe der 
franzöſiſchen Regierung nicht nur ſeine Verſtim⸗ 
mung darüber ausgeſprochen, daß Diele ihm nicht 
aus eigenem Antriebe die beiden erläuterten Briefe 
zum franzöſiſch⸗deutſchen Abkommen übermittelt 
habe, ſondern England habe dieſe Mitteilung ver⸗ 
langt, noch ehe es ſeine Zuſtimmung erteile, und 
dieſe Zuſtimmung ſei überdies nur in bedingter 
Form unter kategoriſchen Vorbehalten erfolgt. Eng⸗ 
land wolle in keiner Weiſe zulaſſen, daß die den 
Spaniern durch den Geheimvertrag von 1904 am 
Mittelmeer und an der atlantiſchen Küſte zuer⸗ 


Da erhob ſie ſich, nachdem Antonio die ge⸗ 
ſchliffenen Fingerſchalen herumgereicht hatte, 
und ſagte, indem ſie ſich bereits halb vom 
Tiſch abwandte: „Ich bin ermüdet und werde 
mich jetzt einige Stunden hinlegen. Denn bei 
dieſer ungewöhnlichen Hitze kann man ja vor 
Abend doch nichts anfangen!“ 

Und wieder ſah Herbert ihr nach, als fie 
langſam durch den Speiſeſaal in ihr Zimmer 
ging — wie neulich an ihrem Hochzeitsabend, 
als ſie ihm entglitt! Wie viel hatte er im 
ſtillen um ſie gelitten, in der Hoffnung, ſie 
And wie bitter 
überkam ihm jetzt die Erkenntnis, als er ihre®e- 
ſtalt mit ſeinen Blicken umfing, daß er ſie 
liebte, daß die Sehnſucht, eine glückliche Ehe 
mit ihr zu führen, für Momente alles andere 
verblaſſen ließ. 

Mit zuſammengebiſſenen Zähnen ſah er ihr 
nach, bis die Türen ihres Schlafzimmers leicht 
federnd hinter ihr zuſchlugen. Dann ſtützte er 
den Kopf in die Hände, als er ſich ganz allein in 
dem großen Saale ſah, denn auch Antonio 
hatte ſich in die Küche zurückgezogen. Es ent⸗ 
fachte ihn zur Wut, wenn er an Mercedes 
ſpöttiſches, lächelndes Geſicht, an ihre Frage 
dachte. 

Endlich erhob ſich Herbert. Er ſchob den 
Stuhl energiſch beiſeite und ging mit feſten 
Schritten durch den Saal bis zur Tür von 
Sylpias Schlafzimmer; dann klopfte er an, 
kurz und energiſch, wie jemand, der feſt ge⸗ 
willt iſt, einzutreten und der in dem An⸗ 
klopfen nur eine Pflicht der Höflichkeit erfüllt. 

„Wer iſt da?“ klang es von 
zurück⸗ 


drinnen 


kannten Rechte von Frankreich in Frage geſtellt 
werden. England verlange, daß Tanger eine inter⸗ 
nationale Stadt bleibe und vollſtändige Ge⸗ 
meindeautonomie dem Sultan und demzufolge auch 
dem franzöſiſchen Protektorat gegenüber genieße. 
England fordere ferner, daß es gemeinſam mit 
Frankreich die Einzelheiten des einzuführenden Re⸗ 
gimes zu prüfen und zu allen künftigen Ein⸗ 
richtungen der Polizei⸗ und Gemeiadeverwaltung in 
Tanger ſeine Einwilligung zu geben habe. Eng and 
ſei der Anſicht, daß der abt uch eng et e 
Vertrag von 1907 durch Abtretung eines Gebiets⸗ 
ſtreifens längs der Grenze Spaniſch⸗Guineas ver⸗ 
letzt würde. England werde nicht öffentlich Ein⸗ 
ſpruch erheben, ſondern ſich mit einem vertraulichen 
Einwand begnügen. nen SE die engliſche Re⸗ 
gierung das Madrider Kabinett verſtändigt, daß 
jie ihr formelles Veto gegen die Abtretung der 
Küſte Spaniſch⸗Guineas und der Inſel Fernando⸗ 
Po an Deutſchland oder Frankreich einlege und über 
die Aufrechterhaltung des im franzöſiſch⸗deutſchen 
Abkommen von 1911 beſtimmten Statusquo wachen 
werde. x 
Der Text der engliſch⸗franzöſiſchen Deklaration 
über Egypten und Marokko 

vom e April 1904 lautet nach der Agenze Havas 
wie folgt: 

Geheimartikel. Artikel 1. In dem Falle, daß 
eine der beiden Regierungen ſich durch die Gewalt 
der Umjtände gezwungen ſehen würde, ihre Politik 
egenüber Egypten oder Marokko zu ändern, ſollen 

ie Verpflichtungen, welche ſie gegeneinander in 
den Artikeln 4, 6 und 7 der heutigen Deklaration 
eingegangen ſind, unberührt bleiben. 5 

Artikel 2. Die engliſche Regierung e 
für den Augenblick nicht, den Mächten eine Ab⸗ 
änderung der Kapitulationen und der Gerichtsver⸗ 
faſſung in Egypten vorzuſchlagen. Sollte ſich die 
engliſche Regierung veranlaßt ſehen, in Egypten in 
dieſer Hinſicht Reformen ins Auge zu faſſen, die 
dahin zielen, die egyptiſche Geſetzgebung der der ot: 
deren ziviliſierten Länder ähnlich zu aha) 
würde es die franzöſiſche Regierung nicht ablehnen, 
dieſe Vorſchläge zu prüfen, aber unter der Be⸗ 
dingung, daß die britiſche Regierung ſich dazu ver⸗ 
ſteht, Vorſchläge zu prüfen, welche die al che 
Regierung ihr machen könnte, um in Marokko Re- 
formen der gleichen Art einzuführen. 

Artikel 3. Die beiden Regierungen kommen 
überein, daß ein beſtimmter Teil des marokkaniſchen 
Gebietes, der an Melilla, Ceuta und die anderen 
Preſidios angrenzt, an dem Tage, an wel em der 
Sultan aufhören ſollte, ſeine Autorität arüber 
auszuüben, an die ſpaniſche Einflußzone fallen ſoll 
und daß die Verwaltung der Küſte von Melilla 
bis zu dem Höhenzug am rechten Sebuufer aus- 
ſchließlich Spanien überlaſſen werden wird. Jedoch 
oll Spanien von vornherein ſeine förmliche Zu⸗ 
timmung zu den Beſtimmungen der Artikel vier 
und ſieben der heutigen Deklaration geben und ſich 
verpflichten, ſie auszuführen. ER $ 

Außerdem wird fih Spanien verpflichten, die 
unter ſeine Autorität geſtellten oder in ſeiner Ein⸗ 
flußſphäre befindlichen Gebiete nicht zu veräußern, 
weder im ganzen noch teilweiſe. 2 

Artikel 4. Wenn Spanien auf die Aufforderung, 
den Beſtimmungen des vorhergehenden Artikels zu⸗ 
zuſtimmen, glauben ſollte, ſich fern halten zu müſſen, 
würde das Abkommen zwiſchen Frankreich und 
Großbritannien, wie es aus der heutigen Deklara⸗ 
tion hervorgeht, nichtsdeſtoweniger unverzüglich an⸗ 
wendbar ſein. „ e 

Artikel 5. In dem Falle, daß die Zuſtimmung 
der anderen Mächte zu dem geheimen Projekte, das 
im Artikel 1 der heutigen Deklaration erwähnt iſt, 
nicht erlangt werden ſollte, wird ſich die franzöſiſche 
Regierung einer Rückzahlung der garantierten, privi⸗ 
legierten und unfizierten Schuld und zwar al pari 
vom 15. Juli 1910 ab nicht widerſetzen. 
Biſchof Augouard dementiert feine 

Außerungen über den Kongo. 

Biſchof Augouard, der feit 34 Jahren die fran- 

zöſiſche Miſſtonstätigkeit am Kongo leitet, ſollte als 


angeblichen 


„Ich bin es!“ erwiderte Herbert, ſchon im 
ſelben Augenblick die Tür öffnend, und trat 
herein, „ich denke, es wird nicht zu unbefugt 
ſein, wenn ich zum erſtenmale das Zimmer 
meiner eigenen Frau betrete.“ 

Sylvia ſtand am Toilettentiſch und hatte 
das dünne, fließende Batiſtkleid aufgeknöpft; 
ſie ſchien gerade imbegriff geweſen zu ſein, es 
abzuſtreifen. Die ſchwere blonde Flechten: 
krone, die ſie inmitten der meiſt recht kunſt⸗ 
vollen Friſuren der Spanierinnen reizend 
kleidete, hatte ſie ebenfalls gelöſt, und das 
reiche Haar fiel ihr über die halbentblößten 
Schultern. 

Das befremdete Erſtaunen, 
Herberts unvermuteten Eintritt fah, hatte zu. 


gleich etwas Verletzendes, Abweiſendes. Das 
empörte Herbert. 
Als er ſeine letzten Worte noch einmal 


wiederholt hatte, ſetzte er hinzu: „Ich hade 
dich zu ſprechen, Auge in Auge, und ohne die 
Möglichkeit, daß jeden Augenblick ein Diener 
uns beobachtet. — Ein Gaſt, der neulich an 
ſunſerem Empfangsabend zugegen war, hat mir 
heute geſagt, daß du Herrn von Koltz bereits 
früher gebannt haben ſollſt!“ 

Er ſah, daß ihre Hand plötzlich zitterte und 
daß die goldene Nadel, mit der ſie das Kleid 
eilig über die Schultern heften wollte, ihren 
Fingern entgitt. 

„Iſt es wahr, daß du Herrn von Koltz, den 
ich neu einzuführen glaubte, ſchon vorher 
kannteſt?“ ’ 

Er trat näher heran und behielt jede ihrer 
Bewegungen im Auge. 


mit dem ſie 


— — 


einst Normin. ves franzö⸗ 
i ideu.igen An Ko 
tot das en Teleſchland abgetretene Gebiet als 
ein (ot unzugängliches Sumpfland bezeichnet 
SE Biſchof Augouard erklärt nunmehr öffent: 
ich, daß er niemals derartiges gejagt, daß man 
vielmehr ſeine Worte ins Gegenteil verkehrt habe. 
Der Biſchof beklagt den Verlust der abgetretenen 
Kongo⸗Stücke auf das E Über das 
„Sumpfland“ bemerkt Biſchof Augouard wörtlich: 
„Dieſes Gebiet iſt nur in dem Teil, der an den 
Kongo und an den Abanghi grenzt, ſumpfig; ſonſt 
enthält es — leider! — viel feſtes Pan erhöhte 
Täler und wirkliche Gebirge — eine ſtark bevölker⸗ 
te Gegend, deren Überlaſſung an Deutſchland für 
Frankreich einen ge e von drei Millionen 
an Steuern und Zöllen bedeutet“. 


* 

Der ſpaniſche Miniſterpräſident Canalejas hielt 
am Donnerstag bei einem Bankett, das zu Ehren 
der neu gewählten Munizipalräte ſtattfaͤnd, eine 
Rede, in der er auch auf die bevorſtehenden 
Rer Verhandlungen anſpielte und 

rvorhob, daß Spanien jite Verpflichtungen lo⸗ 
hal und treu erfüllen, aber auch mit aller Ent⸗ 
ſchloſſenheit ſeine Rechte und Intereſſen wahren 
werde. 

„Petit Pariſien“ berichtet, die Madrider 
Regierung ſei gul loſſen, nicht den kleinſten Teil 
der ſpaniſchen Einflußzone in Marokko abzutreten; 
ſie ſei dagegen bereit, Frankreich Entſchädigungen 
im Hinterlande der Suszone zu gewähren. In 
Südmarokko wolle Spanien bis zur Grenze der 
Kolonie Rio de Oro nur den ihm durch den Ver⸗ 
trag von 1904 zuerkannten Küſtenſtreifen behalten. 
Was die Bahn Tanger —Elkſar anlange, jo fei 
deren Internationaliſterung durch Verträge und 
Abkommen teitgelegt. Die Remte Spaniens auf die 
Baukontrolle der Teilſtrecke Tanger—Elkſar jeien 
unzweideutig von dem früheren Miniſter Cruppi 
in einem vom 5. April datierten Briefe anerkannt 
worden. 


Di 
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us England wird berichtet: 
Die Reſolution, die Sir E. Grey am 27. d. 
ts, bei Eröffnung der Debatte im Unterhaus 


beantragen wird, wird einfach dahin lauten, daß 
die auswärtige Politik der Regierung jetzt in Er⸗ 
wägung gezogen werden möge. 

Die Londoner Morgenblätter vom Freitag 
ſpotten einmütig über das Gerücht, daß Sir Ed⸗ 
ward Grey infolge der Debatte vom 27. No⸗ 
vember zurücktreten könnte und erklären, obſchon 
einige Extoemradikale die auswärtige Politik der 
Regierung mit non betrachteten, ſei doch bei 
der erdrückenden Mehrheit der Abgeordneten die 
Anſicht vertreten, daß Grey die volle Unterſtützung 


des Parlaments erhalten müſſe. Jede andere 
Stellungnahme des Parlaments würde als ein 
Triumph Deutſchlands angeſehen werden. 


Lord Weardale, der Vorſitzer der inter⸗ 
parlamentariſchen Kommiſſion, erklärt im „Eve⸗ 
ning Standard“: Es ſchwer, ein end⸗ 
giltiges Urteil über die von ſeinem Standpunkt aus 
abgegebene Erklärung des Staatsſekretärs von 
Kiderlen⸗Wächter zu fällen, von der nur ein Aus⸗ 
ug hierher . wurde. Es wäre wün⸗ 
0 enswert, den vollen N zu ſtudieren und zu⸗ 
gleich die Erklärung des Staatsſekretärs Grey, die 
er am Montag im Parlament machen wird, abzu⸗ 
warten. Greys Erklärung 5 ſachlich von der Er⸗ 
klärung von Kiderlens abweichen, es ijt trotzdem 
wohl möglich ei ohne tatſächliche Unrichtigkeit 
beiderſeits ein kleines Mißzverſtändnis entſtehen 
konnte welches die unglückliche Entfremdung her⸗ 
vorrief, die im Juli nahezu zu offenem Bruch in 
den deutſch⸗engliſchen Beziehungen führte. Es iſt 
doch ſchwer, aus den vorliegenden Tatſachen den 
Grund zu erkennen für die Alarmreden Lloyd Ge⸗ 
orges und Asquiths; Drohungen follen auch in ver⸗ 
hüllter Form vermieden werden. Wenn die Re- 
gierung Beſorgniſſe wegen der Abſichten Deutſch⸗ 
ands hatte, hätten ah Gegenitand gewöhnlicher 
diplomatiſcher Beſprechung, nicht politiſcher Reden 
ſein müſſen. 

Generalſtaatsanwalt Sir John Simon äußerte 
in einer Rede, die er in einer Verſammlung in 
Bath hielt, die Tatſache, daß England der Freund 
Frankreichs ſei, bedeute nicht, daß es irgend jeman⸗ 
des Feind ſei. Der Redner ſchlug der Verſammlung 
vor, eine Seit an die Demokratie in Deutſch⸗ 
land zu ſenden. Es ſoll darin erklärt werden, daß 
der Gedanke einer Abneigung zwiſchen beiden 
Völkern nicht geduldet werden könne. Die Zeit ſei 
gekommen, wo die Beziehungen zwiſchen Groß⸗ 
mächten in letzter Linie nicht von irgend einem 
Hader der Dynaſtien, einer religiöſen Fehde oder 
einem verwegenen Eroberungstraum abhingen, 
ſondern von der Meinung, welche die Volksgeſamtheit 
des einen Staates über die des anderen Staates 


hege. 


Sylvia ſchwieg noch einige Sekunden. 
Dann ſtrich ſie ſich mit zitternder Hand über 
das Haar und entgegnete, ihre Stimme zur 
Ruhe zwingend: „Ja, es iſt wahr, ich lernte 
Herrn von Koltz ſchon früher kennen, es war 
auf der Reiſe hierher —“ 

Eine Ahnung ſtieg in Herbert auf. 

Sylvia wich unwillkürlich zurück, als er 
jetzt nochmals dichter herantrat. Aber er 
faßte ihre beiden Hände und ſah ihr feſt in 
das Geſicht, während eine angſtvolle Qual ihn 
packte. 

„Und warum haſt du mir das nicht geſagt?“ 

„Weil ich es nicht vermochte — weil es des 
Mann war, den ich liebte!“ gab ſie tonlos 
zurück. 

Er hörte nicht den feinen Anterſchied, daß 
ſie ſagte, „den ich liebte“, ſondern empfand es 
nur zum zweiten male als einen Schlag. Wie 
damals am Hochzeitsabend, als ſie ihm ge⸗ 
ſtand, daß ſie nur aus Pflichtgefühl zu ihm 
gekommen war, daß ihr Herz einem andern 
gehörte — 

„Das iſt der Mann, den du liebſt?“ 
wiederholte er, nich Worten ſuchend, „der 
Mann, um deſſentwillen wir eine Scheinehe 
führen, der unſerem Glück im Wege ſteht? Und 
während ich alle Rückſicht auf deine frühere 
Neigung nehme, während ich hoffe, daß auch 
du mit ehrlichem Bemühen dich hier einleben, 
ich mich hineinleben und die Vergangenheit 
vergeſſen wirſt, treibſt du mit jenem Manne 
unter meinen Augen dein Spiel weiter —“ 


| Das Hof- und Regierungsblatt Weſtminſter 
Gazette“ ſchreibt mit Desugna me auf die Rede 
des Generalſtaatsanwalts Sir John Simon: 
Es iſt nicht leicht, Mißverſtändniſſe und Rivali⸗ 
täten yoten den Völkern zu beſeitigen, aber der 
Reichskanzler ſelbſt ſprach von reinem Tiſch. Die 
Worte des Generalſtaatsanwalts repräſentieren 
gwib die Empfindungen der liberalen Partei. 
ieſe Partei ift durch das fortgeſetzte Schweigen 
über auswärtige Fragen unruhig geworden. Wir 
SE daß das Unterhaus als Ganzes in der De⸗ 
atte am Montag zeigen wird, daß weder die Auf⸗ 
rechterhaltung unſerer eigenen Rechte noch unſere 
Freundſchaft mit einem fremden Lande eine ein⸗ 
gewurzelte Feindſchaft mit irgendeiner andern 
Macht bedingt. 
m nn nn en m 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 


Aus Tripolis. 

n Tripolis ift nach Meldung vom Freitag 
nichts Neues vorgekommen, außer den gewöhnlichen 
kleinen Gefechten, in denen die Araber 20 Tote und 
8 Verwundete gehabt haben ſollen. Die Italiener 

atten 3 Leichtverwundete vom 84. Infanterie⸗ 

egiment. Der Wind hielt den ganzen Tag über 
an und verhinderte das Aufſteigen der Aeroplane 
und des Drachenballons. Bei der een d der 
Oaſe fanden die Italiener noch Waffen und Muni⸗ 
tion unter der Erde. 

Die „Agenzia Stefani“ bringt nachſtehende Ver⸗ 
öffenttijung: Die von Konſtantinopel aus vers 
breitete eldung, daß italieniſche Aeroplane 
Bomben auf das Hoſpital von Ainzara hätten 
fallen laſſen, wird von Tripolis als vollkommen 
Un e bezeichnet. In Ainzara find iber- 
haupt keine derartigen türkiſchen Anſtalten, weder 

rivate noch militäriſche, vorhanden. Die italieni⸗ 
chen Aeroplane und der Drachenballon ermittelten 
ein Feldlager, das aus Zelten der von den Türken 
verwendeten Form beſtand und keinerlei Zeichen 
der Neutralität trug. Das Vorhandenſein des tür⸗ 
kiſchen Lagers war bereits von den italieniſchen 
Kundſchaftern angezeigt worden, die aber von 
keinen Krankenhäuſern berichteten. 2 0 e iſt 
die Exiſtenz von Hoſpitälern völlig ausgeſchloſſen. 
Die Beſchießung von Akabah. 

Aus Maſſaua wird gemeldet: Die Kriegsſchiffe 
„Calabria“ und „Puglia“ find aus Akabah zurück⸗ 
gekehrt, wo ſie einige Kanonenſchüſſe auf ver⸗ 
dächtiges Terrain abgegeben, dabei aber die Dörfer 
geſchont haben. 

Die Aktion der italieniſchen Flotte 
gegen die türkiſchen Küſten. 

Wie „Ikdam“ meldet, hat die Pforte nach dem 
Miniſterrat am e ihre 1 im 
Auslande beauftragt, den Mächten mitzuteilen, daß 
die Regelung der Tripolisfrage von der An⸗ 
erkennung der effektiven Souveränitätsrechte der 
Türkei in Tripolis abhänge; die Pforte werde die 
nötigen Maßnahmne gegen jeden Angriff Italiens 
auf die türkiſchen Küſten ergreifen. — Der ruſſiſche 
Botſchafter Tſcharykow hatte während des außer⸗ 
ordentlichen Miniſterrats eine Unterredung mit 
dem Miniſter des Außern Aſſim⸗Bei. Sicherem 
Vernehmen nach hat Tſcharykow die Pforte von der 
die bevorſtehende Aktion zur See betreffenden Mit⸗ 
teilung Italiens und der darauf erteilten Antwort 
Rußlands, die unbeſtimmt gehalten ſein ſoll, in 
Kenntnis geſetzt. 

Die neue türkiſche Partei 
der liberalen Entente hat zu ihrem Führer den 
General Ismail Soi gewählt. Ismail Hakki 
ſtand früher an der Spitze der gemäßigten Liberalen. 
Im engliſchen Unterhauſe 
richtete Sykes an die Regierung die Anfrage, ob ihr 
Italien irgend eine Mitteilung gemacht habe, daß 
es die Dardanellen zu blockieren gedenke. Parla⸗ 
ments⸗Unterſekretär Acland verneinte die Anfrage. 


SC Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 23. November. (Beſichtigung.) Das 
evangeliſche Lehrerſeminar zu Thorn und die 
Thorner Knaben⸗ und Mädchenmittelſchulen haben 
die hieſige Zuckerfabrik beſucht. Bekanntlich ſind 
für derartige Schülerfahrten 50 Proz. Vahnfahrt⸗ 
ermäßigung gewährt. 

Culmſee, 23. November. (Folgen der Schund⸗ 
literatur.) Einige kaum der Schule entwachſene 
Jungen unternahmen unter der Führung eines 
Sattlerlehrlings B., eines winzigen Bengels, Ein⸗ 
brüche mit Dietrichen und Nachſchlüſſeln. Die 
Jungen beſaßen eine Menge Schund⸗ und Räu⸗ 
bergeſchichten, die ſie in hieſigen Buchhandlungen 
kauften. Mit zur Verantwortung ſollten eigent⸗ 


„Ich habe ihn nur an jenem Abend ber 
uns wiedergeſehen und kein Wort geſprochen, 
deſſen ich mich nicht rechtfertigen könnte“ 
unterbrach ſie ihn voll Bitterkeit. 

Aber er hörte ihren Einwand nicht, denn 
der Gedanke, daß er ſelbſt ihr ahnungslos den 
Nebenbuhler zugeführt hatte, von dem er ſie 
für immer getrennt hoffte, erzürnte ihn jo, day 
er nur an ſeinem Gedankentage weiter⸗ 
arbeitete. 2 

„Aber Blicke haben deine Neigung ver⸗ 
vaten, ſonſt hätte jener andere Gaſt mich nicht 
heute auf dich und Herrn von Koltz aufmerk⸗ 
ſam gemacht! Ich habe an deine Ehrlichkeit 
geglaubt, als du mir an unſerem Hochzeitstage 
ſagteſt, du könnteſt mich nicht lieben, weil dein 
Herz einem anderen gehöre. Du haſt mir da⸗ 
mals weh getan, denn ich brachte dir meine 
beiten Abſichten, mein Herz, meine ganze Für⸗ 
ſorge entgegen. Nun aber haſt du mich viel 
tiefer verletzt, wo der Gedanke an deine Ehr⸗ 
lichkeit zerreißen mußte! Hätteſt du weiter 
ehrlich gehandelt, dann wäreſt du zu mir gs- 
kommen und hätteſt gejagt: „Du ſelbſt Har 
ahnungslos mir den Mann wieder zugeführt, 
den ich vergeſſen ſollte. Meine Liebe zu ihm 
iſt aufs neue erwacht, ich werde mich nie zu 
dir bekennen können, darum gib mich frei!“ 
Aber du haſt dich nicht im geringſten verraten, 
| und erft durch Dritte erfahre ich —“ 

Er hielt einen Moment inne, da er Sylvia 
eine Bewegung machen faj, als wolle fie 
ſprechen, ſich verteidigen. Sie wollte ſagen: 


„Wenn du wüßteſt, was ich an jenem Abend, 


lich auch die Händler, die dieſe Schundbücher 
führen, gezogen werden. Es ſind lauter deutſche 
Kinder achtbarer Handwerkerfamilien, die zu Die⸗ 
ben und Einbrechern geworden ſind. 

Schönſee, 22. November. (Verſchiedenes.) 
Die Obduktion hat ergeben, daß das Kind des 
Maurers J. hier an den Folgen einer Verbrühung 
geſtorben iſt. — Die Gebäude des ſtädtiſchen 
Grundſtücks in der Wilhelmſtraße ſind auf Ab⸗ 
bruch verkauft; das Grundſtück ſoll in Bauplätze 
aufgeteilt werden. — An das hieſige Poſtamt I 
iſt Poſtaſſiſtent Lüttich verſetzt. 

e Schönſee, 24. November. (Reform⸗Gaſthaus. Bers 
ſetzung.) Das von der Anſiedelungs⸗Kommiſſion ers 
baute ſchöne Kruggebäude in Neu⸗Schönſee wird als 
Reform⸗Gaſthaus eröffnet. — Lehrer Schulz ift von hier 
nach Skemsk ver etzt. 

e Gollub, 24. November. (Amtsjubiläum.) Pfarrer 
Stoltze, der jetzige Verweſer der Superintendentur 
Briefen, feiert am 11. Dezember fein 25jähriges Amts⸗ 
jubiläum. Ihm zu Ehren wird in der Turnhalle ein 
Feſleſſen veranſtaltet. Während der ganzen Amtszeit 
1 Jubilar an der hiefigen evangeliſchen Kirche ges 
wirkt. 

Brieſen, 23. November. (Die Zahl der Mit- 
glieder) der in den erſten Monaten dieſes Jahres 
gegründeten Vlehverwertungsgenoſſenſchaft für den 
Kreis Briefen iſt auf 550 geſtiegen. Die Ge⸗ 
noſſenſchaſt ift wohl ſchon jetzt die größte des hies 


ſigen Kreiſes. 

Brieſen, 24. November. (Meifterprüfung.) 
Herr Kreisbautechniker Kühn von hier hat die 
Meifterprüfung vor der Handwerkskammer in 
Danzig beſtanden. 

e Brieſen, 24. November. (Vortrag. Unfall.) Der 
Phyſiker Dähne Dresden hält die angekündigten 
Erperimentalvorträge am 5. und 6. Dezember im Ver⸗ 
einshauſe. Das 4 jährige Söhnchen des Molkerei⸗ 
verwalters in Wittenburg geriet heute in das Getriebe 
einer Maſchine und wurde dabei lebensgefährlich 


verletzt. 

rr Culm, 24. November. (Diebſtahl. Jubiläum.) 
Einen frechen Diebſtahl verübte der Arbeiter Anton 
Zielinski aus Firlus im hieſigen Krankenhauſe. Seinem 
Krankenwärter, der zufällig auch erkrankte, entwendete 
er die Kleider, einem andern Milkranken eine Uhr und 
16,50 Mark, worauf er die Flucht ergriff. Die Anſtalts⸗ 
kleider nahm er ebenfalls mit. Bis jetzt konnte er noch 
nicht feſtgenommen werden. Das Kuratorium der 
hleſigen kaufmänniſchen Fortbildungsſchule veranlaßte 
infolge des 25 jährigen Beſtehens derſelben in der An⸗ 
ſtalt eine Feier. Dem Mitbegründer und bisherigen 
Leiter der Schule überreichte der Erſte Bürgermeiſter 
Liebetanz unter anerkennenden Worten eine Feuerbach⸗ 


Mappe und eine Geldspende. ; 

Schwetz, 20. November. (Eine Kartoffeltrock⸗ 
nungsanlage) ſoll hier auf genoſſenſchaftlichem 
Wege erbaut werden. Gezeichnet ſind bereits 
50 000 Zentner Kartoffeln. 

Schwetz a. W., 22. November. (Prämie.) 
Der Regierungsprälident zu Marienwerder hat 
dem Schneidermeiſter Johann Roſinski von 
hier, der den Taubſtummen Aloyſius Pasze? 
während einer dreijährigen Lehrzeit zum Schneider⸗ 
geſellen ausgebildet hat, eine Prämie von 200 
Mark bewilligt. Es muß noch erwähnt werden, 
daß R. dem P. in den drei Jahren nicht nur 
Wohnung und Koſt gewährt, ſondern ihn auch 
eingekleidet hat. ee e 

Dt. Eylau, 23. November. (Zur Reichstags 
wahl.) Die Liberalen beſchloſſen in der geſtrigen 
Vertrauensmännerverſammlung, den Konſervativen 
in der demnächſt ſtattfindenden gemeinſamen Ber- 
ſammlung in Roſenberg folgende Kandidaten für 
die bevorſtehende Reichstagswahl zu präſentieren: 
1. Freiherrn v. Zedlitz⸗Neukirch, 2. den Fürſten 
Hatzfeld, 3. Herrn v. Woldeck⸗Roſenberg, 4. den 
Herrn Regierungsrat Baſſel. 

Konitz, 24. November. (Reichstagswahl.) Am 
22. November fand in Konitz im Hotel Krebs 
eine ſehr ſtark beſuchte Verſammlung der Ver⸗ 
trauensmänner der Zentrumspartei des Wahl; 
kreiſes Konitz⸗Tuchel ſtatt, welche einſtimmig den 
Herrn Gutsbeſitzer Reuſchel in Oſterwick als Kan⸗ 
didaten für die Reichstagswahl aufſtellte. 

Pr. Friedland, 23. November. (Bei den 
Stadtverordnetenwahlen) erlitten 2 deutſche Kandi⸗ 
daten eine Niederlage, weil die Beamten faſt alle für 
die jüdiſchen Kandidaten eintraten. Aus dieſem 
Grunde haben viele Bürger aus den nationalen 
Vereinen, fo z. B. Oſtmarkenverein und Kriegerver⸗ 
ein, die von Beamten geleitet werden, ihren Aus⸗ 
tritt erklärt. 


was ich in dieſen Tagen unter meiner Unauf⸗ 
richtigkeit gelitten habe. Aber das Geſtändnis 
die Schmach, daß jener andere, den ich liebte, 
nur mit mir geſpielt hatte, daß ich in feiner 
glatten Oberfläche nur ein Zeitvertreib für ihn 
geweſen war — das vermochte ich dir nicht 
einzugeſtehen!“ 

Aber auch jetzt wollten die Worte ihr nicht 
über die Lippen. Sie ſtand an die Wand ge⸗ 
lehnt, blaß, mit geſchloſſenen Augen. Als 
Herbert immer heftiger wurde, überkam fie 
eine große Reſignation. Aus ſeinen Worten 
vorhin, aus dem Klang ſeiner Stimme hatte 
ſie herausgehört, daß Herbert ſie von Anfang 
an dennoch geliebt hatte. Nun war alles vor- 
bei! Jener andere war ein gewiſſenloſer 
Weltmann, und ihren ehrlichen Mann hatte fie 
damals um jenes anderen willen von ſich ge⸗ 
ſtoßen. ; 

Und im Gefühl dieſer drückenden Erkennt⸗ 
nis ſchwieg Sylvia mit zuſammengepreßten 
Lippen. Herbert aber ſprach und ſprach, als 
müſſe ihm die ganze Bergeslaſt vom Herzen. 
Hätte ſie ihm erregt widerſprochen, ſich zu 
rechtfertigen geſucht, ſo wäre es ihm lieber ge⸗ 
weſen. 

So aber, wie ſie mit geſchloſſenen Augen, 
bleich und ohne zu antworten, vor ihm an der 
Wand lehnte, wie ſie ſtumm ſeine erzürnten, 
vorwurfsvollen, empörten Worte über ſich er⸗ 
gehen ließ, war und blieb ſie für ihn unnah⸗ 
bar. Er hatte den glühenden Wunſch, ſie in 
ſeine Arme zu nehmen, ſie zu küſſen und ihr zu 
ſagen: „Ich will dir alles vergeben, wenn du 


Marienwerder, 20. November. (Einen Stein⸗ 


adler) erlegte Förſter Arndt in Seubersdorf. Die 
Flügelſpannung beträgt 2,30 Meter. Der Vogel 


hatte ein Gewicht von 4¼ Kilogramm. 

Dirſchau, 23. November. (Der greiſe Land⸗ 
tagsabgeordnete unſeres Wahlkreiſes) Exz. Ho⸗ 
brecht wird am 7. Januar 1912 auf einer allge⸗ 
meinen deutſchen Wählerverſammlung in der 
Stadthalle über die politiſche Lage ſprechen 
und ſeinen Wählern dabei zugleich Bericht er⸗ 
ſtatten. 

Braunsberg, 21. November. (Ihr 25 jähri⸗ 
ges Beſtehen) beging hier die hieſige Zweig⸗Zi⸗ 
garrenfabrik der Firma Loeſer u. Wolff. Aus 
dieſer Veranlaſſung hat die Inhaberin der weit 
verzweigten Firma, Frau Kommerzienrat Loeſer 
in Berlin, dem ſeit 1899 beſtehenden Jubiläums⸗ 
fonds der Fabrik, der zurzeit 275000 Mark be⸗ 
trägt, einen weiteren Beitrag in Höhe von 
50 000 Mark hinzugefügt. Bisher kam dieſer 
Fonds ausſchließlich der Geſamtheit der Arbeiter« 
ſchaft zugute, indem aus den Zinſen des Fonds 
die zur Durchführung der ſeit 1906 beſtehenden 
Loeſer u. Wolffſchen Arbeiter⸗Penſions⸗Einrich⸗ 
tung erforderlichen Mittel beſtritten wurden. Von 
nun an ſoll er neben erweiterten Zwecken für die 
Arbeiterſchaft auch der Beamtenſchaft zugute 
kommen. 

Königsberg, 24. November. (Der Kirchen⸗ 
brand von Tharau.) Wie über den Brand der 
Kirche in Tharau noch berichtet wird, iſt das 
Gotteshaus im Innern ganz ausgebrannt und 
das Dach zerſtört. Die Orgel ijt herabgeſtürzt 
und der Altar zum größten Teil vernichtet. Der 
Turm wurde erhalten. — In der Kirche, die jetzt 
ein Raub der Flammen wurde, ift die von Gi- 
mon Dach beſungene „Anke von Tharau“ getraut 
wordez. 

N Fordon, 24. November. (Streit über das An⸗ 
ſchwemmungsland.) Der Waſſerbaufiskus wollte die 
am hieſigen Weichſelufer gelegenen Weſdenkämpen 
unter der Begründung, daß diefe künstliche Anlandungen 
wären, die infolge der Buhnenbaulen entſtanden feien, 
ohne jede Eniſchädigung an dle bisherigen Beſitzer, für 
ſich in Anſpruch nehmen. Zum mentalen beanſpruchte 
der Fiskus, vom Buhnenkopf gemeſſen, einen 50 Meter 
breiten Streifen das Welchſelufer entlang. Da die bes 
treffenden Beſitzer die Kämpen ſeit langen Jahren in 
unbeſchränktem Beſitz hatten, und manchen früher, vor 
der Weichſelregulierung, vom Strom große Stücke von 
ihren Grundſtücken abgeriffen wurden, wofür ihnen nies 
mand eine Entſchädigung gab, fo wollten fie auf bieles 
Anſinnen nicht eingehen. Dazu kommt, daß im Laufe 
der Jahre viele Grundſtücke in andere Hände über⸗ 
gegangen find und beim Ankauf derſelben der Preis 
nach der Größe der Weldenkämpen bemeſſen wurde, 
da dlefe jedes Jahr einen guten Ertrag bringen. Nach 
Abtretung der Kämpen wären viele Grundſtücke wert⸗ 
los geworden. Es fanden deshalb im Johann Schulz'⸗ 
ſchen Reſtaurant Verhandlungen zwiſchen einem Baurat 
und den intereſſierten Beſitzern ſtatt. Der betr. Baurat 
ſuchte aus Geſetzen uſw. nachzuwelſen, daß der Fiskus 
ein Recht habe, die Kämpen, ohne jede Entſchädigung 
an die bisherigen Beſitzer, für ſich in Anſpruch zu 
nehmen, daß aber die angrenzenden Eigentümer, nach 
elner Reihe von Jahren, die Kämpen, für den abzu⸗ 
ſchätzenden gemeinen Wert, zurückkaufen könnten. Alſo 
heiße es für die bisherigen Beſitzer: Jetzt ümſonſt hin⸗ 
geben, ſpäter teuer bezahlen. Auch würden die Beſiter 
durch die Abtretung vom Waſſer abgeſchnitten, und ſie 
würden die Fiſchereigerechtſame verlieren. Ein Re 
gierungsrat, der die königl. Strafanſtalt vertrat, war 
dieſer Anſicht, daß die bisherigen Beſitzer durch die 
Wegnahme der Kämpen ſehr geſchädigt würden, und 
daß ihnen wenigſtens eine Entſchädigung zukomme. 
Die Beſitzer einigten ſich ſchließlich mit dem Baurat 
dahin, daß fie, vom Buhnenkopf gemeſſen, einen 
20 Meter breiten Streiſen dem Weichſelufer entlang an 
den Fiskus abtreten, wenn fie die bisherigen Fiſcherei⸗ 
rechte behalten und jedem Beſitzer ein Weg zum 
Weichſelufer freigeben wird. Für die Einigung ift die 
Genehmigung des Herrn Oberpräſidenten der Provinz 
Weſtpreußen erforderlich, dem der Weichſelſtrom unters 
ſtellt ift. Auch mit anderen Gemeinden. follen Verhand⸗ 
lungen betreffs Abtretung der Weichſelkämpen ſtatt⸗ 
finden. Einige Gemeinden haben den Waſſerbaufiskus 
mit feinen Forderungen glatt abgewieſen. Über weitere 
Maßnahmen des Fiskus iſt dort noch nichts bekannt ge⸗ 
worden. 

Bromberg, 20. November. (Rückkehr vom 
Urlaub. Spende für die Armen.) Regierungs⸗ 
präſident Dr. v. Guenther iſt von ſeinem Urlaub 
zurückgekehrt und hat am heutigen Tage ſeine Ge⸗ 
ſchäfte wieder übernommen. — Geheimer Kom⸗ 
merzienrat Aronſohn hat dem Magiſtrat für die 
mir gehörſt und dich jetzt ganz von jenem 
anderen wendeſt!“ z 

Und dabei war Sylvia an der Grenze ihrer 
Selbſtbeherrſchung in ihr kämpften die Tränen 
und ſie hatte die Empfinduig: Wenn ich mei⸗ 
nen Kopf an ſeine Schulter lehnen könnte, 
dann wollte ich ihm alles jagen. Aber fetzt 
habe ich alles verſcherzt, und er wird mich 
fortſchicken. 

Und da ſie immer noch ſchwieg, blieb Her⸗ 
bert erzürnt vor ihr ſtehen. Er gewann dte 
Überzeugung, daß ſie feſter denn je an jenem 
Anderen hing. 

„Du hatteſt damals recht!“ ſchloß er bitter, 
„als du ſagteſt, unſere Ehe wird uns nur zur 
Qual werden. Hätte ich dir damals nach⸗ 
gegeben, dann wären mir ſchwere Wochen er⸗ 
ſpart geblieben! Nun aber habe ich eingeſehen, 
daß du auch ferner nur mit mir ſpielen wirſt. 
And ſo werde ich meine Entſchlüſſe faſſen.“ 

Als Sylvia auch jetzt ſich noch nicht rührte 
und nichts entgegnete, ging er hinaus, jäh, 
erregt, ohne einen Gruß, als müſſe er aus ihrer 
Nähe, um ſeinen Zorn zu bemeiſtern. 

Sie fuhr zuſammen und ging ihm bis in 
die Mitte des Zimmers nach und rief: „Her⸗ 
bert, ich konnte es dir nicht ſagen, weil jener 
andere mich betrog!“ 

Aber er hörte ſie nicht mehr, ſeine Schritte 
klangen ſchon von ferne durch das Treppen⸗ 
haus — und zuletzt umgab ſie wieder eine 
große, tiefe Stille. 


(Fortſetzung folgt.) 


Ris 


= 


n 


Böhme zu Görlitz, Theoſoph und Myfier (Philofophus 
teutonſcus). 1382 Schlacht bei Rooſenbeeke, Sieg 
Karls IV. von Frankreich. 1309 + Otto IV. mit dem 
Pfeil, Markgraf von Brandenburg, eine der ritterlichſten 
Erſcheinungen ſeiner Zeit. 1198 f Konſtanze, Gemahlin 
Kaiſer Heinrichs VI. D 


F BS? der Stadt 1000 Mark zur Verfügung ges 
elit. 

Bromberg, 23. November. (Ihr drei Wochen 
altes Kind vergiftet) hat infolge einer unglück⸗ 
lichen Verwechſelung eine hieſige Arbeiterfrau. 
Sie wollte dem Kinde Magentropfen geben, er⸗ 
griff aber ſtatt der Flaſche mit den Tropfen ver⸗ 
ſehentlich eine Flaſche mit Karbolſäure und gab 
davon dem Kinde einen Teelöffel voll. Das Kind 
ſtarb nach kurzer Zeit. 

Schneidemühl, 23. November. (Ein Sittlich⸗ 
keitsverbrechen) wurde abends 7½ Uhr in der 
verlängerten Brauerſtraße an der 19 jährigen 
Schneiderin Emma Doege aus Erpel verübt. Der 
Täter, ein 20—30 jähriger Bauhandwerker, ents 
kam. Polizeihunde ſind auf ſeiner Spur. 

* Stralkowo, 24. November. (Feuer.) Heute Nacht 
brannten Stall und Scheune des Wirts Tomaszewski 
in Sokolnik mit ſämtlichen Futtervorräten bis auf die 
Umfaſſungsmauern nieder. Mitverbrannt ſind 3 Kühe, 
3 Kälber und 5 Schweine. Der Schaden iſt nur teils 
weiſe durch Verſicherung gedeckt. 

Poſen, 23. November. (Verurtellung wegen 
Zweikampf.) Das Kriegsgericht verurteilte den 
Regierungsrat a. D. Dr. von Knigge und den 
Oberinſpektor d. L. Eggert wegen Zweikampfes 
zu je drei Monaten Feſtungshaft. Das Duell 
hat im April d. Is. im Grunewald bei Berlin 
ſtattgefunden. Dr. v. Knigge war erheblich ver⸗ 
letzt worden. 

Frankfurt a. O., 23. November. (Vereins⸗ 
bank in Frankfurt a. O.) In dem Prüfungster⸗ 
min am Sonnabend kam die Forderung der 
Reichsbank in Höhe von 511 000 Mark zur Prü⸗ 
fung. Die Forderung wurde vom Vertreter des 
Konkursverwalters ohne Angabe von Gründen 
beſtritten. Reichsbankdirektor Krüger erklärte zu 
Protokoll: „Seit Schalterſchluß der Vereinsbank 
am 26. November 1910 hat die Reichsbank der 
Vereinsbank keine neuen Wechſel, ſondern nur 
ſolche Prolongationen — zumteil mit Abzahlungen 
— diskontiert, die aus beſtehenden Engagements 
hervorgegangen ſind.“ — Insgeſamt ſind jetzt 
3500 Forderungen geprüft, von denen etwa ½ be⸗ 
ſtritten wurde. — Nunmehr hat auch Direktor 
Brunner von der Dresdener Bank ſein Amt als 
Mitglied des Gläubigerausſchuſſes niedergelegt, 
ſodaß dieſer nur noch aus 5 Perſonen beſteht. 

Kolberg, 22. November. (Wegen Vergehens 
gegen die Konkursordnung) wurde nach 7 ſtündi⸗ 
ger Verhandlung der frühere Beſitzer des Kur⸗ 
hotels „Monopol“ Richard Korant⸗Berlin zu 3 
Monaten Gefängnis verurteilt. Nach dem Kon⸗ 
kurs 1908 ließ er trotz der Kenntnis ſeiner Zah⸗ 
lungsunfähigkeit ſeiner Frau und ſeinem Schwie⸗ 
gervater 9000 Mk. und 4000 Mark hypothekariſch 

d auf das Hotel eintragen. Bei der Ausſchüttung 
der Maffe hatten die Gläubiger nur 3¼½ Proz. 
erhalten. 

Stettin, 22. November. (Neuer Verdacht.) 
Während des Kaiſermanövers wurde bekanntlich 
die Kaſſe des 2. Bataillons des hieſigen Grena⸗ 
dierregiments beſtohlen; es handelte ſich um den 
Betrag von 4000 Mark. Nach eingehenden Er⸗ 
mittelungen verhaftete man als dringend verdäch⸗ 
tig den Vizefeldwebel Goerke von der 8. Mom, 
pagnie. G. mußte jedoch vom Kriegsgericht der 
3. Divifion wegen Mangels an Beweiſen freige⸗ 
ſprochen werden. G. nahm ſich jetzt einen mehr⸗ 
tägigen Urlaub und benutzte dieſen zu einer Reiſe 

nach jenem Biwakplatz, wo ſeinerzeit das Geld 
verſchwand. Hierbei wurde G. beobachtet und 
ſeine erneute Verhaftung veranlaßt. 


Miniflers abzuwehren, der namentlich in Frankreich für italieniſchen Schule der Veriſten, mit Puccinis 
uns ein ungünſtiger fein mußte und der franzöſiſchen „Boheme“, find wir bekannt gemacht worden. 
Regierung bei ihrem mangelnden Entgegenkommen in Eines aber, was man ſicher erwarket hatte, hat die 
der Kompenfalionsfrage den Rücken ſtärkte. Die Rede Woche nicht gebracht: eine Gedächtnisfeier für 
des Abg. von Heydebrand wor aljo durchaus am Kleiſt durch Aufführung eines feiner Werke. Wenn 
Platze, namentlich auch als Warnung für die Engländer, gegen irgend einen Dichter, ſo wäre dies gegen Kleiſt 
daß der Langmut des deutſchen Volkes bei folien [eine Ehrenpflicht geweſen, der durch ſeine Verherr⸗ 
Provokationen ein Ende findet. Nach dem folgenden lichung des Vaterländiſchen wie ſeine Behandlung 
Rededuell zwiſchen dem Reichskanzler und dunkler Seiten der Seele den Zeitgenoſſen als 
Herrn von Heydebrand war man auf fortſchrittlicher „krankhafter Geiſt“ erſchien und zur Geltung erſt 
Selite eifrig bemüht, den Zwiſchenfall im Reichstage in unſerer Zeit gelangte, welche das „Krankhafte 
parteſpolitiſch auszubeuten, denn man ſcheute fih nicht, in ſeinem Geiſt als Perlen erkannte und einſchätzte. 
2 den Führer der fonfervativen Partei wegen feiner) Wie andere Städte den 100, Todestag mit einer 
am 29. Dezember die 3. ordentliche Vertreterver⸗ patriotischen Rede in hefligſter Weile anzugreifen. Dieſe Aufführung von „Robert Guiscard“ und „Der zer⸗ 
ſammlung des preußiſchen Lehrervereins zu brochene Krug“ begangen haben, jo hätte auch ar 
Hannover ftattfinden. Auf der Tagesord⸗ Sn bat? in jenen groBen 1 er gen 175 ili Bier e 
nung des Lehrertages ſteht ein Vortrag über] debatte von allen Parteſführern die bedeutſamſte Rede Ki , ee 

„Grundfägliches zur Jugendpflege“ und ein Bors einem Tode durch eine urang des Luſtſpiels 


„Der zerbrochene Krug“ zu ehren, das uns ohnehin 
trag über „Die Reform der ftaatlihen Schulver⸗ | PE s beide Direktionen bisher ſchuldig geblieben find. 
waltung i Preußen.“ Die Tagesordnung der bracht, auch heute noch Männer von Charakter und D in 9 9 en 


Vertreterverſammlung enthält nur geſchäftliche An⸗ er dont der bei rigken des a 
gelegenheiten. E b \ Die kritiſche Spannung in unferer äußeren Vorſtandes des Vereins für bildende Kun rg 
— (Evangelifder Arbeiterverein.) beſondere des Herrn Oberlehrer Boie, eines kunſt⸗ 
Am Sonntag den 26. d. Mis., nachmittags 3 Uhr, begeiſterten Mannes von vorbildlichem Gemeinſinn, 
findet im Konfirmandenſaale der St. Georgenkirche ! Aber eine der die Ziele des Vereins im Uebrickſchen Geiſte 
die Monatsverſammlung ſtatt, zu der recht zahl⸗ 9 en die Creigniffe des Sommers mit Eifer und Heſchick, verfolgt. Die Ausſtellung 
reiches Erſcheinen der Mitglieder erwünſcht iſt. 1911 für uns: wiſſen nun, was wir von Eng. iſt, gegen die vorige, nur beſcheiden, aber denno 
land zu halten Haben, und die Sorge aller Patrioten wertvoll, da fie Gelegenheit 11255 einen Künſtler 
muß es ſein, daß wir uns auf die von jenſeits des Ka⸗ Bucherer, nach allen Seiten gründlich kennen zu 
nals drohenden Eventualitäten durch eine ſtärkere Flotte lernen, was immer interejjant it, auch wenn dieſer 
beffer einzfchten. nicht zu den Größten der E gehört. 
Aufinnerpofitiihen Gebiete ift freilich noch feine 
Ausſicht vorhanden, daß die gegenſeilige Befehdung der. Die vergangene Woche, die letzte des Kirchen⸗ 
bürgerlichen Partelen aufhört oder auch nur gemäßigtere jahres, hat uns den Bußtag gebracht, den Tag 
Formen annimmt. Der nationalliberale Parteitag, der[ an dem nicht nur der Gefell Einkehr bei i 
zur Vorbereitung auf die neuen Reſchstagswahlen in pakar ondern ma die Geſellſchaft, das Volk ji 
Berlin ſtattfand, war weit entfernt, von der Großblock.] Rechenſchaft geben fol über das 1 und poli⸗ 
politik abzurücken, wenn man auch einen gewiſſen Schein] tiſche Tun und Laſſen, und fie ſchließt nun ab mit 
zu wahren ſuchte. Offen hat ſich im „Berl. Tagebl.“ dem Totenſonntag, dem Tage, an dem die Lebenden 
auch ein Führer der Danziger Liberalen, der Stadlver⸗ Nauen zu den Gräbern, an denen klagenden 
ordnelenvorſteher Justizrat Keruth zu der Großblodidee Frauen gleich Trauerweide und Birke, hoffnungs⸗ 
bekannt. Er hofft, daß die Liberalen mit der Sozlal⸗ voll sum 2 
demokralle im neuen Reſchstage eine Abwehrmehrheit einen friſchen Kranz, als Zeichen treuen, unver- 
gegen die „Reaktion“ erlangen. Mit den Sozſ's, welche] blichenen Gedenkens darauf niederzulegen. Dem ' 
die kulturfeindlichſte „Reaktion“ darſtellen! Eine ge ift auch die Stimmung der Natur in dieſem e 
Mehrheit von Sozlaldemokraten und Liberalen würde 
eine Abbaumehrheit fein, die auf die Beſeitigung des 
Schutzes der nationalen Arbeit hinwirkt. Dann wäre 
es vorbei mit dem Gedeihen von Induſtrie und Land⸗ 
wirtſchaft, von Handwerk und Gewerbe! Und zu 
billigen Zebensmittelpreifen würde die Aufhebung der 
Zollpolitik auch nicht verhelfen, denn in einer liberalen 
Aera würde das von allen Feſſeln freie Börfenjobbers 
ium durch feine Spekulationen die Teuerung herbei: 
führen, die man jetzt mehr oder weniger künſilich 
ſchafft, um fie der „reaktionären“ Wirlſchaftspolitik an- 
zuhängen. Trotz der billigen Brot» und Fleiſchpreiſe 
hat dle Teuerung auf einem allgemeinen Unterbeamlen⸗ hal 


Thorn, 25. November 1911. 
— (Preußiſcher Lehrerverein.) 
Auf Beſchluß des Vorſlandes des preußiſchen 
Lehrervereins wird am 28. Dezember d. Is. der 
6. preußiſche Lehrertag und im Anſchluß an dieſen 


Thorner Stadttheater. 


Die Fledermaus.“ Operette in 3 Akten von 
Johann Strauß. $ 
Geſtern wurde die „Fledermaus“ gegeben, im 
Gegenſatz zu den Eintagsfliegen moderner Operetten 
eine compositio perennis, der die Zeit nichts an⸗ 
haben zu können ſcheint und der man in jeder 
Theaterſaiſon ſo gern wiederbegegnet, wie dem 
Veilchen und Flieder im Frühling. In gewiſſem 
Sinne iſt die Operette auch ſtets eine Neuheit und 
erſcheint 1 1 Jahre in neuem Gewande inſo⸗ 
fern, als ſich immer neue Kräfte daran verſuchen. 
nd da das Urteil über die Muſfik feſtſteht, jo richtet 
ſich das Augenmerk auch immer darauf, wie die 
neuen Vertreter der alten Rollen ſich damit ab⸗ 
finden. Im allgemeinen darf man mit der geſtrigen 
Beſetzung zufrieden ſein. Fräulein Hütter gab die 
„Roſalinde“ logar vornehmer und beſſer, als die 
meiſten ihrer Vorgängerinnen, beſonders auch ge⸗ 
ſanglich; das ungariſche Lied — das muſikaliſche 
Hinterland Wiens, die mit echter, temperament⸗ 
voller Muſik erfüllte Puszta, hat auch der Operette 
die wertvolle Einlage geliefert, — ſang ſie, wie die 
ganze Partie der „Roſalinde“, ausgezeichnet, wieder⸗ 
holt lebhaften Beifall erntend. Sehr hübſch führte 
auch Fräulein Käte Arlt die Rolle der „Adele“ 
Ser brillant bei dem Verbrüderungslied, wobei fie 
die Sektſtimmung des Orlofskifeſtes recht zum Aus⸗ 
druck zu bringen und dem Parkett mitzuteilen ver⸗ 5 7 
ſtand. Gut vertreten war ferner der Geſanglehrer age in Berlin wieder dazu dienen müſſen, um neue 
Alfred“ durch Herrn Danger, „Prinz Orlofski“ Gehaltsforderungen zu begründen. Wenn ununter⸗ 
durch Fräulein Wallenfels, die den ruſſiſchen Ariſto⸗ brochen eine große Drganifation nach der andern immer 
kraten ſehr fein gab, wie auch die ſchauſpieleriſchen wieder mit neuen Gehalts und Lohnforderungen here 
Rollen des „Froſch“ (Herr Martini⸗Baſch), des „Ad⸗ vortritt, dann muß ſchließlich auch der Erfolg des viele 
vokaten Blind“ (Herr Horn) und des „Notar Dr. geprieſenen „Schreiens“ ausbleiben, denn woher ſollen 
Falke (Herr Mayer), der nur, was gerade bei dem alle die Miltel genommen werden? Unter wie großen 
Verbrüderungsliede ſehr ſtörend wirkte, geſanglich Schwierigkeiten iſt eben erſt die Reichsfinanzreform zu⸗ 
ſeiner Aufgabe nicht gewachſen war und durch Herrn ſtande gebracht worden, durch welche die vielen Millionen 
Widmann hätte erſetzt werden ſollen. Herr Ren zur letzten großen Gehaltsreform genommen wurden. 
tini⸗Baſch hatte den „Froſch“ wieder in künſtleriſcher Wie kann man da daran denken, mit einer neuen Agl⸗ 
Weiſe angefaßt und herausgeſtaltet, von dem in tation für Gehaltsauſbeſſerungen zu beginnen? Wenn 
Froſchs Munde unmöglichen Zitat 2 Heines abge⸗ ſich die Anſprüche an das Leben in allen Kreiſen ſo wie 
ſehen. Die Darſtellung des „Eilenitein“ dur bisher weiter ſteigern, wird auch der Effekt ſeder Ge⸗ 


o Perm halts- und Cohnaufbefferung immer vollſtändig aufgehoben. 


nrion und des „Gefängnisdirektors Frank“ dur d - DNH er 
Serm Schäfer war An den erſten boden Akten 10 Freilich wird die Agitation für neue Debatte: ind Lohn⸗ 
efriedigend; in der großen Szene „Nach dem Ball“ forderungen angeregt durch die oppoſitionellen Parteien, 
waren beide Darſteller jedoch ihrer Aufgabe nicht die, um für Da zu werben, unerfüllbare Versprechungen 


bei 8 D machen. Dieſelben freifinnigen Abgeordneten, die im 
a bei Herrn SHer ite man agah Ge Landlage, wo fie die Verankwortlichkeit für die Finanz⸗ 


nicht ganz gewachſen. Die Szene wa i a 
e $ gu] Sei oe wirlſchaft des Staates den Konſervaliven aufbürden, die 


ſtudiert, daß beide den Einſatz — den Anja à 
E D : die] weiteſlgehenden Gehaltsanträge ſtellten, haben als Stadt⸗ 
Zaje zum Herauspruſten KE verordnete in Berlin die Gehaltsaufbeſſerungsanträge 


Zeitung, bei deren Lektüre der Darſteller doch ein⸗ 
ſchlafen und durchbrennen ſoll, Kl nicht Ge en, der Beamtenſchaſt abgelehnt, ſodaß ſich jetzt unter der 
ſondern einfach wie eine Serviette über das SE Zehrerihaft Berlins eine Bewegung gegen die liberale 
gelegt! Was Herrn Henrion veranlaßte, auf die Kommunalwirtſchaft bemerkbar macht. Verſprechen ift 
Außerung des Prinzen: „Ich habe nicht einmal leicht, halten aber ſchwer. Auch der polniſche Reichs ⸗ 
mehr Appetit auf der Liebe“, zu erwidern: „Auf lagsabgeordnete Brejsfi, als er das letztemal den Wahl 
der Liebe hier habe ich ſehr Appetit“, ift fein Ge⸗ keis Thorn⸗Culm⸗Brieſen vertrat, halte in feinen Kandi⸗ 
heimnis. Sehr beifällig aufgenommen wurden die datenreden verſprochen, dafür zu jorgen, daß „alles 
eingelegten Tänze, die Herr Roſenoff gut ein⸗ billiger würde“. Jetzt, wo man die Kandidatenfrage für 
ſtudiert hatte; der originelle, ſehr zierliche Kinder⸗ die neue Reichstagswahl auch in der polniſchen Wähler⸗ 
tanz, der feinem Erfinder Ehre macht, mußte wieder⸗ haft unſeres Wahlkreſſes erörtert und dabei außer dem 
Namen des Rittergutsbeſitzers von Sczaniecki⸗Nawra 


olt werden. Die E Leitung lag in den ers AAA ANNÝ 
Händen des 2. Kapellmeiſters Herrn Fritz Theil, ider ten vr Aa: e c ESA , e 
D Fi 1 ei auperte in einem erkreiſe eller: 2 
e E ee SP „Den Brejsti wähle ich nicht mehr, denn der hat feine Wilhelm Jenſen f. 
Der Veteran der deutſchen Schriftſteller, der 


i u etzt. 8 
Ge Kee Verſprechungen nicht gehalten.“ 5 RAR die . 
je ffrupellofer ift fie in ihren Verſprechungen. en. 7 a 
Freiſinnigen find darin die Sozialdemokraten noch über im Alter von 74 Jahren die müden Augen ger 
und daher ift es klar, daß, wenn die Freiſinnigen den | ſchloſſen hat, war einer der geleſenſten Autoren 


KETTEN 
af Se 


Für den 


Monat Dezember 


empfehlen wir 


Die Preſſe 


zum Bezuge und bitten unſere Freunde 
in Stadt und Land, für die Weiter⸗ 
verbreitung der Zeitung wirken zu 
wollen, die jederzeit beſtrebt iſt, ins⸗ 
beſondere die wirtſchaftlichen Intereſſen 
der Heimat zu fördern. Der Bezugspreis 


Lokalplauderei. 


In der Marokko⸗Angelegenheit, die immer noch die 


für Monat Dezember beträgt bei 
allen kaiſerl. Poſtämtern 0,67 Mk., in 
Stadt Thorn und Vorſtädten frei ins 
Haus 0,75 Mk., in den Ausgabeſtellen 
0,60 Mk. 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 26. November. 1909 F Luigi 
Bianconi, bekannter Maler. 1908 Erwählung des Pro: 
feſſors Dr. A. Bludau zum Biſchof von Ermland. 
1906 + Julian Klaczko, bekannter polniſcher Schrift. 
ſleller. 1905 Erſcheinen der internalionalen Demon⸗ 
ſtrattonsflotte vor Mytilene. 1902 Beerdigung Krupps 
in Anweſenheit des deutſchen Stailers. 1902 + Dr. 
Celakowski in Prag, Profeſſor der Botanik. 1894 Bers 
mählung des Zaren Nikolaus II. mit Prinzeſſin Alix 
von Heſſen. 1882 Attental auf Gambetta durch Leonie 
Leon. 1870 Kampf bel Dijon gegen die Franzoſen 
unter Garibaldi. 1857 7 Der Dichter Jofeph, Freiherr 
von Eichendorff, zu St. Rochus bei Neiße (Aus dem 
Leben eines Taugenichts. In einem kühlen Grunde ꝛc.). 
1815 + Soult, franzöſiſcher Maler, einer der Heers 
führer Napoleons. 1812 Die Franzoſen unter Ney und 
Quodinot erfümpfen während des 26. bis 28. November 
den Rückweg über die Vereſina. 

27. November. 1910 Eiſenbahnerſtreik in Portugal. 
1909 + Ludwig, Freiherr von Oppenheimer, Mitglied 
des öſterreichiſchen Herrenhauſes. 1908 F Hermann 
Lüders, bekannter Stunfimaler. 1905 Einzug des 
Gouverneurs von Lindequlſt in Windhuk. 1905 Eides⸗ 
leiſtung Königs Haakon VII. von Norwegen. 1896 + 
Fürſtin Elifabeth zu Lippe-Deimold. 1894 + Fürftin 
Johanna von Bismarck zu Barzin. 1878 $ Albert 
Brachvogel zu Berlin, bekannter Romanſchriftſteller und 
Dramaliker (Narziß). 1870 Manteuffel ſchlägt den 
General Farre bei Amiens, Eroberung der Feſtung La 
Fere, Werder ſchlägt Garibaldi bei Dijon zurück. 1813 
Die franzöſiſche Beſatzung Torgaus kapituliert. 1701 
$ Aſtronom Anders Celſius zu Upſala. 1642 F Jakob 


Gemüter beherxſcht, löſt eine Senſation die andere ab, 
Jetzt erfahren wir durch die Enthüllungen des engliſchen 
Unterhausmitgliedes, des Kapitäns Faber, daß England 
im September nahe daran war, uns mitten im Frieden 
iner Flotte zu überfallen, um Frankreich, mit dem 
es einen Geheimvertrag abgeſchloſſen, bei feiner Aus⸗ 
elnanderſetzung mit Deutſchland beſzuſtehen. Nach allem, 
was man hört, hätte dieſe kriegeriſche Wendung die 
deutſche Admiralſtät keineswegs unvorbereitet getroffen. 
Und die Abſicht der engliſchen Regierung ift auch nicht 
vollſtändig geheim gehalten worden. Man erinnere fidh 
des ſogenannten „ſchwarzen Sonnabend“ an der Ber⸗ 
liner Börje, jenes 9. Seplember, an dem die Kurſe wie 
beim Ausbruch eines Krieges plöglich um viele Pro⸗ 
zente ſanken und eine allgemeine Panik eintrat. Was 
hat aber die furchtbare Kriegsgefahr abgewandt? Als 


es zum Klappen kommen follte, war die engliſche Flotte d 


durchaus nicht ſo kriegsferlig, als man nach ihrem aller⸗ 
dings ſeit einem Jahrhundert nicht mehr erprobten hohen 
Rufe annehmen ſollte, und fo unterblieb im legten 
Augenblick der geplante Überfall. Ahnlich war es 


ja 1905 in Frankreich, wo fih ebenfalls in dem Augen⸗ d 


blick, als es unter dem Miniſter des Auswärligen 


Delcaſſé eruſt werden follte, die vollſtändige Unferligkeil[ M 


der franzöſiſchen Kriegs vorbereitungen au der Oſtgrenze 
herausſtellte, was zurfolge hatte, daß man ſchleunigſt 
den Vertreter der Kriegspolilſk, Delcaſſe kalt ſtellte. 
Aus den Faber'ſchen Enthüllungen ergibt ſich, daß die 
herausfordernde Rede des engliſchen Miniſters Lloyd 
George, gegen die ſich bei der Reichstagsdebatte am 16, 
November der konſervative Parleiführer von Hendes 
brand wandte, keine „En'gleiſung“ war, fondern nur 
der Kriegsſtimmung des engliſchen Kabinetts ent prach. 
Gegenüber der Rede des Abg. von Heydebrand hat die 
Reichsregierung zu ihrer Rechtfertigung ſoeben die Ers 
klärungen des Staatsſekretärs von Kiderlen⸗Waechter 
in der Budgetfommilfion des Reichstages veröffentlichen 
laſſen, aus denen hervorgeht, daß die Reichsregierung 
feinerzeit eine energiſche Nole an das engliſche Kabinett 
aus Anlaß der Lloyd George'ſchen Rede gerichtet hat. 
Das kann die Haltung der Reichsregierung indes nur 
zumteil rechtfertigen, denn öffentlich tat ſie nichts, um 
den Eindruck der herausfordernden Rede des engliſchen 


Unterſchied verwiſchen, der bisher in den Augen aller unſerer älteren Generationen. Jenſen war ein 


auf dem Boden der ſtaatlichen Ordnung flehenden 
Wähler zwiſchen der Sozialdemokratie und den bürger⸗ 
lichen Parteien beſtand, fie auch bei der Großblockpolitik 
nicht konkurrſeren können. Das zeigen wieder die 
Stadtverordnetenwahlen in den größeren Kommunen, 
bei denen der Liberalismus, trotzdem er ſich auf feine 
werbende Kraft ſo viel zu gute tut, Schritt für 
Schritt verliert. Auch in Königsberg hat die Sozial 
demokratie ſoeben bei den Stadtverordnetenwahlen eine 
weitere Anzahl von Mandaten erobert, ſodaß jetzt 
ſchon 12 Sozialdemokraten im Königsberger Sladt« 
parlament ſitzen, gegen 4 vorher. Der Pakt zwiſchen 
der Sozialdemokratie und dem Freiſinn iſt ein Pakt, 
bei dem es den Freiſinnigen ſchließlich an Kopf und 
Kragen geht. p 

In dieſer Woche ift nun „Glaube und Heimat“ 
urch zwei Wiederholungen in unſerem Stadt⸗ 
theater weiteren Kreiſen bekannt geworden. Das 
allgemeine Urteil wird wohl ſein, daß es ein evan⸗ 
geliſches Kampfſtück von großer Wucht und gewal⸗ 
tigem Pathos d den rollenden Meereswogen oder 
er donnernden Lawine vergleichbar, und bei großen 
evangeliſchen Feiern aufgeführt, wird es eine tiefe 
irkung nicht verfehlen. Aber für ein Kunſtwerk 
fehlt es an der rechten Miſchung zwiſchen Spannung 
und Abſpannung, welche die Einführung des 
Vagantenpgares nicht geben kann; zu einer voll⸗ 
ſtändigen Darſtellung jener Vorgänge hätte auch 
der gegneriſche Standpunkt vertreten fein müſſen. 
Einen ziemlich ſicheren Maßſtab, ob man ein Kunſt⸗ 
werk vor ſich hat, hat jeder in der Neigung oder 
Abneigung, ein Werk wiederzuſehen. Als Leſſings 
„Minna von Barnhelm“ in Berlin aufgeführt 
wurde, erhob ſich am Schluß das Parkett und for⸗ 
derte die Wiederholung, die noch mehrere male er⸗ 
olgen mußte. Wir glauben nicht, daß bei jedem 
heaterbeſucher die gleiche Neigung beſteht, „Glaube 
und Heimat“ zum zweitenmal oder öfters zu ſehen. 
Die Wirkung dieſes flammenden e 


gegen römiſche Intoleranz iſt eben zu ſtark, die elek⸗ 
kriſchen Schläge zu heftig und zu zahlreich, als daß 
die heitere Stimmung der Kunſt aufkommen könnte. 
Auch mit einem bedeutenden Werke der neuen 


geborener Holſteiner, hat aber den größten Teil 
ſeines Lebens als Redakteur und freier Schrift⸗ 
ſteller in Süddeutſchland verlebt. Seit dem 
Jahre 1888 wirkte er in München. Vor eini⸗ 
gen Jahren wurde er Mitglied des bayeriſchen 
Maximilianordens für Künſte. Die erſten 
Werke Jenſens, Lieder und Novellen, ſtammen 


aus der Mitte der ſechziger Jahre, die letzten 


hat der rüſtige Greis wenige Jahre vor ſeinem 
Tode geſchaffen. Der verſtorbene Dichter hat 
in ſeinen zahlloſen Erzählungen die glühendſte 
Phantaſie mit warmem Gemüt gepaart. Ein⸗ 
zelne ſeiner Arbeiten, zum Beiſpiel das pom⸗ 
pejaniſche Phantaſieſtück „Gradiva“, gehören 
zum klaſſiſchen Schatze unſerer Erzählungs⸗ 
literatur. Die Handlungen ſpielen bald in 
Jenſens meerumſchlungener Heimat, bald in 
fernen Landen, bald den moder⸗ 
nen Teilen, bald in der deutſchen 
Vergangenheit. Alle aber ſind voll Leben und 
Farbe, und alle haben einen weiten Leſerkreis 
gefunden. — Die Beiſetzung findet am Sonn⸗ 
tag Nachmittag auf der Krautinſel im Chiem⸗ 
ſee ſtatt. 


In der heutigen Nummer dieſes Blattes be⸗ 
findet ſich ein gi erat der Firma Multiplex⸗Fahr⸗ 
rad⸗Induſtrie, G. m. b. en Lindenſtr. 106, 
welches jehr 5 1 Weihnachtsartikel enthält. 
— Dieſe als ſehr leiſtungsfähig allbekannte Firma 
bietet ihren Käufern durch Güte und Schönheit 
ihrer Waren zu ſehr billigen Preiſen ganz EE 
Vorteile, weshalb die Multiplex⸗Fahrrad⸗Induſtrie, 
G. m. b. H. Berlin, Lindenſtr. 106, für die bevor: 
ſtehenden Weihnachtsbeſtellungen 


angelegentlichſt 
empfohlen werden kann. 


nenn 


Belanntmachung. 
Die ſtädtiſche Sparkaſſe bleibt wegen 
der monatlichen Kaſſenreviſion 
Diensſag den 28. d. Mis., nachm., 
und Mittwoch den 29. d. Mis., 
vormittags bis 11 Uhr, 
für das Publikum geſchloſſen. 
Thorn den 24. November 1911. 


Der Magiſtrat. 
Arbeiterwohnungen. 


Auf unſerem Grundſtück Okraezyn, 
3 Kilometer von Thorn, ſind vier 
Arbeiterwohnungen mit je 5 bis 
10 Morgen Acker und Wieſe vom 
1. Januar 1912 ab zu vermieten. 
Bewerber wollen ſich perſönlich oder 
schriftlich bei Herrn Oberförſter Löwe⸗ 
Thorn, Gut Weißhof, melden. 
Thorn den 22. November 1911. 
Der Magiſtrat. 


— . aE 
Bekanntmachung. 

Für die Ergänzungswahlen zur 
Handelskammer im Wahlbezirk Thorn 
Stadt habe ich auf 
Montag den 27. November, 

nachmittags 4 Uhr, 
für die zweite Abteilung, 

nachmittags 5 Uhr, 
für die erſte Abteilung, in kleinen Saale 
des Schützenhauſes Termin angeſetzt, 
zu dem ich die Wahlberechtigten des 
Stadtkreiſes Thorn ergebenſt einlade. 

Von der zweiten Abteilung ſind Er⸗ 
gänzungswahlen für die Ende dieſes 
Jahres ausſcheidenden Mitglieder, te 
Herren Stadtrat Aſch u. O. Gukſch, 
von der erſten Abteilung für die Herren 
Stadtrat Laengner u. B. Lewin 
vorzunehmen. 

Thorn den 17. November 1911. 

Asch, Wahlkommiſſar. 


Pelanntmachung. 

Die verſteigerung am 27. 
November 1911 in Goſtgau 
findet nun ſtatt. 

Gerhardt, Gerichtsvollzieher. 


Graetz’s 


Manholderbeerinit, 


beites und beliebteftes Blutreinigungs⸗ 
mittel. Tauſendfach anerkannte Wire 
kung bei Magens, Darm, Nieren-, 
Blaſenleiden, Waſſerſucht. Infolge 
der Eigenſchaſt, alle ſchädlichen Säfte 
aus dem Körper zu entfernen, iſt 
Graetz’s Wachholderbeerſaft ſehr zu 
empfehlen bei Gicht, Rheumatismus, 
Podagra und anderen durch unreines 
Blut entſtandenen Krankheiten. Bei 
anderen Leiden wolle man Spezial⸗ 
offerte einfordern unter genauer An⸗ 
gabe der Art und Dauer des Leidens. 

Graetz’s Wachholderbeerſaft koſtet 
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am Montag den 4. Dezember 1911, vormittags 10°/, Uhr, in der Gaſtwirtſchaft 


Belauf Rudak, Jagen E — 220 St. 1—4. gl. mit as kn; Belauf Mchenort, 


lt 5 
Jagen u — 773 Stüd 1.—4. Kl. mit 450 fm. 


Kl. 


1910/11) aus den Beläufen Sachſenbrück, Karſchau und Rudak, im ganzen 920 rm 
Kloben, 525 rm Knüppel, 237 rm Reijer 1. Kl. 
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Holzverkauf 
der königlichen Oberförſterei Thorn 


von Tiahrt in Sachſenbrück, etwa 5,5 Em vom Bahnhof Ottlotſchin. 
Es gelangen zum Ausgebot: 


1. Kieſern⸗Rutzholz. a) in kleinen Lofen: Belauf Karſchau, Jagen cs 
91 Stück 2.—4. Kl. = 44 fm, Segen = 103 Stüc 2.—4. Kl. mit 40 fm; 


t 5 
b) in größeren Lojen: Belauf Karſchau, Jagen, = 357 Stück 1.—4. 


mit 279 fm. 
2. Brennholz nur aus dem Einſchlage des alten Wirtiſchaftsjahres (1. 10. 


Damen erreichen 
hohen Verdienst 


bei Vertretung einer vornehmen 
Frauen-Zeitschrift durch Besuche 
in den besseren Haushaltungen. 
Stellung dauernd und selbständig. 
Angebote unter K. C. 7942 an 
Haasenstein & Vogler, Berlin W. 8. 


Der Spezial-Ausschank von Südweinen, verbunden 


we 


mit Flaschenverkauf, ist von einer erstklassigen, gut 


eingeführten Firma an eine geeignete Wein- oder 


Delikatessenhandlung, welche eine Weinstube einzu- E. 


richten beabsichtigt oder bereits unterhält, zu ver- 


geben. Gefl. Angebote unter U. 590 an Invaliden- 


dank, Breslau 5. 


E Programm vom 25. 28. November. 


FS. M. das Kind. 


LT ee, 


Aus dem Forstrevier Wabez und 
Lisnietz ſind größere Poſten 


Weihnachtsbäume 


gegen Barzahlung abzugeben. 


Forſthaus Wabez, Post Meinau, 


FF 


Schlitten und Wagen 


baren Preis zu verkaufen. 


N RE NAMES 
80 Kutſchwagen, 
neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
Phaetons, Koupes, Kutſchier, Jagd⸗ und 
Ponywagen, Dogkarts, nur Ia Fabrikate 
und Geſchirre. 


Das Grundſtück, 


Thorn⸗Mochker. Lindenſtraße 30, ift 
wegen Todesfalles zu verkaufen; daſelbſt 
iſt eine Be Zimmerwohnung v ſof. z. verm. 


Ein fait neuer, dunkler 


ift billig zu verkaufen 


Goldfuchsſtute 


ä— — — —- —— — — 


Müllers Lichtspiele. 


8 
D 
. 


Die Laune eines Millionärs, tragiſch. 
Pathé-Journal, illuſtrierte Wochenſchau. 


Zinngruben und Gießerei, Induſtrieaufnahme. 


Unter den Ulauen der Löwen, E 


Senjationd- Drama. : 


Ergreifende Tragödie. | 
Little Hans als Nanbtierjäger, urkomiſch. | 


Die Niagarafälle. 


Hervorragende Aufnahme der weltberühmten Waſſerfälle von 
Nord⸗Amerika. Wunderbare Farbenſpiele. 


m mt 
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e Fleißige und redegewandſe⸗ mög⸗ 
lichſt der polniſchen Sprache mächtige, 


Inkaſſo⸗ und 
Verkaufs⸗ Agenten 


finden von ſofort Stellung bei 


Finger Co., Nähmaschinen A.-G. 
Thorn. 
Zum 1. 1. 12 oder früher uche ich einen 


jungen Mann 


für Buchhaltung und Verkauf, der 
bereits in ſelbſtändigen Stellungen tätig 
geweſen if. Angebote mit Zeugnisab⸗ 
ſchriften und Gehaltsanſprüchen erbeten 
Justus Wallis, Thorn, 
Papierhandlung. 
Suche von jofort oder 1. Januar einen 
R fi der das Schuhmacher⸗ 
E t ing. handwerk erlernen will. 
Fr. Goertz, Schuhmachermeiſter, 
Thorn 3, Kloßmannſtr. 46 (Hofitr.). 
Für mein Phokfographiſches Atelier 
wird per bald ein junger Mann als 


Lehrling 


geſucht. 


Bahunſtation Stolno Wyr. 


gen Räumung zu jedem annehm⸗ 


Heymann. Thorn⸗Mocker, 
Wagenfabrik. 


Berlin, Luiſenſtr. 21, 
Hoffschulie. 


Winterpaletot 


Bäckerstr. 43, Hof, part. 


Atelier Bonath. 
(Gelegenheitsangebot), 


"pen 139016 u EU) Jun storage, 


ONE 05.83 
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Beſte Referenzen und glänzende Ane 
erkennungsſchreiben über guten Sitz 
meiner Konfektion und Haltbarkeit meiner 
Waren ſtehen zur Verfügung. 


Viktoria- Park. 


Sonntag den 26. d. Mts., 
(Totenſonutag): 


Großes Militär⸗ 
Kaffee ⸗ Konzert. 


Programm ernſten Inhalts. 
Nach 12 Uhr: 


Tanz. 
Anfang des Konzert 7 Uhr. 
Entree 20 Pfg. 
Für ganz vorzüglichen Kaffee und 
beſten Kuchen ijt geſorgt. 
Es ladet freundlichſt ein 
der Wirt. 


F PET a aA ET A 
a 
Lehrling 
kann ſofort eintreten bei 


Fleiſchermeiſter Heinze, 
Mellienſtr. 59. 


EE 
Tlchtige Friſeuſe, 
40 Mark Anfangsgehalt, freie Station 
und 10 Prozent vom Verkauf, nicht über 
25 Jahre, für foori oder ſpäter geſucht, 
eventl. Reiſevergütung. 

Fr. Grabowski. Graudenz, 

Markt 18 19. 


Stellungſuchende, 


wie Wirtſchaftsbeamte, junge Landwirte, $ 
Landwirtsſöhne, Rechnungsführer, Hof- 


hy 2 Flaſche 0,75 M., bei 10 Flaſchen 
B 0,60 M. Von 3 Flaſchen an und 
vorheriger Einſendung des Be⸗ 
trages verſende portofrei, wohingegen 
per Nachnahme 0,80 M. für Porto 
und Nachnahmegebühren berechnet 
werden. 

Wiederverkäufern räume ich beſon⸗ 
ders günſtige Bedingungen ein. 


Carl Graetz, 
Chemiſches Laboratorium 
Rixdorf, Weſerſtr. 166. 


Kaufen Sie 


Fleischbrühsuppen, schmackhafte Gemüse, 


Feinste 
orzügl. Saucen stellt man rasch und billig mit 


MAGGI: Bouilion-Wirfel 


(5 Würfel 20 Pfg., einzeln 5 Pfg.) 
her. Stets frisch zu hahe bei Carl Matthes, Kol. Seglerstrasse. 


Meihnachtsgabe Darlehn, 6 Proz., ſofort an jedermann. 


Ratenkückzahlung reell, diskret, 
1 Herren ⸗Memontoir » Uhr, viele Dandſchreiben. Stusche, Ber 
30 Stunden gehend, 1 Herren⸗ 


lin 571, Dennewitzſtr. 32. 
Kavalierkeite (goldimitiert), 
1 Damen : Remontoir s Uhr, 10-14 000 ME. 


1 Damen⸗Uhrkette, vergold. mit Ans 
hänger, und gratis eine Wanduhr für hinter Bankgeld fofort geſucht. Eckgrund⸗ 


gezogen v. Araberhengſt aus oſtyr. Halb⸗ 
blut, 7 Jahre, 1.63 Meter groß, fehler⸗ 
frei, gut geritten, auch unter Dame ge⸗ 
gangen und gefahren, automobil⸗ und 
eiſenbahn ſicher, militärfromm und leicht 
zu reiten, ohne jede Untugend, nur wegen 
bevorſtehenden Rationsverluſts zu ver⸗ 
kaufen. Feſter Preis 1200 Mark. 
Anfragen unter J. A. B. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Harzer Kanarienvögel, 
Tag- und Licht⸗Sänger, 
ſtehen nur Sonntag zum 
Verkauf im Gaſthauſe 
„Blaue Schürze“. 


Sehühenhaus Thon. 


Täglich von 7 Uhr ab: 


Künſkler⸗Konzerte. 


Sonntags von 6 Uhr ab. 


Kinematographen ⸗ Theater 


zuſammen 8.50 Mk., Porto extra. Nur | tüd, befte Cage, Miete 6000 Mk. Ang. d B örſter, Jäger, 2 i 
E % Nachnahme; Amteuſc gegen Rüdporto | unter Me. 82, poitagernd Thorn 1. Werkmeister Gee äi, Zug eironi 
3 Hur Breiteſtraße 25 H | geitattet. Seltene Gelegenheit. Wunders 0 10 000 M f aus dem Harz. Molkerei und Biegeleiverwalter, Stärke. re p $ 
d g t Y i bare Weihnachtsgeſchenke. 0. lx ne 90 el ank meiſter, Aufſeher, Statthalter, Vögte, Friedrichſtr.7 Friedrichſtr.7 
ý / H a i usber aufe, i Ph. nenn & Co., au, Find at G gte Së SE SE SE SE 460 Sigpläbe 
7 ort erhalten Sie für weni e Berlin 55. re nter Bankgeld. Neues Haus voll . aſchiniſten, eizer, erſchweizer, W $ 

í £ ftändig bewohnt und mit 10fachem Miets- _ Leichner, Thorn 2, Stewken. | Schäfer, Diener, Rukfher, egen 18 


die ſchönſſen u. modernſten 


Neid 


Um mit 


| Paletots und Joppen 


Für feſtentſchloſſene, zahlungsfähige 


Käufer 1 4000 Mark 


ſuchen wir Güter, Landgrundſtücke, | find mündelſicher zu vergeben. Zu erfragen 
Hausgrundſtücke ſowie Geſchäfte aller | in der Geſchäftsſtele der 1 57 S 


gänzlich zu räumen, werden dieſelben zu BE Meckelburg € Co., 6 >arlehne: 4—5 Proz, evtl. ohne 
konkurrenzlos billigen Preiſen ausverkauft. Poſen 0 1, Vittoriaſtraße 3 Bürgen a.] a. Wechſ., Schuldſch. Wert- 
T 


F papiere, auch Ratenzig. gibt G. Lölhötfel, 
Jagdweſten, wollene Unterkleider, J Berlin, Kotbuſer-Damm 103. Hunderte 
Hoſentrüger, Hüte, Schirme, erhalten Geld. Rückporto. 
Schlipſe, Wäſche, 


N an An Burg) Kant, reell, 
Wa Stee Helo 
Weihnachtsgeſchenke, eee 


ſowie ein Poſten 


beſſerer Anzüge, ; 
in allen Größen, ſpottbillig. Unlaze 1. 6 Jahren. 
30000 Mark, 


Mur gilt 20. Sse e 


jederzeit bei mir melden, da täglich in e 
meinem großen Geſchäft Stellungen ein |g 
gehen. Administrator Eduard, 
Koltermann, Berlin, Breslauer: | E 
ſtraße 18, gewerbsmäßiger Stellenver⸗ 
mittler. (Auskunft und Proſpekt gegen 
30 Pfg. in Marken). 


ertrag auslaufend. Ang. u. A. M. 100 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Guterh. Herrenſättel 


find zu verkaufen bei Th. Wroblewski, 
Thorn 3. Mellienſtraße 90. 


Habe noch einen eleganten, modernen 


ogo 
Familienwagen 
umzugshalber ſehr billig zu verkaufen. : 
6 D tüd mit 10 Morgen Land, | h St Ver ſchiedenes 3 
rundſtück MT 
Moder, ift ſofort zu verkaufen oder zu Guter Herrengehpelz zu kaufen 
verpachten bei kleiner Anzahlung. geingt Angebote unter 100 
Wa dauerſtraße 11 fan die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Das Grundſtiück Waldauerſtr. 17 iti Aai 2 
I — Anzahlung zu verkaufen. Gaſtwirtſchaft . Tontolini haßt feine Schwieger 


Ju verkaufen zu verpachten. Zu erfragen in der Ge. mutter, humor. 


i ||; Wafdımafdine e A 10. Tod König Eduards III. 


8 ey . Sichere, Iohnende Eritteny ino Wieder 1.—16. Einladen und Tonbilder. 
Billige Arbeilspjeede,| Tu ege 7, at |vertauer, Hånd len ird. Weder 
3 wenig gebr. Kutſchwagen, bPfferiere : 


verkäufer, Händler, Haufierer ꝛc. Illuſtr. E Auf vielſeitigen Wunſch noch Vor⸗ gl 
1 Me Be H H 
ſowie 2 Paar Kutſchgeſchirre Grog⸗Rum 1.75 200. 225. 2.50 Mk. 


Programm 


von Sonnabend den 25. bis 
Dienstag den 28, November: 


. Die drei Freunde, humor. $ 
Der kleine Handſtandskünſtler H 
Varietee H 

Lea im Bureau, humor 
. Unter dem Sternhimmel, ER 
Drama. 

. Schieberduett, Tonbild. 
. Am Vorabend des Erlaſſes. 
Drama. 


AM. 


. Gelegenheitstauf, humor. 
„Kriegsſchauplatz Tripolis, 
Natur. 


Sofort bar Geld auf Wechſel 
oder Schuldſchein an reelle 
Leute jed. Standes zu mäß. 
* Zinſen verleiht Selbſtgeber 


Winkler, Berlin 48, Winterfeldſtr. 34. 
Viele Dankſchr. Beſte Bedingungen. Gr. 


Preisliſte gratis. führung bis Dienstag Abend: 


eie und Franzi. der Mider Seiner Ehr. 


auf Grundſtück, 


Agenten | febr preiswert zu verkaufen. H er Fla S 9 = g 

Daſelbſt zwecklos, Angebote unter E., P. 18| J. Gerber, Bierdehandlung, Win 100, 12 100 me eon Wer Großes Silkengemälde in 8 Alten. 
Ladeneinrichtung an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. Schuhmacherſtraße 12. Telephon 472. S. Abraham, Gerechteſtraße 16. enua i a2 a 1 Tr. u. Spieldauer ca. 1 Stunde. A 

7 Ken ea Sg rg? STEE è, P Pi 5 * — a 7 f en éi į C 

zu haben. ` dE SE ES Gutes Logis Brückenstr. 16. 2. Vorführung um 7 u. 10 Uhr abds. a 
Anderungen im Programm vorbeh. K 


Friſche Haſen, 
Geflügel, 
Tafelobſt, 
Landbrot, 

friſche Blut⸗ und 
Leberwurſt, 
eingem. Früchte 
und Fruchtſaft 


empfiehlt 


Hausfrauen⸗Verein 


Coppernikusſtraße 14. 


Handwmarzipan, Pfund 1.20 Mk., ? 


Znbuitt `. Pfund 1.20 Mk., 
Marzipankartoffeln Pfd. 1.20 Mk., 
Rimm `. . Pfund 1.40 Mk. 


empfiehlt Rose & Niklas, 
Culmerſtr. 26. 


Schweinesenche, 
Schweinepest, 
Schweinerotlauf, 
Sept.Pnenmonie d. Kälber, Lämmer, Fohlen, 
Kälber- und Lämmer-Ruhr, 
Geflügel-Cholera, 
Hundestaupe, 

Druso der Pferde, 
Brustsenche der Pferde, 
Rauschbrand. 

Milzbrand. 


Bei 


Tierseuchen 


helfen 


nur 


Impfungen. 


79: $ 
dÉ 
sai" 


Pharmaceutisches Institut 
Ludwig Wilhelm Gans, 
Frankfurt a. M. 


Möblierte Zimmer, 
Altſtädt. Markt 27, 1. Etage, 
beſonderer Eingang, ſofort zu vermieten. 
A. Sakriss. 


Zwei Zimmer, 


Man befrage den 
Tierarzt. 


Kadaversendungen Së | möbl. auch unmöbl, an 1 auch 2 Herren 
zu vermieten. Zu erfragen 

werden kostenlos ||_Rentlädt, Markt im Laden. 

untersucht, Möbliertes Zimmer, 


fep. Eingang, zu vermieten, Zu erfragen 
Brümenjirnke 16. Hof, part. 


Eine 4 Zimmer-Wohnung 
u. 2 Zimmer⸗Wohnung, 


2. Etage mit Bad, Gas elektr Licht, 
Waldſtraße 31, von ſofort zu vermieten 
J. Bliske, Berbindungsſtraße 6, 
zwiſchen Mellien⸗ und Waldſtraße. 
inbe und Kammer, 4. Etage, an 
ruhige, einzelne Perſon von ſofo t 
zu vermieten Wolff. Seglerſtr. 25. 
Schließungen, 
Ehe ache in England. 
Geſetzauszug, Proſpekte ꝛc. 50 Pfg 
Brocks, London E. C., Queenſtreet 90. 


Größtes Si Berl 
2 Filiale Thorn. A 
Programme in jeder Preislage. 


5 Auch oben angeführtes Programm 
ganz oder teilweiſe zu verleihen. PB 


Niktorin-Hotel, 


Täglich: Anſtich von 


Porterbier. 


SÉ Heute: WM 
Warſchauer und Königsberger 
„a Fleck. 


Rathaus⸗ Automat. 
Eine 


3 m lande Tombank 


zu kaufen geſucht. Angebote unter E. 
H. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ur. 278. | 


Thorn, Sonntag den 


20. November 1911. 


Die Preſſe. 


Fur Auflöſung des bayeriſchen 
Landtags 
veröffentlicht die Korreſpondenz Hofſmann ein 
Communiqué der Regierung in dem 
es heißt: Über die Gründe, welche zur Auf⸗ 
löſung des Landtags geführt haben, ſind in der 
Öffentlichkeit vielfach unzutreffende, je nach 
dem Parteiſtandpunkt von einander abwei⸗ 
chende Darſtellungen gegeben worden. Das 
Gleiche gilt von dem an das Staatsminiſterium 
gerichteten allerhöchſten Handſchreiben vom 
10. November des laufenden Jahres. Es be⸗ 
ſteht deshalb Veranlaſſung, den Sachverhalt 
in beiden Richtungen nachſtehend klarzuſtellen. 
Der Grund für die Auflöſung des Landtags 
lag ausſchließlich in der Erklärung des Wb- 
geordneten Dr. Pichler, in dem daraufhin ge- 
faßten Beſchluſſe des Finanzausſchuſſes vom 
8. und in der namens der Mehrheitspartei in 
der Plenarſitzung der Kammer der Abgeord⸗ 
neten vom 11. November abgegebenen Erklä⸗ 
rung des Abgeordneten Lerno. Die Mehrheit 
der Abgeordnetenkammer hat damit hinſichtlich 
der Finanzausſchußverhandlungen gegenüber 
dem hierzu beſonders eingeladenen Verkehrs⸗ 
miniſter, wie fth die Preſſe ausdrückte, „vom 
Hausrechte des Landtags Gebrauch gemacht“. 
Ein ſolches Recht ſteht dem Landtag gegenüber 
einem Miniſter nicht zu. Der Landtag hat die 
verfaſſungsmäßige Verpflichtung, mit den von 
der Krone beſtellten Miniſtern zu verhandeln. 
Er darf es nicht ablehnen, mit einem Minijter, 
fei es im Plenum, fei es in einem Ausſchuſſe. 
in Beratung zu treten. Bei dem Vorgehen der 
Mehrheitspartei handelt es ſich nicht mehr um 
eine im Ermeſſen des Parlaments liegende 
Anwendung der Geſchäftsordnung. Die Stel⸗ 
lungnahme der Mehrheitspartei kann vielmehr 
nur als Abbruch der Verhandlungen im Fi⸗ 
nanzausſchuſſe mit dem Verkehrsminiſter auf 
unbeſtimmte Zeit aufgefaßt werden. Hiernach 
wollte die Zentrumsfraktion die Verhandlun⸗ 
gen im Finanzausſchuſſe mit dem Verkehrs⸗ 
miniſter erſt dann wieder auſnehmen, wenn 
die Staatsregierung ſich zu einer Erklärung 
verſtanden haben würde, die ihr zumal nach 
dem für den Verkehrsminiſter ſchwer verlegen- 
den Vorgang im Finanzausſchuſſe vom 8. No⸗ 
vember nicht angeſonnen werden konnte. 
Die Verhältniſſe lagen mithin ſo, daß die 
Mehrheitspartei die Fortſetzung der Finanz⸗ 
ausſchußverhandlungen mit dem Verkehrs⸗ 
miniſter bis zur Erfüllung einer Bedingung 
verweigerte, die von vornherein als unerſüll⸗ 
bar angeſehen werden mußte. So wenig nach 
der Verfaſſung die Bewilligung des Budgets 
an eine Bedingung geknüpft werden fane 
ebenſowenig darf die Erfüllung der dem Land⸗ 
tage von der Verſaſſung uneingeſchränkt auf⸗ 
erlegten Verpflichtung, das Budget zu beraten, 
von einer Bedingung abhängig gemacht werden. 
Eine ſolche Bedingung mußte deshalb als mir 
der Verfaſſung nicht im Einklang ſtehend mir 
allem Nachdruck zurückgewieſen werden, ſchon 
um einem derartigen unzuläſſigen Vorgehen 
nicht den Weg zu öffnen. Aus der Geſchichte 


Ein Gang durch die Thorner 
Friedhöfe. 


II. 

In der Nähe der Jakobsvorſtadt liegt, von 
einem ſchlichten Holzzaun eingefriedigt, der neu⸗ 
ſtädtiſche Kirchhof. Er iſt an dieſer Stelle 
im Jahre 1806 angelegt, nachdem der alte Kirchhof 
auf dem Platze der jetzigen Garniſonkirche auf⸗ 
gegeben wurde. Er zeigt ungefähr dasselbe Ge- 
rage, wie der altſtädtiſche Kirchhof. Auch hier 
inden wir eine Menge alter Erbbegräbniſſe. Die 
im Leben vereint waren, wollten auch im Tode 
nicht Par den pu In ſchöner Weiſe kommt da- 
durch der dem Deutſchen eingeprägte Familienſinn 
um Ausdruck. Einen gewaltigen Raum nimmt die 
Ruheſtätte der Familie Prowe ein. Wir bemerken 
ferner die Grabſtätten der Familien Rittweger, 
Sponnagel, Tilk, Dietrich u. a. m. In der Nähe 
der Leichenhalle finden wir das aus karrariſchem 
Marmor gefertigte Monument eines Kämpfers aus 
dem Kriege von 1870/71. Es iſt der Kreisrichter 
Max Coeler, der im Gefecht bei Villerſexel gefallen 
iſt. Bekanntlich wird dieſe Szene auch in einem 
Bilde des Thorner Kriegerdenkmals dargeſtellt. 
Ein würdiges Denkmal hat die neuſtädtiſche Ge⸗ 
meinde ihrem vorigen Seelſorger, dem Super⸗ 
intendenten Hänel, geſetzt. In den wenigen Jahren 
ſeiner Wirkſamkeit hatte er ſich in der Gemeinde 
viel Liebe erworben. Im Alter von 38 Jahren 
riß ihn der unerbittliche Tod dahin. Auch einige 
Seelſorger anderer Gemeinden haben auf dem 
Kirchhof ihre Ruheſtätte gefunden, ſo der Super⸗ 
intendent Johann Karl Laue aus Gramtſchen und 
der Pfarrer Ludwig Ferdinand Gonell aus Rieſen⸗ 
kirch. Von geſchätzten Medizinern ruhen hier Gene⸗ 
ralarzt Dr. Telke und Dr. Schulz. Von anderen be⸗ 
kannten Perſönlichkeiten der Stadt find zu erwähnen 
der Steuerinſpektor Friedrich Lentz und der Stadt⸗ 
baurat Colley, dem leider nur eine kurze Wirkſam⸗ 
keit im Dienſte der Kommune beſchieden war. Ein 


ſchönes Denkmal erinnert an Guſtavr Wesſe, den 


des bayeriſchen Landtages ift kein Fall be 


kannt, in dem ein ſolches parlamentariſches 
Kampfmittel angewendet worden wäre, ſelbſt 
in Zeiten, in denen die politiſchen Gegenſätze 
zwiſchen der Regierung und der Volksvertre⸗ 
tung aufs höchſte geſteigert waren, wurde zu 
dieſem Mittel nicht gegriffen. Die Staats⸗ 
regierung, die ſich ihrer vollen Verantwortung 
wohl bewußt war, hat die gewichtigen Beden⸗ 
ken, die gegen die Auflöſung des Landtags 
ſprachen, reiflich erwogen. Sie hat ſich nur 
ſchwer und erſt dann zu dieſem Schritt ent⸗ 
ſchloſſen, als nach der Erklärung des Abgeord⸗ 
neten Lerno vom 11. November eine Verſtän⸗ 
digung und damit eine gedeihliche Fortführung 
der Geſchäfte ausgeſchloſſen erſcheinen mußte. 
Die Wahrung der Staatsautorität, die Wah⸗ 
rung der verfaſſungsmäßigen Stellung und 
Rechte der Staatsregierung zwangen die 
Staatsregierung, das einzige Mittel zu ergrei⸗ 
fen, das die Verfaſſung dem Parlament gegen⸗ 
über für ſolche Fälle an die Hand gibt. Von 
irgend einer politiſchen Parteiſtrömung war 
die Staatsregierung bei ihrer Entſcheidung 
in keiner Weiſe beeinflußt. Die notwendig 
gewordene Auflöſung des Landtages ſteht dem⸗ 
nach keineswegs,, wie dies in der Offentlich. 
keit behauptet wurde, mit der angeblich ge⸗ 
änderten Stellung der Regierung zur So⸗ 
zialdemokratie in Zuſammenhang, in der Be⸗ 
urteilung der Beſtrebungen dieſer Partei geh: 
vielmehr die Staatsregierung ſelbſtverſtändlich 
nach wie vor mit der überwiegenden Mehrheit 
der Volksvertretung und des bayeriſchen Vol- 
kes pflichtgemäß Hand in Hand. Die Erklä⸗ 
rung erwähnt zum Schluſſe das Handſchreiben 
des Regenten an den Miniſter Grafen Pode⸗ 
wils und bemerkt: Was verſchiedentlich in die 
allerhöchſte Botſchaft hineingelegt wurde, iſt 
eine tendenziöſe Erfindung, insbeſondere iſt 
es unrichtig, wenn jetzt behauptet wird, daß 
das allerhöchſte Handſchreiben den Anſtoß zu 
gefallenen Entchließung der Regierung ge⸗ 
geben ble, 


Ein vortrag des Generals Keim 
in Wien. | 


Am 21. d. Mis. ſprach auf Henker des 
deutſchen Klubs in Wien General Keim 
ma, 1 1 5 oh Ee Die 
ahlrei örerſchaft bot ein in Wien unge- 
tes Bild; ſchärfer als anderswo ſcheiden ich 
hier die Kreiſe nach ſozialer Stellung, Beruf und 
politiſchen Anſchauungen. Dex deutſche Klub bildet 
den Sammelpunkt der deutſchnationalen akademiſch 
gebildeten Kreiſe Wiens und zählt zu den Zuhörern 
bei ſeinen Vorträgen die deutſchnationale Studen⸗ 
tenſchaft, die auch zu dem Vortrage des Generals 
Keim, des Vorkämpfers aller nationalen Be⸗ 
ſtrebungen im deutſchen Reich, zahlreich erſchienen 
war. Außerdem hatten ſich aber auch zahlreiche 
Mitglieder des Be ops eingefunden, der 
Kommandant des Wiener Armeekorps, der erſte 
Sektionschef des Kriegsminiſteriums (der Kriegs- 
miniſter ſelbſt war durch eine Erkältung verhindert 
dem Vortrage beizuwohnen), ferner zahlreiche Offi⸗ 
ziere des Generalſtabes. Der Vortrag machte auf 
die Hörer ſichtlich tiefen Eindruck. Mancherlei 
humorvolle Bemerkungen löſten große Heiterkeit 
aus, der Grundton war aber auf den Ernſt des 


Begründer der bekannten Thorner Weltfirma 
Eigenartig iſt das Grabmal des im vorigen Jahr 
verſtorbenen Baugewerksmeiſters Mehrlein, ein 
rieſenhafter Katafalk aus ſchwediſchem Sandſtein, 
der wie ſchwarzer Marmor anmutet. — Ganz ähn⸗ 
lich iſt auf dem katholiſchen Kirchhof die 
Grabſtätte des Pfarrers Odrowski von der Jakobs⸗ 
kirche. Das Gedächtnis des Verſtorbenen hält außer⸗ 
dem ein wohlgelungenes Bildnis feſt. 

Sſtlich vom neuſtädtiſchen Friedhof liegt der 
Friedhof der jüdiſchen Gemeinde von Thorn. 
Er ſcheidet ſich deutlich in einen alten und neuen 
Teil. Beide Teile nehmen einen Hügel ein, der 
früher mit Fichten be tanden war. Dieſe wurden 
abgeholzt und durch Laubbäume erſetzt. Bei der 
SEH Lage des Kirchhofs mußten nach der 

ordſeite Terraſſen angelegt werden, eine Eigen⸗ 


tümlichkeit, die kein anderer Friedhof in Thorn auf⸗ We 


zuweiſen hat. Es wechſeln weiße Marmordenkmäler 
mit ſchwarzen Sandſtein⸗Monumenten ab. Die In⸗ 
ſchriften ſind auf der einen Seite in deutſcher, auf 
der anderen in hebräiſcher Sprache. Wie die Dent- 
mäler, ſo zeugen auch die Were durchweg von 
größerer Wohlhabenheit der Beſitzer. Die Aus⸗ 
nutzung des Raumes macht ſich überall geltend und 
tritt beſonders in den ſchmalen Gängen in Er⸗ 
ſcheinung. Da nun, wie erwähnt, in den Grab⸗ 
denkmälern eine ziemliche Einförmigkeit herrſcht, 
ſo bekommt der ganze Friedhof etwas Herbes und 
Strenges. Auf dem älteren Teile des Kirchhofs 
ruht der Rentier Gieldzynski, an den die gleich⸗ 
namige Stiftung erinnert; auf dem neueren, prunk⸗ 
volleren der Kaufmann Cohn, der noch in hohem 
Alter die Bürde eines Stadtverordneten trug. 

An der Graudenzerſtraße, auf dem halben Wege 
nach Mocker, liegt der Militärfriedhof. 
Dem Charakter des Heeres entſprechend, iſt jeder 
größere Prunk vermieden. An der Süd⸗ und Oſt⸗ 
ſeite reihen ſich die Hügel in regelmäßiger Ordnung 
aneinander. Hier ſchlummern die braven Kano⸗ 
niere und Musketiere, die ein Anfall oder eine 
tückiſche Krankheit in der Blüte der Jahre aus der 


Mitte der Kameraden riß. Fern von der Heimat 


(Drittes Blatt.) 


29. Jahrg. 


Themas geſtimmt. Die Wehrmachtfrage wurde 
unter den verſchiedenſten Geſichtspunkten beleuchtet; 
General Keim betonte wie unſinnig es ſei, Wehr⸗ 
machtfragen unter dem Geſichtswinkel der Partei⸗ 
politik zu behandeln. Im deutſchen Reiche fei es 
ja damit beſſer geworden; vieles, was der Redner 
aus der Vergangenheit hier anführen konnte, paßte 
allerdings recht gut auf die gegenwärtigen Zu⸗ 
tände in Sſterreich. Dann kam er auf den gegen- 
wärtigen Zuſtand der öſterreichiſchen Armee de 
ſprechen und zollte dem Offizierkorps hohes Lob; 
aber angeſichts der zu geringen Friedensſtände 
ſtänden die Offiziere vor einer faſt nicht mehr zu 
löſenden Aufgabe. Auch die Artillerie ſei nicht ge⸗ 
nügend. And dem gegenüber nun die Weltlage. 
Auf den Dreibund jei kein Verlaß; es fei möglich, 
vielleicht wahrſcheinlich, daß Italien ſich in einem 
kommenden Kriege auf der Seite der Gegner be⸗ 
finden werde. Redner könne es nicht verſtehen, wie 
öſterreichiſche Politiker der Anſicht ſein könnten, 
daß Sſterreich keine Flotte brauche. Bleibe Italien 
dem Dreibunde treu, umſo beſſer, dann könnten 
Sſterreich und Italien zuſammen das Mittelmeer 
beherrſchen. Das deutſche Reich und Sſterreich ſind 
auf Gedeih und Verderb mit einander verbunden; 
würde einer der Staaten allein niedergerungen, Te 
ſo würde alsbald die Reihe auch an den andern 
kommen. Darum müſſe für die Völker Sſterreichs 
inbezug auf die Stärkung der Wehrmacht der Wahl⸗ 
ſpruch des Kaiſers Franz Joſef gelten: Viribus 
unitis; er werde ſich aber hoffentlich auch inbezug 
auf das Zuſammenſtehen des deutſchen Se und 
Siterreihs im Ernſtfalle bewähren. Dem ortrage 
wohnten auch zahlreiche Reichsratsabgeordnete, 
insbeſondre Mitglieder des deutſchen Nationalver⸗ 
bandes bei, die durch ihn jedenfalls in der iber- 
zeugung beſtärkt ſind, daß das deutſchnationale 
Intereſſe ihnen das Eintreten für die Wehrvorlagen 
Unbedingt gebietet. 

— . — —— ——— 


Handel, Gewerbe und verkehr. 


Friede im Spiritusgewerbe. Der Ning der 
Spiritusfabriken iſt nunmehr lückenlos geſchloſſen. 
Die bisher außenſtehende Gruppe der Vereinigten 
Nord⸗ und Süddeutſchen Spritwerke und Preßhefe⸗ 
fabrik Baſt A.⸗G.⸗Berlin⸗Lichtenberg hat ſich der 
Spiritus⸗Zentrale angeſchloſſen. Das Abkommen 
ſchließt die Angliederung einer Reihe dieſer Gefell- 
ſchaft verpflichteter ſüddeutſcher Spritfabriken ein. 
Gleichzeitig iſt eine Anzahl bisher außenſtehender 
norddeutſcher Fabriken kleineren Amfanges in ein 
EE zu der Spiritus⸗Zentrale ge- 
reten. 

In der außerordentlichen Generalverſammlung 
der Göttinger Bank, im am Dienstag, 
waren 134 Aktionäre mit 14 Millionen Mark 
Aktienkapital vertreten. Der Au ſichtsrat zeigte an, 
daß vorausſichtlich das ganze Aktienkapital ver⸗ 
loren fei. Nach ſtundenlanger, ſehr erregter Debatte 


wurde einſtimmig beſchloſſen, die Geſellſchaft auj- 


zulöſen und eine außergerichtliche Liquidation her- 
beizuführen. Zu Liquidatoren wurden Kaufmann 
Nieger von der deutſchen Treuhandgeſellſchaft und 


Bankier Alrichs⸗Duderſtadt gewählt. Der geſamte G 


Aufſichtsrat hat ſeine Amter niedergelegt; es wurde 
ein neuer Aufſichtsrat gewählt. 


Die Lichtenrader Höllenmaſchine. 


Berlin, 24. November. 

Vor der zweiten Strafkammer des Landgerichts 
II fand heute unter dem Vorſitz des Landgerichts⸗ 
rats v. d. Hagen die Verhandlung gegen den Schuh⸗ 
machermeiſter Theodor Kempen und ſeine 
Ehefrau aus Lichtenrade wegen verſuchter Er⸗ 
reſſung und Bedrohung mit einem Verbrechen 
tatt. Die Anklage vertrat Staatsanwalt von 
Clauſewitz, die Angeklagten wurden von 
Rechtsanwalt Bredereck verteidigt; zur Ver⸗ 
handlung ſind zwei Schreibſachverſtändige und zwei 
Gerichtschemiker geladen. Der Anklage liegt die 
bekannte geheimnisvolle Affäre zugrunde, welche 
ſeinerzeit weit über Berlin hinaus Aufjehen er- 


fanden ſie hier ein frühes Grab. Schlichte Holz⸗ 
kreuze oder kleine Eiſenkreuze geben die Namen 
und Kompagnien an. Der übrige Teil des Fried⸗ 
hofs hat den gewöhnlichen Charakter der Familien- 
friedhöfe. Verſchiedene Inſchriften belehren uns, 
daß der Tod auch in jüngeren Offizierskreiſen ſeine 
Opfer gefordert hat. Von höheren Offizieren haben 
hier ihre Grabſtätte ein Kommandant von Thorn, 
Generalmajor von Holleben, und der Oberſt und 
Inſpekteur der 5. Artillerie⸗Inſpektion Paul Fried⸗ 
rich Auguſt Meinardus gefunden, der 1894 geſtorben 
iſt. An der Seite ſeiner Gattin ſchläft der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer und Hauptmann Guſtav Hertel. An 
eine berühmte Familie erinnert die Grabſtätte des 
Hauptmanns Friedrich von Burgsdorff. Von 
Militärbeamten ſind zu nennen Rechnungsrat Karl 
Friedrich Mann, Oberverwaltungsinſpektor Adolf 
rth und Feſtungs⸗Oberbauwart Karl Hintze. 
Zum Schluß lenken wir unſere Schritte nach dem 
lutheriſchen Friedhof an der Heppnerſtraße. 
Entſprechend der kleinen Gemeinde, iſt er von ge⸗ 
ringen Ausdehnungen, bietet aber in ſeiner Sauber⸗ 
keit einen wohltuenden Eindruck. Ein großer Teil 
des Geländes iſt noch unbenutzt. Von den alten 
Gräbern iſt beſonders das des Landrats von Thorn, 
Hermann Philipp Barſchall, zu erwähnen, der 1859 
geſtorben iſt. Nicht weit davon ruht der Super⸗ 
intendent Theodor Rehm, geſtorben 1903, deſſen 
ehrwürdige Geſtalt wohl noch in aller Erinnerung 
ijt. Einige Jahre vor ihm ift der Gymnafial- 
oberlehrer Benjamin Bungkat ins Grab geſunken. 
Unſer Rundgang iſt beendet, wir nehmen für 
chied von den ſtillen Gräbern, auf denen 
dürres Laub liegt. Morgen werden ſie im Schmuck 
der Kränze prangen, die liebe Hände als Zeichen 
treuen Gedenkens darauf niederlegen. Den Fragen 
und Rätſeln, die der Friedhof aufgibt, gegenüber 
fielen uns tröſtlich die goldenen Worte Goethes in 
„Hermann und Dorothea“ ein: 
„Des Todes rührendes Bild ſteht 
Nicht als Schrecken dem Weiſen, und nicht als Ende 
dem Frommen s 


regte. Der Gutsbeſitzer Kraag in Lichtenrade 
1 Ende Juni und Anfangs Juli 1910 anonyme 

riefe erhalten, in welchen unter Berufung auf 
eine vorübergehende Notlage des Briefſchreibers 
die Hinterlegung von 3000 Mark an einer beſtimm⸗ 
ten Stelle gefordert wurde, EE über 
Kraag und ſeine Familie ſchweres Anglück herein- 
brechen würde. Kraatz begab ſich aus Neugierde 
am 7. Juli an Ort und Stelle und hob die dort an 
der bezeichneten Stelle eingegrabene Büchſe auf, 
wobei eine Exploſion erfolgte, durch welche Kraatz 
im Geſicht und am Kopf nicht unerheblich verletzt 
wurde. Aufgrund eines anſcheinend lückenloſes 
Indizienbeweiſes waren zuerſt die beiden Brüder 
Rademeier wegen Verdachts der Täterſchaft in 
Anterſuchung gezogen worden, mußten aber wieder 
entlaſſen werden. Aufgrund der Gutachten der hin⸗ 
zugezogenen Schreibſachverſtändigen wurde ſodann 
ſeitgeſtellt, daß die Briefe von den beiden Ange- 
klagten geſchrieben ſein müſſen, da nicht blos die 
verwendete Tinte, ſondern auch das benutzte Brief⸗ 
papier von gleicher Art und Qualität war, wie das 
bei den Eheleuten Kempen vorgefundene Schreib⸗ 
material. Die Angeklagten beſtreiten ganz 
entſchieden, irgend etwas von den Briefen zu 
mijjen. Nach der Vernehmung der Sachverſtändigen 
beſchloß das Gericht lediglich den Beſitzer Kraatz 
zu vernehmen, von einer weiteren Beweiserhebung 
aber abzuſehen. Das Arteil lautete gegen Theo⸗ 
dor Kempen auf ſechs Monate Gefängnis wegen 
verſuchter Erpreſſung; ſeine Ehefrau wurde 
freigeſprochen. 


Ein neuer Ohmprozeß. 
Dortmund, 24. November. 

Wenige Tage nach Beendigung des erſten Ohm- 
prozeſſes begann vor der hieſigen Strafkammer eine 
Verhandlung gegen den ehemaligen Bankdirektor 

Hm, den Kaufmann F. W. Kohlleppel, den 
Bücherreviſor Siegfried Hartwig und den 
Bankdirektor Otto Quang wegen Vergehen 
gegen das Aktiengeſetz. Den Hauptgegen⸗ 
ſtand der Anklage bildet die Gründung der 
Alemania⸗ Brauerei. Der Bankier Schüler 
in Bochum hatte im Auguſt 1909 die Aemminger 
Brauerei für 280 000 Mark erworben und d be 
zwei Monate ſpäter an die Niederdeutſche Bank für 
300.000 Mark verkauft; für 150 000 Mark mußte er 
Aktien der Niederdeutſchen Bank übernehmen. Der 
Reit ſollte unter Bürgſchaft der Niederdeutſchen 
Bank durch Akzepte einer erſt zu begründenden Ge⸗ 
ſallſchaft bezahlt werden. Dieſe Neugründung war 
eben die Alemania⸗Brauerei, an der auch die 
Niederdeutſche Bank, die durch Ohm vertreten war, 
beteiligt war. Letztere verkaufte die Aemminger 
Brauerei für 950 000 Mark an die neue Geſellſchaft. 
Hierin wird eine Abergründung erblickt, nachdem 
die Bank die Brauerei kurz vorher erſt um 300 000 
Mark erworben hatte. Den ſämtlichen Angeklagten 
wird vorgeworfen, daß ſie ſich einen ſogenannten 
verſteckten Gründergewinn hätten erwerben wollen. 
Bei der Vernehmung erklärte Ohm ſich in dieſer 
Sache durchaus für unſchuldig. Die Entwürfe und 
Verträge habe Hartwig ausgearbeitet. An der 
ründung der Alemania⸗Brauerei waren ins⸗ 
geſamt fünf Perſonen und zwei Bankinſtitute be⸗ 
teiligt. Es ſind aber nicht ſämtliche Gründer unter 
Anklage geſtellt. s 


Eine tragiſche Giftmordaffäre 
hat ſich in Olmütz ereignet. Ein Dienſtmädchen 
hatte mit ſeiner Schweſter vereinbart, das von 
ihren Eltern hinterlaſſene Erbteil zu Weihnachten 
zu erheben. Die eine Schweſter faßte nun den Ent⸗ 
ſchluß, die andere zu vergiften, um allein in den 
Genuß der Erbſchaft zu kommen. Sie ſchickte daher 
der anderen ein Paket mit Süßigkeiten, die ſie vor⸗ 
her mit Arſenikpulver beſtreut hatte. Die Em⸗ 
pfängerin gab davon, ohne den Sachverhalt zu 
kennen, den beiden Kindern ihres Dienſtgebers zu 
eſſen, die unter ſchweren Vergiftungserſcheinungen 
ſtarben. Die beiden Schweſtern wurden verhaftet, 
die eine aber nach Aufklärung des Sachverhaltes 
wieder freigelaſſen. 


Jenen treibt es ins Leben zurück und lehret ihn 
handeln, 

Dieſem ſtärkt es zu künftigem Heil in Trübſal 
die Hoffnung: A 

Beiden wird zum Leben der Tod.“ 


Mannigfaltiges. 


(Die höchſten Eiſenbahnen der Welt.) 
Die höchſtgelegene Eiſenbahn der Welt iſt ohne 
Zweifel die Zentralbahn in Peru, die eine Meeres⸗ 
höhe von 4760 Metern erreicht. Da die Bahn ihren 
Anfang am Meeresufer nimmt, WH He auch dieſen 
koloſſalen Niveau⸗Anterſchied ſelbſt überwinden; 
die Strecke läuft denn auch durch nicht weniger als 
57 Tunnel, zumeiſt Kehrtunnel, ſowie über eine 
ganze Anzahl großer Brücken; ihre Steigerung be⸗ 
trägt nirgends mehr als 4,5 Prozent, auch ſind an 
keiner Stelle Zahnſtangen in Gebrauch. Läßt man 
einen Handwagen von Ticlio aus auf den Schienen 
los, jo läuft er ohne ee Unterjtügung, allein durch 
Schwerkraft bis hinab nach Callao, dem Hafen. Vor 
jedem Perſonenzuge, der bergab fährt, wird ein 
ſolcher Handwagen abgelaſſen, der mit Sicherheits⸗ 
bremſen ausgeſtattet iſt, und auf dem ein Inſpektor 
ſteht, welcher die Strecke auf Steinſchlag und andere 
Gefahren hin revidiert. Das erwähnte Ticlio iſt 
die höchſtgelegene Eiſenbahnſtation der Welt; es 
liegt in 4700 Metern Meereshöhe, nur 60 Meter 
unterhalb des überhaupt höchſten Punktes der Bahn. 
Die nächſthöchſte Linie der Welt befindet ſich gleich⸗ 
falls in Südamerika, und zwar führt ſie von Anto⸗ 
Tagajta in Chile nach Oruru und La Paz in Bolivia. 
Ihr höchſter Punkt liegt bei Collahuaſi in 4740 

etern Meereshöhe, alfo nur etwa 20 Meter tiefer, 
als der der Zentralbahn von Peru. Die Linie nach 
La Paz hat übrigens nur 34 Meter Spurweite und 
iſt damit auch die einzige Bahn der Welt, die auf 
eine ſo lange Strecke derartig ſchmalſpurig 1 

th. 


= 
Fr 


Zu der ſenſationellen Olmützer Giftmordaffäre 
teilt man der „Deutſchen Journalpoſt“ folgende 
Einzelheiten mit: Eine furchtbare Giftmordaffäre 
hält die Bevölkerung von Olmütz in großer Auf⸗ 
regung, die um ſo größer iſt, als zwei kleine 
Kinder unter entſetzlichen Qualen dem ſcheußlichen 
Verbrechen zum Opfer fielen. Die bisherigen Er⸗ 
hebungen ergaben folgendes: Am 22. gegen 6 Uhr 
Abends kam bei der Endſtation der elektriſchen 
Straßenbahn „Stadt Neagaſſe“ ein zirka 20jähriges 
Fräulein ohne Kopfbedeckung, von mittlerer 
Statur, einen grauſchwarzen Pudel an der Leine 
führend, zu zwei bei der genannten Station ſtehen⸗ 
den Schulknaben. Die Dame erſuchte die beiden 
Knaben, ihr ein Paket in das Beamtenviertel zu 
tragen und verſprach ihnen für ihre Bemühun 
einige Kreuzer. Die beiden Knaben erklärten ſich 
hierzu bereit und gingen mit der ihnen unbekann⸗ 
ten Dame in die Müllerſtraße. An der Ecke der 
genannten Straße gab die Dame dem jüngeren 
der beiden Knaben Fritz Linauer, die Leine, an 
welcher der Pudel war, und ſagte, ſie werde bald 
wieder kommen, worauf ſie mit dem älteren Knaben 
Adolf Linauer in das Haus Nr. 23 ging, in wel⸗ 

m üH die Wohnung des Lehrers Zauralek be: 
findet. Die Dame übergab hier dem Knaben das 
Paket, zeigte ihm die Wohnung des Lehrers 
Zauralek und ſagte, er möge 1 läuten und 
das Paket für die bei dem Lehrer bedienſtete Köchin 
Marie Benirſchke abgeben. Gleichzeitig händigte 
die Dame dem Knaben einige Kreuzer ein und ent⸗ 
fernte fih mit ziemlicher Halt. Auf der Straße eilte 
fie zu dem Sjährigen Fritz Linauer, nahm dieſem 
die Leine aus der Hand und ſagte zu dem Knaben, 
der Bruder werde gleich kommen, er TUR nur ein 
wenig warten. Dann verſchwand die Dame, fait 
fluchtartig mit ihrem Pudel. Adolf Linauer hatte 


inzwiſchen an der ihm bezeichneten Wohnung ge 


klopft, wo ihm, da die Köchin Marie Benirſchke auf 
einem Einkaufsgange ſich befand, Frau Zauralek 
öffnete und das für ihre Köchin beſtimmte Paket 
übernahm, worauf Adolf Linauer ſich wieder ent⸗ 
fernte und mit feinem Bruder nachhause ging. Als 
die Köchin Benirſchke heimkehrte, übergab ihr Frau 
Zauralek das für ſie abgegebene Paket. Die Köchin 
war darüber ſehr überraſcht, konnte Dë nicht er- 
klären, wer ihr dasſelbe geſandt haben könnte und 
öffnete es ſchließlich. In dem Paket befanden ſich 
Konditorwaren, darunter an Indianer⸗ 
krapfen, Obersſchaumrollen, Zucker DES ꝛc. Die 
beiden Kinder des Lehrers, der fünfjährige Fritz 
und der 3½ jährige Otto drängten ſich nach Kinder- 
art neugierig um die Köchin und baten, ihnen von 
den vielen Süßigkeiten auch etwas zu geben. Die 
Benirſchte gab den beiden Kindern je einen 
Idianerkrapfen, während ſie ſelbſt von den Waren 
nur ein Zuckerkipferl aß. Inzwiſchen hatten Otto 
und Fritz Zauralek die Indianerkrapfen zu eſſen 
begonnen. Doch kaum hatte Otto den halben 
Krapfen verzehrt, als er die andere Hälfte bei 
Seite legte und ſagte, der Krapfen jei nicht gut und 
machte hierzu Gebärden des Abſcheus und Grauens. 
Inzwiſchen hatte Fritz Zauralek ſeinen Kuchen auf⸗ 
gesefen. Bald jedo ſtellten ſich bei beiden 

naben bedenkliche Symptome ein. Otto Zauralef 


klagte über furchtbare Bauchſchmerzen und erbrach 


bald darauf, ſodaß ihn ſeine Mutter zu Bette 
brachte. Gleich darauf ſtellten ſich bei Fritz Zaura⸗ 
lek dieſelben Erſcheinungen ein, ſodaß auch dieſer 
zu Bett gebracht werden mußte. Noch immer hatte 
die Mutter keine Ahnung von der Gefahr, in der 
ihre beiden Kinder ſchwebten und war der 
Meinung, daß die eingetretenen Übelkeiten von 
verdorbenen Schlagobers herrühren könnten, wel 
zur Füllung der Krapfen verwendet worden iſt. 
Frau Zauralek ſah auf dem Pakete nach, von wel⸗ 
chem Konditor die Süßigkeiten gekauft waren und 
eilte zu dieſem, um ihn zur Rechenſchaft zu ziehen. 
Se Zauralek fragte den Konditor, welches 
ae er verwendet habe, da ihre Kinder nad) 
dem Genuß von bei ihm gekauften Indianerkrapfen 
erkrankt ſeien und heftig brechen müßten. Der Kon⸗ 
ditor erklärte auf das entſchiedenſte, daß altes 
Schlagobers bei ihm nicht verwendet werde, auch 
können es nicht alte ſchon mit Schlagobers gefüllte 
Krapfen geweſen ſein, da die Indianerkrapfen und 
Schaumrollen erſt kurz vor ihrem Verkauf mit 


dem Schlagobers gefüllt werden. Frau Zauralek 


eilte nun wieder nachhauſe und fand zu ihren Ent⸗ 
ſetzen den Zuſtand ihrer beiden Kinder ungemein 
verſchlechtert. Beide Knaben litten unter gräßlichen 
Qualen. Nun wurde ſofort ein Arzt herbeigeholt, 
der pps den kritiſchen Zuſtand der beiden un- 
glücklichen Kinder erkannte und deren Überführung 
in das Spital anordnete, wo ihnen unverzüglich der 
Magen ausgepumpt wurde. Frau Z. erinnerte ſich 
nun, daß die Indignerkrapfen und Schaumrollen 
mit einem weißen Pulver beſtreut waren, das ſie 
im erſten Moment für Staubzucker hielt, während 
dieſe Kuchen von den Zuckerbäckern nicht mit 
Staubzucker beſtreut wurden. Dadurch wurde jo- 
fort der Verdacht rege, daß es ſich um ein Ver⸗ 
brechen handeln könne. Der behandelnde Arzt er⸗ 
klärte denn auch nach genauerer Unterſuchung, daß 
die Kinder unter höchſt bedenklichen Vergiftungs⸗ 
erſcheinungen erkrankt feien. Die beiden unglüd- 
lichen Kinder ächzten und wimmerten ununter⸗ 
brochen und ſchienen furchtbare innere Schmerzen zu 
leiden. Frau Zauralek blieb den ganzen Abend an 
den Krankenbetten ihrer beiden Kinder, doch ver⸗ 
ſchlimmerte ſich der Zuſtand derſelben 11110 aller 
A der Arzte von Stunde zu Stunde und 
um %1 Uhr erlöſte der Tod den kleinen Fritz und 
um %5 Uhr früh Otto. Inzwiſchen war von dem 
Borfalle die Polizei verſtändigt worden und recher⸗ 
chierte zunächſt nach dem Knaben, der bei Frau 
Zuralek für die Köchin Benirſchke das verhängnis⸗ 
volle Paket abgegeben hatte. Die Erhebungen 
führten bald zur Eruierung des Knaben Adolf 
Linauer, der eine A Beſchreibung der Dame 
geben konnte, die ihm das Paket übergeben hatte. 
Er erwähnte auch einen Pudel, den die unbekannte 
Dame an der Leine führte. Es gelang der Polizei 
alsbald, die Perſon in der Schweſter der Köchin 
Marie Benirſchke Franziska Benirſchke ausfindig 
zu machen und zu verhaften. Die behördliche Unter⸗ 
ſuchung iſt SS noch nicht abgeſchloſſen, zumal 
noch nicht feſtſteht, ob der von Franziska Benirſchke 
geplante Mord ſich gegen ihre Schweſter Marie 
Benirſchke, oder gegen die Kinder der Familie 
Zauralek gerichtet hat. Da der Verdacht beſteht, 
daß die beiden Schweſtern im Einvernehmen ge- 
handelt haben könnten, wurde auch Marie Be⸗ 
nirſchke in Haft genommen. Der Reit der Kuchen 
wurde beſchlagnahnt und der gerichtschemiſchen 
Anterſuchung zugeführt. Zweifellos war der Obers⸗ 
chaum mit Arſenik, oder einem anderen Giftpulver 
beſtreut. Marie Benirſchke leugnet entſchieden, von 
dem verbrecheriſchen orhaben ihrer Schweſter 
Franziska irgendwelche Kenntnis gehabt zu haben. 


Weihnachtsliteratur. 


Allen, die zu Weihnachten Bücher verſcheuken, ſei die 
Durchſicht des ſoeben erſchienenen illuſtrierten Weihnachts⸗ 


katalogs „Hervorragende Werke aus dem 
Verlage F. A. Brockhaus“ empfohlen, der gratis 
durch jede Buchhandlung erhältlich iſt. Er vereinigt die 
feſſelnden Reiſewerke des bekannten Verlags mit be⸗ 
deutenden Erſcheinungen auf anderen Gebieten. 
Unter den Neuerſcheinungen dieſes Jahres verdienen Nanſen⸗ 
neues großartiges Werk „Nebelheim“ und Hedins prächs 
tiges Volks⸗ und Jugendbuch „Von Pol zu Pol“ hervor⸗ 
gehoben zu werden. . 
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Hugo von Tſchudi f. 
Der berühmte Kunſtkenner und Kunſtkri⸗ 


tiker, der in Cannſtatt bei Stuttgart einem 
ſchweren Leiden erlegen iſt, kam am 7. Fe⸗ 
bruar 1851 auf dem Gute Jakobshof in 
Niederöſterreich zur Welt. Nachdem er in 
Wien ſtudiert und große Reiſen durch die 
wichtigſten Kunſtländer gemacht hatte, trar 
er im Jahre 1884 als Direktorialaſſiſtent in 
die Verwaltung der Berliner Nationalgalerie 
ein. Im Jahre 1896 wurde er Direktor der 
Nationalgalerie und blieb es bis zum Jahre 
1909, in dem er als Direktor der bayeriſchen 
ſtattlichen Galerie nach München berufen 
wurde. Das iſt in großen Umriſſen der äußere 
Lebenslauf dieſes bedeutenden Mannes. Seine 
Wirkſamkeit im Dienſte der Nationalgalerie 
war mehr als verdienſtvoll. Er hat dieſes 
Kunſtinſtitut völlig reorganiſiert und ihm fet- 
nen Weltruf verſchafft. Die großartige Samm⸗ 
lung moderner Meiſter verdankt die Nationaı: 
galerie ihrem vorletzten Direktor. Er hat die 
Menzelſammlung ergänzt, die beſten Böcklin⸗ 


bilder der Galerie erworben, den modernen 


Deutſchen Leiſtikow, Klinger, Liebermann ihr 


Recht widerfahren lajjen und Bilder der fran- 


zöſiſchen Meiſter Manet, Monet, Cézanne und 
des Italieners Segantini dem Kunſtſchatz Ber⸗ 
lins einverleibt. Auch in München fühlte 
man feit feinem Amtsantritt die volle Kraft 
dieſes reformatoriſchen Geiſtes. Neben ſeiner 
Tätigkeit als Direktor fand Geh. Regierungs⸗ 
rat Profeſſor Dr. von Tſchudi noch Zeit zu 
SCH vielſeitigen Wirken als Kunſtſchrift⸗ 
teller. 


Mannigfaltiges. 

(Ein Mörder vom Kaiſer völ⸗ 
lig begnadigt.) Wegen Mordes verur⸗ 
teilte im Jahre 1874 das Schwurgericht in 
Stade einen jungen Kaufmann zu lebens⸗ 
länglichem Zuchthaus. Jetzt nach 37jährigem 
Aufenthalt in der Strafanſtalt zu Lüneburg 
wurde der Verurteilte wegen ſeiner guten 
Führung und Reue vom Kaiſer völlig 
begnadigt. À 

(Rafereien eines Offiziers⸗ 
burſchen.) Der 26jährige aus Rautenburg 
in Hannover gebürtige Offiziersburſche Otto 
Schenkel wurde am Donnerstag früh in 
Aarau in Kaſernenarreſt geſperrt, weil er im 
Rauſch Lärm machte. Als er in der Zelle 
wiederum Lärm ſchlug, begaben ſich 2 Leut⸗ 
nants, ein Korporal und ein Rekrut zu ihm, 
um ihn zur Ruhe zu verweiſen. Darauf 
ſchlug er mit einem Meſſer wütend um ſich. 
Leutnant Bucher erhielt 4 Stiche in die 
Bruſt, Leutnant Müller wurde eine Finger⸗ 
ſpitze abgeſchnitten, Korporal Erni erhielt 2 
ſehr gefährliche Stiche in den Unterleib und 


Rekrut Rogger wurde im Geſicht leicht 
verletzt. 
(Im Scherz die Mutter er: 


ſchoſſen.) In Bleidenſtadt bei Wiesbaden 
nahm der 11jährige Sohn des Malermeiſters 
Denſer das an der Wand hängende Gewehr 
ſeines Vaters und legte im Scherze, da er 
glaubte, daß das Gewehr nicht geladen ſei, 
auf ſeine Mutter an. Plötzlich krachte ein 
Schuß und die Mutter ſiel von einer Kugel 
in den Kopf getroffen, zu Boden. Die Frau 
ſtarb auf dem Transporte nach dem Wies⸗ 
badener Krankenhaus. 

(Verurteilter Defraudant.) Die 
Strafkammer in Köln verurteilte einen Poſt⸗ 


ſchaffner zu 9 Monaten Gefängnis, der an- 
2. Auguſt von 20000 Mark, die er in Ver⸗ iütig war, da ihr der Artiſtenberuf nicht zuſagte. 


wahrung hatte, 3500 Mark entwandte. 
unternahm damit eine Reiſe, kehrte vollſtän⸗ 
dig mittellos nach Köln zurück und ſtellte ſich 
ſelbſt der Behörde. 
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(Die Opfer dee Grubenkata⸗ 
ſtrophe bei Klein Bodungen) wur⸗ 
den am Donnerstag unter außerordentlich 
großer Teilnahme der Bevölkerung beerdigt. 
Die Verwaltung der Deutſchen Schlachtbau⸗ 
geſellſchaft in Nordhauſen, die die Abteufungs⸗ 
arbeiten auf dem Kaliwerk Klein Bodungen 
leitet, hat ſofort nach Bekanntwerden des 
Unglücks für die Hinterbliebenen der Opfer 
einen Betrag von 5000 Mark geſtiftet. 
Weitere Hilfsaktionen ſind im Gange. 

(Einſturz eines Neubau es.) Auf 
dem Gute Wiſtinghauſen bei Detmold ereig⸗ 
nete ſich Dienstag Nachmittag ein ſchwerer 
Unglücksfall. Ein für die Zementfabrikation 
beſtimmter Neubau ſtürzte ein und begrub 
die darauf beſchäftigten Arbeiter unter ſich. 
Es wurden 1 Toter und 10 Schwerverletzte 


geborgen. 

(Eine Pulverexploſion.) Wie 
aus Pilſen gemeldet wird, ſind Pulvervorräte, 
die in einem Hauſe in Blowitz 
untergebracht waren, explodiert. Das 
Haus iſt zum Teil eingeäſchert worden. 
Durch die Exploſion wurden zahlreiche Häuſer 
beſchädigt und großer Schaden angerichtet, 
doch ſind Menſchenverluſte nicht zu beklagen. 
Die Urſache der Exploſion ift unbekannt, es 
wird ein verbrecheriſcher Anſchlag vermutet. 
(Hinrichtung eines Milionärs.) 
Der Millionär Henry Beattie hat, wie aus 
Newyork gemeldet wird, Freitag früh den 
Mord ſeiner Frau mit dem Tode gebüßt. 
Am Donnerstag ereigneten ſich in ſeiner 
Zelle ergreifende Szenen. Der Mörder hatte 
ſeine Gleichgiltigkeit aufgegeben, weigerte ſich 
aber entſchieden, zu geſtehen. Er verbrachte 
ſtundenlang im Gebete mit dem Gefängnis⸗ 
geiſtlichen. Die Hinrichtung im ellektriſchen 
Stuhle dauerte 3 Minuten. 


(Die Rixdorfer e 
fälſchungen vor Gericht.) Ein Beiſpiel un⸗ 
glaublicher Gewiſſenloſigkeit, die ſich nicht ſcheut, 
ahlreiche Perſonen der Gefahr von Wurjt- und 
Fleiſchvergiftung auszuſetzen, wurde durch eine Ver⸗ 
handlung enthüllt, die am Donnerstag die 1. Straf⸗ 
kammer des Berliner Landgerichts IL unter Vorſitz 
des Landgerichtsdirektors Dr. Forſtmann beſchäf⸗ 
tigte. Es handelte ſich um jene Fleiſchſtempel⸗ 
fälſchungen, die ſeinerzeit in der Offentlichkeit be⸗ 
rechtigtes en erregt und zu einer bejonders 
ſcharfen Kontrolle der ſogenannten Privatſchlacht⸗ 
häuſer geführt haben. Zu verantworten hatten ſich 
deswegen der Schlächter Johannes Cohn, der 
Schlächtergeſelle Wilhelm Langermann und der 
Schlächter Alex Neuter, 8 aus Rixdorf, ferner 
der Schlächter Max Cohn und der Schlächtergeſelle 
Karl Paſewald: Am 20. September d. Is, erhielt 
der Tierarzt Dr. Hempel in Rixdorf die Mitteilung, 
daß von den beiden jetzigen Angeklagten Joh. Cohn 
und Langermann in dem Privatſchlacht Gs von 
Hermann Wiedicke in der Delbrückſtraße in Nirdorf 
kranke Rinder g chlachtet würden und das direkt 
geſundheitsſchädliche Fleiſch dieſer Tiere bei Nacht 
und Nebel fortgeſchafft werden ſolle. Mehrere 
Kriminalbeamte wurden deshalb in der Nähe des 
Schlachthauſes aufgeſtellt, um den gemeingefähr⸗ 
lichen Betrieb aufzudecken. Als gegen drei Uhr 
morgens ein von dein Angeklagten Reuter geführtes 
Fuhrwerk das Grundſtück verlaſſen wollte, wurde 
es angehalten. Auf dem Wagen befanden ſich 
mehrere Rinderviertel, die beſchlagnahmt wurden. 
Die Anterſuchung ergab, daß eines der geſchlachteten 
Tiere an einer N E elitten 
hatte und das Fleiſch zur menſchlichen Nahrung 
nicht nur ungeeignet war, ſondern ſogar die ſchwer⸗ 
ſten Erkrankungen hätte zur Folge haben können. 
Ein anderer Teil des Fleiſches wies jauchige Ent⸗ 
zündung auf und war ebenfalls ungenießbar. 
Trotzdein wieſen die ſämtlichen Fleiſchſtücke den ſo⸗ 
genannten Geſundheitsſtempel des Tierarztes auf. 
Die Ermittlungen ergaben, daß die beiden Haupt⸗ 
angeklagten längere Zeit mit einem falſchen 
Stempel gearbeitet und, wie angenommen wird, 
große Mengen geſundheitsſchädlichen Sei) es in 
den Verkehr gebracht hatten. Das Urtei utete 
gegen Joh. Cohn auf 4 Monate, gegen Langermann 
auf 5 Monate, gegen Mar Cohn auf 4 Monate und 
gegen Reuter auf 6 Wochen Gefängnis. Paſewald 
wurde freigeſprochen. Ferner wurden die Ange⸗ 
klagten auf Antrag der R.⸗A. Schmulewitz, Golgen 
und Koch aus der Unterſuchungshaft, die ihnen 
voll angerechnet wurde, entlaſſen. 


(Die Tochter nach 15 Jahren als 
Millionärin E Ein 
rührender Vorgang jpielte fih, wie aus Newyork 
eſchrieben wird, vor einigen Tagen auf dem Ar⸗ 
beiterhofe der Fabrik des Millionärs Webſter ab. 
Die junge Gattin des Fabrikbeſitzers herzte ein 
altes Arbeiterehepaar, das mit ſeinem ärmlichen 
und vergrämten Ausſehen einen eigenartigen 


mit ihnen zuſammen auf einigen alten Kiſten ſaß 
und Freudentränen weinte. Die Veranlaſſung zu 
dieſer ſeltſamen Szene war folgende: In Ruſſiſch⸗ 
Polen war vor ungefähr 15 Jahren einem Ehepaar 
das ſechsjährige Töchterchen von Zigeunern oder 
Landſtreichern geſtohlen worden. Alle Nach⸗ 
forſchungen nach dem Verbleib des Kindes waren 
vergebens. Vor di Jahren wanderte nun das 
Ehepaar aus Rußland aus, um in Amerika 
Arbeitsmöglichkeit und Verdienſt zu finden. Lange 
gelang es ihnen nicht, und ihr Notgroſchen war bald 
aufgezehrt. Endlich fanden ſie vor einigen Wochen 
in der oben genannten Fabrik eine anſcheinend 
dauernde Tätigkeit, nachdem fie vorübergehend 
allerlei Arbeiten ausgeführt hatten. Allgemein 
war es aufgefallen, daß die alte Frau eine merk⸗ 
würdige Ahnlichkeit mit der jungen Gattin des Be⸗ 
ſitzers hatte. Dies Gerücht kam auch dem Fabrik⸗ 
errn zu Ohren, und er erkundigte ſich danach, wo⸗ 
her das Ehepaar ſtammte. Er wußte, daß ſeine 
Gattin mit einer Artiſtentruppe aus Rußland vor 
mehreren Jahren nach Amerika gekommen war, und 
daß die Artiſten nur die Pflegeeltern ſeiner Gattin 
waren. Er hatte ſeine Gattin bei einem 1 
fennen gelernt, in deſſen Bureau De als Sekretärin 


Monaten geheiratet Die Ahalichkeit fiel ihm auch 
auf, und er ſtellte Nachforſchungen an, durch die er 
nur das beſtätigt erhielt, was es 
Verheiratung erfahren hatte, 


Artiſtentruppe vor ungefähr 15 Jahren im Kau⸗ 
kaſusgebiet das Kind von einer Zigeunergruppe zum 
Zweck der Ausbildung gekauft hatte. Der Fabrik⸗ 
herr ließ nun das Ehepaar in fein Kontor kommen 
Und fragte es nach ſeinen Lebensverhältniſſen. Hier 
erfuhr er die Geſchichte von der Entführung des 
Kindes. Er fragte die Frau, ob ſie noch jetzt ihre 
Tochter erkennen würde. „Sofort!“ antwortete ſie, 
„ich ſehe ſie als ob ſie noch heute vor mir ſtände“. 
Lächelnd entließ der Fabrikherr ſeine beiden Ar⸗ 
beiter, und auf dem Hof draußen ſtand eine junge 
Dame, welche die beiden Alten mit prüfenden 
Blick anſah. Plötzlich ſchrie die alte Frau auf: 
„Katja!“ Sie hatte trotz der großen Veränderung, 
die mit ihrer Tochter vorgegangen war, ſofort ihr 
Kind wiedererkannt. Auch die junge Frau, die ſich 
noch dunkel ihrer Eltern erinnern fonnte, zumal fie 
lange Zeit ein Medaillon mit dem Bildnis der 
Eltern bejaß, erkannte ihre Eltern wieder. So 
feierten die Eltern und die wiedergefundene Tochter 
ur Erinnerung in dem Arbeiterhofe. Von der 

rbeitsſtätte weg mußten die Eltern in das 
Herrenhaus ziehen, das ihr Schwiegerſohn und ihre 
Tochter bewohnen. 


Thorner Marktpreiſe 
vom Freitag den 24. November. 
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Der Markt war gut beſchlckt. 

Es koſteten: Kohlrabi —— Pf. die Mandel, Blumen» 
kohl 10—40 Pf. der Kopf, Wirſingkohl 5—10 Pf. der Kopf, 
Weißkohl 5—20 Pf. der Kopf, Rotkohl 5—20 Pf. der Kopf, 
Salat 3 Köpfchen —.— Pf., Spinat 20—25 Pf. d. Pfd., Peters 
ſilie Bundchen —.— Pf., Schnittlauch Bundchen —.— Pfg., 
Zwiebeln 25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 20 Pf. das 
Kilo, Sellerie 10—15 Pf. die Knolle, Rettig Stück —— Pf., 
Meexrrettig 10—30 Pf. die Stange, Radieschen Bundchen 8 Pf, 
Gurken —— Mk. d. Mdl, Senfgurken —— Mk. d. Mol., 
Grüne Bohnen —— Pf. das Pfd., Wachsbohnen —.— Pf. 
d. Pfd., Birnen —.— Pf. d. Pfd. Apfel 10—30 Pf. d. Pie; 
Kirſchen —— Pf. das Pfd., Pflaumen —.— Pf. das 
Pund, Wallnüſſe 20—30 Pf. das Pfd., Johannisbeeren 
—.— Pf. das Pfund, Himbeeren —— Pf. das Pfund, 
Blaubeeren —— Pf. der Liter, Waldbeeren —.— Pf. der 
Qiier, Pilze — Pf. d. Näpfchen, Puten 3,00—5,00 Mk. d. Stck. 
Gänſe 3,50—8,50 Mk. das Stück, Enten 3,50—6,00 Mk. das 
Paar, Hühner alte 1,40—2,00 Mk. das Stuck, Hühner junge 
—.— Mk. das Paar, Tauben 0,80 Mk. das Paar, 
Haaſen 2,75—3,20 Mk. das Stück, Rebhühner —.— Mk. das 
Paar. l 


Danziger Herings⸗Wochenmarktbericht. 

Danzig, 25. November. In dleſer Woche kamen hier an: 
1508 Tonnen von England, und 520 Tonnen von Holland. 
Der Geſamtimport beträgt ſoweit vom 1. Juni bis heute 
nach hier 179615 Tonnen gegen 213 139 Tonnen zur gleichen 
Zeit im vorigen Jahre. Infolge der andauernd ſchlechten Jus 
ſuhren in Holland und Deutſchland find die Offerten von 
dieſen Ländern nach hier vollſtändig ausgeblieben. Der 
heutige Preis für kleine holländiſche Voll, 1000 — 1030 ſtückig, 
würde ſich bereits über 40 Mk. nach den dortigen Forderungen 
ſtellen. Es iſt daher kaum anzunehmen, daß unſer Markt mit 
holländiſchen und deutſchen Heringen beſchickt werden wird. 
Der Fang in England dürfte ſich nunmehr auch bald ſeinem 
Ende nähern, in der letzten Zeit haben die Boote nur ſehr 
wenig gefangen. Die Salzer haben auch größtenteils ihre 
Leute wiederum nach Schottland geſchickt. Die Segelboote und 
Drifter haben bis auf einen kleinen Teil den Fang eingeſtellt. 
Dieſes hat zurfolge gehabt, daß die Preiſe für Yarmouth- 
heringe in den letzten Tagen bedeutend anzogen. Auch hier 
machte ſich eine Preisſteigerung bemerkbar. Die Tendenz des 
Marktes war hier feft, der Abzug bedeutend. Man notiert 
heute frei Waggon Danzig per Tonne verzollt: Crowubrand 
Fulls 40, Crowubrand Matties 37—38, Crownbrand Large 
Ihlen 31—32, Oſtküſten Fulls 38, Oſtküſten Matties je nach 
Qualität 33—35, Oſtküſten Tornbellies 24—25, Shetland 
Fulls 40, Shetland Matfulls 38, Shetland Matties 36, 
Harmouth Matties je nach Qualität 33— 36, Yarmouth Mat⸗ 
fulls je nach Qualität 34—37, prima holländiſche Voll in 
Scholtentonnen 39—40, kleine holländiſche Voll in Schotten⸗ 
tonnen 38—39 Mk. per / Tonne. Halbe Tonnen 2 Mk. 
per ½ Tonne mehr. 


Gegenſatz zu der eleganten jungen Frau bildete, die = 


Weichſelverkehr bei Thorn. 

Angekommen: Dampfer „Genitiv“, Kapt. Wittſtock, mit 
250, Dampfer „Weichſel“, Kapt. Engelhardt, mit 500 Ztr. 
Gütern, beide von Danzig, ſowie die Kähne der Schiffer 
B. Krzeczanowsky mit 1000, J. Nymczikowski mit 2000 Sir. 
Gütern, L. Szesnyewski mit 3000, A. Lipinski mit 1500, 
J. Rydlewski mit 2700, A. Klimkowski mit 1620 Jir. Gas⸗ 
kohlen, H. Poplawski mit 1500, F. Staskowski mit 1400, 
A. Voll mit 1400 Ate, Schmiedekohlen, fämtlich von Danzig; 
außerdem die Kähne der Schiffer M. Miszinskt mit 2600, 
J. Binnek mit 2600, J. Poplawski mit 1700 Btr. Zucker, 
ſämtlich von Wlozlawek nach Danzig. Abgefahren: Dampfer 
„Genitiv“, Kapt. Wittſtock, mit 766 Zir. Mehl und 100 Jtr. 
Gütern, nach Danzig, ſowie die Kühne der Schiffer S. Denis li 
mit 1600, A. Kopezynski mit 2300 Zir. Mehl, beide nach 
Danzig. S. Malkowski mit 1000, J. Kolaszinki mit 1009, 
J. Androczewicz mit 800 Btr. Kohlen, ſämtlich nach Plozk. 


D 

Die Gewinnziehung der Königsberger Lotterie 
zwecks Errichtung eines Freiluſtmuſeums findet 
unwiderruflich am 13. Dezember 2c. ſtatt. Es 
kommen insgeſamt 3397 Gewinne darunter als 
Hauptgewinn ein elegantes Luxusautomobil im 
Werte von 15000 Mark, ſowie Gewinne im Werte 
à 4000, 2000, 1000 Mark ꝛc. zur Verloſung und ſind 
Loſe à 1 Mark, 11 Loſe 10 Mark (Losporto und 
Gewinnliſte 25 Pfennig extra) erhältlich beim 


Er Er hatte ſich in ſie verliebt und ſie vor mehreren Generaldebit Leo Wolff, Königsberg i. Pr. Kant⸗ 


ſtraße 2, ſowie hier in allen durch Plakate kennt⸗ 
lichen Verkaufsſtellen. — Solide Wiederverkäufer 


ſchon vor ſeiner erhalten bei Aufgabe genügender Referenzen Lofe 
nämlich daß die] in Kommiſſion. a 
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Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Volksbibliothek 8 
nebſt Leſehalle in dem Mittelſchul⸗⸗ 


gebäude (Kellergeſchoß), Eingang 
Gerſtenſtraße iſt geöffnet zur 
Bücherausgabe: 
Mittwochs von 5—7 Uhr nachmittags, 
Sonntags von 11-1 Uhr; 
Leſezeit in der Leſehalle: 
Miliwochs von 7—9 Uhr abends, 
Sonntags von 4—6 Uhr nachmittags, 
Leihgebühr: Vierteljährlich 0,50 
bezw. 1 Mark für die Berechtigung 


zur jedesmaligen Entnahme von 


1 Werk bezw. 2 Werken. 


Für Mitglieder des Handwerker- 


vereins unentgeltlich. 
Der Beſuch der Leſehalle iſt unent⸗ 
geltlich. 
Die Benutzung beider Einrichtungen 
wird angelegentlichſt empfohlen. 
Thorn den 20. November 1911. 
Das Kuratorium 


der ſtädtiſchen Volksbibliothek. 


Sgergg 


Seftenpfohlen, abſalut 


+ + 
keimfrei. 

Die mit den neueſten Einrichtungen 
verſehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet ſich unter ſtändiger kreisärztlicher 
Aufſicht, die aus auserleſenem Muttervieh 
beſtehende Herde ſteht unter ſtändiger 
Herärztlicher Aufficht. Beſtellungen werden 
am Wagen oder durch die Poſt erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung. 


Günther, Beſitzer, 


Rudak bei Thorn 2. Telephon 567. 


Ulige 
Aë, Bettfedern! 
10 Pfund.: neue 
eschliss. Mk. 8.— 
Zessere Mk. 10—; 
‚eisse, daunen- 


weisse Mark 25.—, 30.—, 35 —. 
Herrschaftsware Mk. 40.—. Spezia- 
lität: Ersatz für Daunen Mk. 45.—. 
Neue, rote Betten 
es Oberbett, Unterbett, zwei 
issen) à Gebett Mk. 30.—, 35.—, 
40,— ; zweischläfr, Mk, 40.—, 45.—, 
50.—. Versand zollfrei per Nach- 
nahme, von Mark 8.— aufwärts 
tranko. Umtausch oder Rücknahme 
franko gestattet, für Nichtpassend. 
zahle Geld retour. 
Arthur Wollner, Lobes Nr. 40 
bei Pilsen, Böhmen. 


Haut-Cremes 


bester Fabrikate, 


terner 


Kaloderma, S 
Kombella-Gurkencreme, 
Byvolin, 

Lanolin, 
Vaseline, 
Liliencr&me, 


Honey-Yellly 
empfiehlt 


IM Walsh lil, 


Seifenfabrik, 
Altstädtischer Markt 33. 


Extra flache 
Kavaller- Uhren 
Glashütter und Schweizer⸗ 

Fabrikate, 
in Gold, Silber, Nickel und 
Stahl. KE 
Hepetier-, Sport- u. í 

Blinden- Uhren. 
Taschen Wecker £ 
mit Radium⸗Leuchtblatt, Fl 
f. Reiſe u. Jagd unentbehrlich! 

Trau-Ringe, 
moderne Formen, tee 
feinſtes Fabrikat. 8 

3 deutſche Reichspatente 
H. Sieg, Uhrmachermeiſter, 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 

Telephon 542. 


Vertreter u. Agenten 


Wir können nachweisen, dass unsere 
Vertreter und Agenten mehr als 
200 Mk. wöchentl. verdienen. Sollten 
Sie weniger als 20 Mk. täglich verd., 
wend. Sie sich sof. an uns. Unsere 
Prospekte zeigen Ihnen den Weg, uns. 
Spezialartikel tun das übrige. 
Herren, Damen und junge 
Leute, Voll- und Nebenbe- 
schäftigung. Wir zahlen 500 Mk., 
falls wir auf Verlangen nicht sof. 
Freimuster senden, Morton, Ber- 
lim W. 38, Körnerstrasse 2. 


Toilette-Selfen 
Parfümerien 
Mundwasser 
Kopfwasser 
Mittel zur Hautpflege 
Schwämme 
Zahnbürsten 
Kopfbürsten 
Kämme E 
empfehlen S 
Anders & Co., 


Gerberstrasse 3335. 


Empfehle mich als 


Kochfrau 


für Thorn und Umgegend. 
Frau E. Dähnis, Fiſcherſir. 9. 


rern 


mira 7, En. . mag 


Breslau III. Freiburgerstrasse 42 


gegründet 1903, staatlich Konzessionlert für die 


standen, meist mit grosser Zeitersparnis, 


503 Prüflinge, dar. 56 Abiturienten. 


0 Besondere zur Vorbereitung für die Primaner 
2 pure Damenkurse und Abiturienten-Prüfung. 


— Prospekt. 


Sehünstes Weihnachtsees 


sind Gogenstände zur Ergänzung der Wohnungseinriehtung, 
Wir empfehlen deshalb zu unseren bekannten Original-Katalog-Preisen ; 


Ledersophas Klubsessel 
Standuhren Teppiche 
Kleinmöbel Schreibtische 
Salons Schlafzimmer 
Herrenzimmer Speisezimmer 


Komplette, elegante Wohnungs-Einriehtungen 

in bekannt gediegener Ausführung. Um jedoch eine 

sofortige grössere Geldausgabe zu vermeiden, 

gestatten wir solventen Käufern, den Kautbetrag 
in Monats- oder Quartals- 


IS Raten gegen 5% Zinsen 


zu tilgen. Strengste Diskretion selbstverständlich. 

Da unser Vertreter z. Zt. in dortiger Gegend ist, 

verlange man den kostenlosen Besuch desselben 

zwecks Vorlegung von Zeichnungen etc., da 
wir Kataloge nicht versenden. 


Berliner Industrie-Gesellschaft m. b. H., 
Berlin, Köpenickerstr. 126. 


eee 


Zwei Frauen 
wissen immer mehr 
wie Eine! Von Persil 
aber wissen Millionen, 
daß es für die 


Hauswäsche 


nichts praktischeres 
gibt, als Persil, das 
unübertrolfene, 
selbsttätige, unschäd- 
liche Waschmittel! 
Unerreicht in Wasch- 
u. Bleichkraft, einfach } 
in der Anwen- 
dung u. billigst 
im Gebrauch. ; 
Garantiert unschädlich. Erhältlich nur in Original-Paketen. 
HENKEL & Co., DÜSSELDORF. 


Alleinige Fabrikanten auch der weltberühmten 


per Flaſche. Distr. Nachnahmeverſand überall hin nur durch Drogiit Bocnatius 
Berlin N., Schönhauſer Allee 134a. Auch Verſand ongien. Bebartsaritest an: 
illustr. Preisliſte gratis und franko. 


Mützenfabrik. 


f Anfertigung von Aniformen. o Effekten für Militär u. Beamte 
Mu anerkannt eiſkklaſſze Arbeit uud Fabrikgtel 


w 


Ir. J. Wolff's Vorbereitungs-Anstalt 


Í Einjährig-Freiwilligen-, Fähnrichs-, Seekadetten-, 
9 Primaner- und Abiturienten-Prüfung, sowie zum Ein- 
tritt in die Sekunda einer höheren Lehranstalt. Streng ge- 
regeltes Pensionat mit sorgfältiger Beaufsichtigung der S 
Schularbeiten. Viele vorzügliche Empfehlungen aus allen 
Kreisen. Halbjährige Gymnasial- und Realsymnasial- bezw. 
Oberrealschulkurse von Quarta bis Oberprima. Bisher be 


r 3 


welche bei Störung ſchon alles andere erfolglos an- 
zewandt, bringt mein glänzend begutachtetes Mittel 
A : — ichere Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, ſelbſt in den 
hartnäck, Fällen. Dankſchreiben. Unſchädlichkeit gar. IME 3.50, extra ſtark Mk. 5.50 


Mittwoch den 29. November 


beginnt die grosse Weihnachts- 


erien-Woche. 


Warten Sie unbedingt mit Ihren Einkäufen. | 
Alfred Abr aham, Thorn, Breitestrasse. 


IA 
1 


060 Alte, weltbekannte, geſetzlich geſchützte Marte k 
| Berlin SW. 196, Leipzigerſk. 82. 
# Beaueme Zahlweife. Bei Barzahl. hoh. Nabatt. 

ZK: tanos Jim Bug ` Pianofortefabri | 

N neuen Georg Hofmann. Eo 

| > 


Zur bevorſtehenden 


Geſellſchafts⸗ und Diner⸗Zaiſon 


empfehlen als beſonders preiswert: 


Moſelweine In A 
| Memicer Geicter Tijden) . p. Fl. 0.90 De | > \ 
€ € eichter Ti Eier > 9 Ur 5 j 
Zeltinger (feiner Tiſchwein ) „ „ 1.10 j ORIGINAL. | 
Bernkaſteler (beſſerer Tiihwein) . „ „ 1.25 DAUERWÄSCHEN. 
Pündericher (eleganter Dinerwein) „ „ 1.60 


Von ei ahmt 
von — d oroichti 


Nur echt 


S 2 Vi 
| Rheinweine. ae | 
Hillesheimer (feiner Tiſchwein) . p. Fl. 1.00 Mk. H 
Oppenheimer (ſehr ſchoͤner Tiſchwein), „ 1.25 „ d 
Rüdesheimer (voller, bonquettreichen i 

S een SA ee ONE H 

e ` 

; Rote Bordeauxweine. Goldene Medaille | nn 
Feiner roter Tiſchwein . . p. Fl. 1.10 Mk. "Verlangen Sie) j i Katalog T | 
| 1907. Chat. du Bousquet Bourg, dtr. i 
1: (ſaftiger Wein) >” GEES 1.25 FT] Alleinverkauf nur bei ! 
1904. Chät. Giscours Labarde RObeRt Rausch, | 0 
oller abgelagerter Dinerwein) „ „ 1.80 „ e i 
Ferner empfehlen unfer großes Lager in allen 3 


Schaummweins, wie Söhnlein, Henkel, Kupfer- V 


gangbaren Sorten deutſchen und franzöſiſchen eee d d 
[berg, Bir Bara, Deutz & Geldermann zu Epetialgeſchäft für i 


den billigſten Detail⸗Verkaufspreiſen und bringen be- neue gereinigte RK 
ſonders als Spezialmarke unſeres Hauſes die Sektmarke G ä ni e f e d ern b 
„Söhnlein Trocken“, — Uu 


von G. Ernſt & Sohn mn Zechin 


im Oderbruch verſendet gegen 
Nachnahme zu Engros⸗Preiſen: 

10 Pfund ungeriſſene panje: 

ſchlachtfedern mit Daunen für 

12.- 15.50 und 17.50 M. 

10 Pfund Gänſerupffedernm Dau⸗ 

nen für 18.50, 21.—, 22.50 und 25.— M. 

10 Pfund Gäuſehalbdaunen für 

a 25- und 27.50 M. 
10 Pfund geriſſene Gänſefedern, 
Handarbeit, für 22.50, 220 — EC 

und 40,— M. 

Heine Gänſedaunen Pfund 3.50, 
: 4.—, 4.75 bis 6.50 M. 

RNichtgefallende Ware nehmen wir ans 

ftandalos zurück. Preisliſte grat. u. fr. 

Wir beſitzen die Silberne Medaille 

für vorzügliche Leiſtung. Ehrenpreis 

der Brandenburg. Landwirtſchafts⸗ 
kammer Berlin 1909. 


) ein ſehr gehalvoller Qualitätswein zum Preiſe von 
3.50 Mk. p. Fl., einſchl. Steuer, in Empfehlung. 


| Meine, die nicht gebraucht werden, nehmen 
wir jederzeit wieder zum berechneten Preiſe zurück. 


J. 6. Adolph, 


| Gegründet 1809 Weinhandlung. Gegründet 1809 
Fernſprecher 50 — Breiteſtr. 25. 


Ziehung 13. Dezember cv, 
CCC 


——— 75 D 7 IV. Königsberger Freiluft⸗ 1 
Die Piafi- Ramasehinen tteri í 

Lotterie. H 

ind mit den neuesten Verbesserungen versehen, 3397 Gewinne, Wert Br! 

für Familiengebrauch, zum Sticken und Stopfen, 50000 Mk. ie 


wie auch für gewerbliche Zwecke in vorzüg- 
lichster Weise geeignet. 


Panter - Fahrräder und Dürkopp- Räder, 
gut und billig, sowie Ersatzteile für alle Systeme 


J Reparaturen an Nähmaschinen und Fahr- 
ädern werden Ee gut und billig aus- 
geführt. . 


A. Renne, Thorn, Bäckerstr. 39. 
Wer bauen will 


schütze seine Neubauten vor Schwamm und Fenchtigkeit durch unsere 


Lofe à 1 Mk., 11 Loſe 10 Mk., 

Porto und Liſte 25 Pfg. extra, 

empfiehlt das e 

önigsberg i. 

Leo Woll, Pr., Eed: 

ſowie hier alle durch Plakate 
kenntlichen Verkaufsſtellen. 


3 


SUG 00001 '% (as T bdo% 
ferner A 4000, 2000, 1000 M. 2c. 


Ca 2 —— — 
Solid. Wiederverk. geſucht. 


a sind weltbekannt als 
> preiswert und guto 
73 Prachtkatalo 


m VO (400 Seiten stark), d G 
Asphalt-Isolier-Platten. | N 35 1 
=== 6randenzer Dachpappenfabrik Graudenz. Hermann Klaassen ; K 
: Man verlange Prospekt Nr. 372. in Prenzlau. Postfach N, 554 H 

1 po E GT FEELEN meer z D 


SEU eer ! 


Ki ` r * 1 
Sr ; ück- u. vorwärtsnähend, verriegeltjed, Naht am Ende. ; D WI 
a 5 i Nähmasohinen- und a SS $ $ 
ER M. Jacobsohn, ee e on é 4 
Se» ei ahren Vertragslieferant der Post. un #4 
= S EE 2 Reichseisenbahn - Seet Vereine, Lehrer-, Pfand 90 Pfg., H 
aa 2 Militär, Krieger-Vereine, versendet die hoch. halte beis vorrätig S 
2 2 armige, Nähmaschine Krone Il mit hyglentscher A. Sakni i 
= ‘i ssruhe für en eidore N E 
FE , = (er Wéi „Äwtohentliche ll K ZE B Si MISS, l 
“D 5 Jahre Garantie. Jublläums-Katalog grat, Leser dieser Zeltun EEN 1 
Së Vorzugspreis BA Jede Masohine stickt und stopzt, Lëgn Schlafſtelle "7. Dn | 
H 


Schillerſtraße 14, Hof, 1, r. ; j 


f 


Von me den 27. November Sensationel billige 


bis Dienstag den 5. Dezember. 
1 11 eprggir 4 1 Pfanne 95 
Pf d e Pf 


ſehr gut gehend S E Aluminium 


6 Kaffeelöffel UU j, 


Alpakka L Aluminium 


pp | SE 


Alpakka Pf. Aluminium 


Eu pe, e, 


mit Gravur . .. Pf. mit Goldleiſten . 


d GEO 1 dung g 


mit Rand . 8589 Pf. ſehr haltbar 


f Sofertieller 1 Mieſtaſche 05 
Pf Ge Pf 


echt Porzellan â gut gearbeitet 


1 Seeglashalter 9 1 en 


mit Glas, gut vernide deleilig 


1 Wanduhr a 


richtig gehend . 


1 grobe Kaffeelanne 1 ara 


echt Porzellan . . Pf. in mod. Ausführung . 95 Pf. 


1 Gauciere eg D 


echt Porzellan. 
1 2000 o 
1 Geldlaſſette 95 5 1 Boite 


verſchließbaer in guter Ausführung 95 Pf. 


eg tngere g; I Mun e. 


mit 3 Büchſen mit Majolika⸗Einlage 


Lahner g) 1 Rrümelnhipte 95 


mit Tablett mit Bürſte, in 3 


1 D0u0 95 „ mn ue. 


Aluminium 


1 Sibbi g EN Sa 


Aluminium 


Wir vergüten bis auf weiteres für 


Depositengeider 


bei täglicher Kündigung Wi 
„ monatlicher Kündigung 3°,% 


„ monatlicher Kündigung 4 % 
„ 6⸗monatlicher Kündigung DL, 


Norddeutsche Creditanstalt, 


Filiale Thorn. 


SANATORIUM === 
in OBERNIGK 


„Felicienquell‘® nei Brestan, Ta. Nr. ail 


Nervenheilanstalt u. Erholungs-“ 
heim. Kuren aller Art. — Winterkuren. — Volle Kurpension | # 
einschliesslich ärztliche Behandlung 6 Mk pro Tag. Dr. Bindemann. |} 


Landsberg (Warthe). 


Zweig-Bureau: Danzig, Hansaplatz 1. 


a m ` System Proell, mit Ventil- 
` D ampfmaschinen und Schiebersteuerung. 


2500 Ausführungen. 
Dampfkessel 4% 00 Ausführungen. 
Dampfüberhitzer. 
Dieselmotoren und sonst bill-eikorten 
Dampfschiffe rnit 
| Kartoga-Tirocken- A lagen 


555 mit Paucksch - Walzen - Trocken - Apparaten 
GH D.-R.-P. zur Herstellung von Kartoffelflocken. 
el Größte Verbreitung, ca. 300 Apparate in Betrieb. 


5 —5ð —ü— 
Pf, 1 igur Quife) , . 95 Pf. 


"ie waren. 


cle dana H Kaffeeſervice, ar 95 e 


k u. Sch 


an 95 ».11 Karton Kegel 95 yr. 
im. Laterna magila 1 große Puppe 95 a 
mit Bildern 95 2 1 Puppenſpind t 05 Pf. 
109 95 „ 1 Bubbem.Stimme 95 s 


1 Zuuberdoſe. 95 , 1 Damenfbiel . . 
1 Nähmaschine. 95 5,1 Zug . . 


95 y 
05 „ 


1 Jampimafhine. 95 3,1 Pabh⸗Fupde. 95 
1 Karton Bleifoldaten 95 351 Wüſchgarnitur. 95 a 
1 Sorton Sam 95 Il große Kanone . 95 o 
1 große Küche. 95 |1 Nodler⸗Puppe. 95 a 


1 großer Kochherd 95 „.|1 Slegenherde . . 


95 1 


1 artonm.Sandardeit95 | 1 Karte mit Pferd 95 v. 


1 Karton Schachfiguren 95 — 1 Ao gube Ee 
Er, Thorn, Alſtüdt. Marki 35. 


2902000006; GBSVHOOSSEDSE 


n Freunden und N meines verſtorbenen Mannes 


Reizende Artikel für 
Satin Tarso. NMelallplastik. 
Kerbschniti. Cierbrand, 
Brandmalerei, Laubsägearbeilt, 


Lessıng & Pohl, 


Kunstmalerialien. Breslau I. Taschenstrnsse 29/31. 
Nustrierter Prachtkatalog franko. 


Se Feuerzeuge 


ſowie 


95 or 


5 in neueſter Form einer Taſchenuhr u. Original⸗Imperator, 


Taſchenlampen, Batterien und Zubehör 


in größter Auswahl empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Gegründet 1875. 


Alter Korn, 


us derselben Brennerei 


Whisky, 


Telephon 365. 


an Qualität wie franzöſiſcher Kognak, aus der 0 T Brennerei Mager- 
fleisch, Wismar (gegründet 1734) weltbekannt und beliebteſte Marke. 


genau wie Schottischer, zu haben bel Carl Matthes, Oskar Schele. 


— — Be 


Ein großer Teil diefer 95 Pf.⸗Artikel iſt in 
meinem Schaufenſter ausgeſtellt. Jeder Gegen⸗ 


ſtand wird bereitwilligſt aus dem Fenſter gegeben. 


1 Rudenfeber ugs „ ffr gz 


vernickelt, m. Perlmutter 


gut gearbeitet 


1 Viſitenkartenſchale 95 5 RER ett 
auf Fu...» f. 


mit Beil u. 2 Meſſern 95 Pf. | 


HERE "o „| y, 


mit Blumenhalter . 


im Karton 


Zur lunendeitüg, 3 Paar Meſſer u. Gabeln 


mit Beſchlag 


1 große Blumenbaſe 95 x 


Irisglas mit Beſchlag 


3 Bu hehe 9 Pf. 


. Teaume- Danach 95 2, 


1 Wandbrett 2 Zeeglashalter 
Gr 


mit gutem Beil 


mit Gläſern . 


1 fr 9 1 Alörſerbis 


mit Deckel 


1 fut 9, nen 


ovale Form 


1 Portemonnaie 95 3 


echt Qeder 


a II Teebüchſe 


15ndiguplaiten gr „m So Em | 


in E Ausführung 


1 fy Manſcheltenkaſten 95 5 


für 12 Paar Manſchetten 


95 ff. 


1 grobe Bratenplattte 


| Srawattentallen 95 2. dene, 9 w | 
1 Nähtaiten 1 Doud 95 


gut gearbeitet 95 Pf. N 


1 Paar Dionfteitentuäyie U Seelanne 95 „, 


echt Porzellan 


in beſter Ausführung Pf. 


Ji Raji EL 95 „ 


Geſtell . 


1 Merbecher 95 5; | 


mit 4 Th JL sten 


zur gefl ht daß ich d 


in unveränderter Weiſe fortführe, und bitte ich um gütigen Zuſpruch. 
Marie Brosche. 


Sees 


reg e E Prum Fe 

g m. Be den, Fe hidden, 

Breslau, Ring 38. 
Größtes pelzwaren⸗verſandhaus. 


d Ständiges Bager Cé vielen Hunderten CIE Herren: und Damen 
J lze, Jakelts ve. in allen Größen. 1 


W Derren: 8 und ai Pelze von 
M 75—90—105 Mar 
KA Belyeeverenden für Geiſtliche von 
von 90 Mark an, 
Ge Diſigiers-Welze mit Pelzkragen Ai 
2 aie Truppengattungen von 165 Mk. 


E Aulomobil⸗ Pelze für Herren und 
Damen in allen Pelzarten, 
Chauffeur⸗Pelze mit grauem oder 
1 92 Bezug und Pelzkragen 
h Cf Mk., 
gd Nontorz, Hans: mp agd⸗Pelz⸗ 
röcke von 36 ME ZE 
H Elegante Danten: Welsinkeits pon 
D Berfianer, Breitihwung, h 
Nerzmurmel, Sealbiſam, act Seal 2 
zu billigſten Preiſen. 


| Dm Zum gier 


I or. Solztableit 95 . 
UI 95, 


echt Roßhaar 


© 
© 
© 
© 
® 
d 
= 


erae Pelzijaken von 24 Mark 2 
gege Dar Damen: Pelz: Mäntel von A 


Aparte Selen, Muffen, Pelzhüte 
neueſter Faſſons in allen Pelz 


arten i 
Banken Mützen und Auto⸗Kappen 
zu billigſten Preiſen, vi 
Livree⸗Pelze für 
Diener von 75 Mark an, 


Lange Fußſäcke von 21 Mark o. D 
Fuß⸗Körbe, Jagd⸗Muffen ec P 


4,50 Mark an, E 
Pelz ⸗Teppiche von 7.50 Mark an, 
Wagen. 1 Ee Decken I 

in allen Grö 
Federboas in aller Preislagen. 


2 Auswahlſendungen umgehend per Poſt frauko. 5 
Neubezüge von Pelzen, jowie Moderniſierungen aller Pelzgegenſtände o 


D wenn dieſelben auch nicht von mir gekauft ſind, werden in meiner eigenen di 
$ Werkſtatt am SE und reellſten ausgeführt. 


Extra⸗Beſtellungen au 


I 


Munſch innerhalb 24 Stunden. 


Preiskurant, Pelzbezug und Pelzwerk⸗Proben franko. 


Së Firma unterhält weder Reiſende, 


Nr SE 


noch Agenten, noch Filialen f 


wirtschaften will 


lasse sich die soeben erschienene neue Ausgabe der Stiebier’schen 
Preisliste kommen. Die Stieblersche Preisliste, bekannt als das „Grüne 
Buch“ i 


d ER lg O Mark an franko jeder deutschen Station (aus 
en nur einige Massenartikel, wie Zucker, Salz, Mehl etc.). 
Rane Au ebe gibt ihnen das „Grune Buch“. — Zusendung erfolgt gratis.— 


Breslauer Kartfee-Rösterei 


i i 1 Breslau 
Ve Otto Stiebler Zwingerplatz 5. 


21 eigene Geschäfte, 


Nr. 278. 


VEER 


Gefahren der Jagd. 
(Nachdruck verboten.) 

Jagdunfälle ſind die bedauerlichen Begleiter⸗ 
ſcheinungen beim fröhlichen Weidwerk. Die Frage 
liegt nahe: können keinerlei Vorkehrungen ge⸗ 
troffen werden, Gefahren beim Jagen überhaupt 
auszuſchalten? Man möchte ein rundes „Nein“ 
darauf antworten, denn ſolange wir nicht Herr des 
Zufalls ſind, werden wir mit unglücklichen Zu⸗ 
fälligkeiten rechnen müſſen. 

Es liegt in der Natur der Sache, daß bei Aus⸗ 
übung der Jagd Blut, hier Schweiß genannt, fließt, 
und wer den edlen Saft nicht ſehen kann, der 
bleibe lieber daheim. Ein altes Sprichwort ſagt: 
„Wer nicht Nr. 3 verträgt, ſoll nicht auf die Jagd 
gehen“, und wenn auch dieſer Schnack mehr bildlich 
gemeint iſt, weil er ſich auf die meiſt recht kräftigen 
Witze bezieht, die unter Jägern üblich ſind, ſo kann 
er doch gelegentlich auch auf Weichlinge angewendet 
werden, die bei jeder Gefahr den Kopf ſogleich zu 
verlieren meinen und ſchon im ſchauerlichen Vor⸗ 
gefühl dieſes drohenden Verluſtes — kopflos zu 
handeln beginnen. Derartig Schreckhafte verlängern 
leider oft genug die Liſte übereifrig arbeitender 
Unfallſtatiſtiker, denn hilflos rennen dieje Angſt⸗ 
maier einer Gefahr in den Rachen, der jeder Be⸗ 
herzte entgangen wäre, meiſt ergeben ſie ſich ſtarr in 
ihr Schickſal und tun nichts zu ihrer Rettung, er⸗ 
ſchwereren dieſe anderen oder verhindern ſie ſogar, 
Mehr Geiſtesgegenwart tut vielfach not! 

Mancher lernt's nie, kann man wohl auch hier 
ſagen, aber allen denen, die in ſich das Zeug fühlen, 
ihrer angeborenen Zaghaftigkeit Herr zu werden, 
möchte ich den Rat geben, der Jagd ſich zuzuwenden, 
denn im häufigen Verkehr mit der Gefahr lernt 
man ihr ſcharf in die Augen blicken, und hierzu 
findet ſich faſt täglich im Jägerleben Gelegenheit. 

Wenn man nun ſonſt wohl die Beobachtung 
machen kann, daß Leute, die ſich ſtändig in gefähr⸗ 
lichen Situationen befinden, gegen Gefahren all⸗ 
mählich abgeſtumpft werden, iſt dies, zur Ehre der 
Jägerei ſei es geſagt, unter Weidwerkgängern eine 
ſeltene Erſcheinung, denn jeder Weidgerechte macht 
ſich ein mit den Jahren zunehmendes Verantwort⸗ 
lichkeitsgefühl zu eigen, er ſtärkt es an dem ihm zur 
Hege anvertrauten Wilde und überträgt die geübte 
Vorſicht auf ſeine Mitmenſchen. Nur ſelten wird 
Anglück durch einen alten, erfahrenen Jäger an⸗ 
gerichtet, und wenn, dann kann man meiſt einem 
traurigen Zufall die Hauptſchuld beimeſſen. 

Jetzt, zurzeit der Treibjagdſaiſon, wird jeder 
vielfach Gelegenheit haben, das Geſagte auf ſeine 
Richtigkeit nachprüfen zu können, man ſollte dabei 
auch die Gefahren im Auge behalten, die uns ge⸗ 
legentlich angeſchweißtes Wild bringt, allerdings 
ſind ſie verſchwindend klein im Vergleich zu denen, 
die uns vom lieben Nächſten drohen, aber ſie 
find doch vorhanden, und nur der Geübte wird fie 
beſtehen, beſſer geſagt: zu umgehen wiſſen. Zum 
Glück haben wir in deutſchen Gauen wehrhaftes 
Wild genug, um dieſen prickelnden Reiz noch 
häufig genug zu genießen. 


Berliner Brief. 


(Nachdruck verboten.) 

Totenfeſt! — Schon ſeit Mitte der Woche be⸗ 
gegnet man überall ſchwarz gekleideten Geſtalten, 
die mit Kränzen und Blumen beladen ſind, und in 
allen Blumenläden hängen in langen Reihen die 
Kränze aus Lorbeer, aus Tannen⸗ und Immer⸗ 
grün, wie wir ſie zu dieſer rauhen Jahreszeit auf 
den Gräbern unſerer Lieben niederlegen. Da die 
meiſten und die neueſten der Friedhöfe weit draußen 
an der Peripherie gelegen ſind, ſo iſt es keine leichte 
Sache, in dieſen Tagen ein Plätzchen in den Straßen. 
bahnen zu bekommen, in denen nach Nord und Süd, 
nach Oſt und Weſt die Menſchenſcharen hinaus⸗ 
geführt werden zu den Stätten des Friedens, 
des Todes. 

Der Berliner hat im Laufe des Jahres nicht 
viel Zeit für ſeine Toten übrig. Der Drang der 
Geſchäfte, die Sorge um das tägliche Brot, um alle 
die tauſend Bedürfniſſe der Lebendigen füllt die 
Tage ſo ſchnell und ſo reſtlos, daß hier noch ſchneller 
als anderwärts auch die Toten und ihre letzte Ruhe⸗ 
ſtätte vergeſſen werden. Es iſt nicht Herzenskälte, 
nicht Oberflächlichkeit oder Gleichgiltigkeit; der gute 
Wille iſt wohl da, aber die Umſtände erſchweren 
in der Großſtadt ſo ungemein die Pietät für die 
Dahingeſchiedenen. 

Wie leicht haben es die Kleinſtädter, die Land⸗ 
bewohner, ihrer verſtorbenen Angehörigen zu ge⸗ 
denken! Der Friedhof liegt nahe der Kirche; wenn 
ſie vom ſonntäglichen Kirchenbeſuch kommen, ſind 
ſie ſchon dicht bei ihren Gräbern; es iſt ſo ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß ſich ihre Schritte nun dorthin 
lenken, wo unter dem grünen Hügel irgend ein 
teures Familienmitglied den ewigen Schlummer hält. 

Die Großſtadt mit ihrem Haſten, ihrem Lärmen 
ſcheint ſchon äußerlich jedem liebevollen Verſenken 
in das Vergangene ein Hindernis zu ſein. Die 
wenigen alten Friedhöfe, die noch in der inneren 


Als man in Urväterzeiten den Elch, Bär, 
Wiſent, Wolf und Keiler oder Hirſch mit unzu⸗ 
länglichen Waffen auf die Decke legen mußte, war 
die Jagd mit Gefahren verbunden, die ganze 
Männer verlangte. Heutzutage kann man ſich einen 
mißgeſtimmten Gegner aus dem Reſt des uns ge⸗ 
bliebenen urigen Wildes ſchon vom Leibe halten, 
vorausgeſetzt, daß man ſein „Zeug“ beiſammen hat, 
wozu bekanntlich auch die Nerven gehören. Gele⸗ 
gentlich lieſt man aber auch hier und da von Un- 
fällen, die daraus entſtanden ſind, daß im Treiben 
befindliches Wild einen Jäger, nicht angenommen, 
ſondern in Haſt und Furcht „angeflohen“ hat. Das 
ſind ſeltene, aber auch unvermeidliche Zufälle, auf 
die man gefaßt ſein muß, und die man, je nach Ge⸗ 
wandtheit und Geiſtesgegenwart, mit Grazie über 
ſich ergehen läßt, immerhin aber mag man ſie eben⸗ 
falls zu den Gefahren der Jagd zählen. Gefährlich, 
im eigentlichen Sinne des Wortes, muß man je⸗ 
doch unbedingt ein angeſchweißtes Stück Wild nen⸗ 
nen, denn kaum eine Kreatur ergibt ſich wider⸗ 
ſtandslos ſeinem Geſchick, und je nach der Lebens⸗ 
zähigkeit und Kraft iſt dieſer „Kampf ums Daſein“ 
geartet, der von vielen bis zur Selbſtvernichtung 
durchgeführt wird. 


Einem hauenden Schwein mit abgedrücktem Ge⸗ 
wehr auf kurze Diſtanz wehrlos gegenüber zu 
ſtehen, iſt eine nicht gerade gemütliche Situation 
und hat ſchon manchen veranlaßt, „auf die Bäume 
zu klettern“, wenngleich es zur Not auch ein 
niedriger Baumſtamm tut, denn infolge des ſtarken 
Genickes ſchlägt Schwarzwild nur wenig über die 
horizontale Linie mit den Hauern hinaus, die man 
ſich durch das Gebräch des Keilers gezogen denken 
muß. Selten wird Rotwild aggreſſiv, auch der Elch 
nimmt nur ungern den Menſchen an; daß man trotz⸗ 
dem vorſichtig ſein muß, beweiſt ein Vorfall, den 
ich aus hinterlaſſenen Papieren hiermit zum Schluß 
veröffentliche. Ein Baron Nolde aus Kurland teilte 
meinem Vater in den 70er Jahren nachſtehendes 
mit: „Baron H., ein eifriger Jäger und guter 
Schütze, ſchoß bei mir einen Elch krank, und ging 
dem ſtark ſchweißenden Stück, unvorſichtigerweiſe 
ohne ſeine Vorderladerbüchſe wieder zu laden, vom 
Jagdeifer getrieben, haſtig nach. Auf einer Lichtung 
ſah er ſich plötzlich dem Schaufler gegenüber, und 
dieſer nahm ſeinen Gegner ſofort an. Niederge⸗ 
rannt kam H. unter den Elch zu liegen. Glücklicher⸗ 
weiſe hatte das wütende Tier mit ſeinen gefähr⸗ 
lichſten Waffen, den Vorderläufen, fehlgeſtoßen und 
den Anterliegenden auch ſpäter nicht getreten, ob 
infolge allmählich ſchwindenden Bewußtſeins oder 
zu großer Wut, wage ich nicht zu entſcheiden. Auf 
die Hilferufe des niedergeworfenen Schützen eilte 
ein Buſchjäger herbei und gab dem Elch, der immer 
noch über dem regungslos daliegenden Weidmann 
ſtand, den Fangſchuß. der den Koloß im Feuer fällte. 
Halb leblos zog man meinen von der Rieſenlaſt 
ſtark gequetſchten Jagdfreund unter dem Elch her⸗ 
vor. Ich darf dieſen Fall als einen ganz außer⸗ 
gewöhnlichen bezeichnen, denn, obgleich ich mehr 
als hundert Elche erlegt habe, iſt mir's doch nur 
ein einziges mal paſſiert, daß mich ein Schaufler 
Kee 
Stadt vorhanden find, find förmliche Inſeln in dem 
brandenden Gewoge des weltſtädtiſchen Lebens. 
Sie werden ſehr ſorgfältig gehütet und gepflegt, 
und die einzelnen Grabſtellen werden zu hohen 
Preiſen überlaſſen, ſodaß ſie alſo für die minder⸗ 
bemittelten Bevölkerungsklaſſen nicht in Frage 
kommen. Jede der älteren Kirchengemeinden hat 
aber bereits ihre zwei bis drei Gottesäcker, jeden 
an einem anderen Punkte der Stadt oder ihrer 
Umgebung. Die neueren Kirchen haben ihre Fried. 
höfe von vornherein möglichſt weit hinauslegen 
müſſen, vor die Grenzen von Groß⸗Berlin. Go mm 
es denn nötig, daß man bisweilen 60 bis 80 Mi⸗ 
nuten mit der Straßenbahn fahren und dann noch 
ein erhebliches Stück Weges zu Fuß nehmen muß, 
um zu ſeinem Ziel, dem Grabe eines lieben 
Freundes oder Anverwandten, zu kommen. 

Kein Wunder alſo, wenn man ſeine Friedhofs⸗ 
beſuche unter ſolchen Amſtänden auf wenige male 
im Jahre beſchränkt, wenn man die Pflege der 
Hügel der Friedhofsinſpektion überträgt uſw. Es 
verbietet ſich durch die großen Entfernungen auch, 
die Gräber fortdauernd mit friſchen Blumen zu 
ſchmücken. 

Am Totenſonntage jedoch hat auch der entfern⸗ 
teſte, der ärmlichſte Hügel ſein grünes Kränzlein, 
ſeine kleine, ſchlichte, weiße Aſter. Und wer nicht 
ſchon vorher hinauskonnte, um die Gräber ſeiner 
Lieben zu dieſem Gedenkfeſt würdig zu ſchmücken, 
der macht ſich am Sonntag auf den Weg. 

Es iſt unglaublich, welche Ströme von Menſchen 
am Totenfeſt hin- und herfluten durch alle Verkehrs⸗ 
adern dieſer rieſigen Stadt; und was an dieſem 
einen Tage, oder vielmehr für dieſen Tag, an 
Blumen und gärtneriſchen Gewinden gekauft wird, 
iſt ebenſo unglaublich. 

Sehr ſchön iſt die Sitte, die fih nun jhon feit 
langen Jahren vollkommen eingebürgert hat, am 
Nachmittag des Totenfeſtes auf allen Friedhöfen 


viertes Blatt.) | 


29. Jahrg. 


bei dieſer Wildart im allgemeinen nur dann vor, 


Elchtier Menſchen annimmt, die ſich einem Elch⸗ 
kalbe nähern, ereignet ſich häufiger“. Vorſicht und 


zur Pflicht. 
Eberhard Freiherr von Wechmar. 


Madeleine. 


Novelle zum Totenfeſt 
von Franz Alfred von Crona. 
— (Nachdruck verboten.) 


Ich halte hier ein kleines Zettelchen in der 
gekritzelt: „Komm ſofort zu mir — der Junge wird 
dir den Weg zeigen. Es geht zuende mit mir 
Madeleine“. Und dann blickte ich auf Madeleines 
Tagebuch und auf ein kleines Päckchen Briefe. 
Beides habe ich von Madeleines Sterbebette mit⸗ 
genommen; es iſt alles, was ich von ihr habe. 

Mit heißen Augen durchfliege ich die Tagebuch⸗ 
blätter und das Dutzend Briefe, die ich ihr damals 
geſchrieben habe, und durchlebe noch einmal die 
Geſchichte, die vor ſieben Jahren ihren Anfang 
nahm und heute ihr Ende gefunden hat — — — 
die traurige Geſchichte von der toten Madeleine. 

Damals war ſie ein blutjunges Ding, als ich ſie 
in Berlin kennen lernte. Sie war Studentin, und 
wir hatten ein halbes Semeſter lang Tag für Tag 
auf der Kollegbank nebeneinander geſeſſen, bis uns 
der Zufall bekannt machte. Nach einigen Tagen 
beſchloſen wir, Konverſation miteinander zu 
tauſchen; denn ich hatte bemerkt, daß die kleine 
Franzöſin nur mit Mühe dem Vortrag folgen konn⸗ 
te. So kamen wir zweimal in der Woche zuſammen 
und wurden bald gute Freunde. — — 


Wie im Traum war ich immer, wenn ich mit 
Madeleine zuſammen war. Eine ganz ſeltſame 
Stimmung kam jedesmal über mich, wenn ihre 
großen, blauen Kinderaugen auf mir ruhten und ich 
ihr dichtes flachsblondes Haar unter dem Pelzbarett 
hervorquellen ſah. 


Eine Stimmung, in der man Märchen erzählt 
und Geſchichten erſinnt. — Da wurden die Augen 
weit und die Stimme weich, ſo ganz von der Ferne 
her klingend, aus dem Märchenlande her, wohin 
meine Phantaſie die kleine blonde Madeleine 
führte, wenn uns die Sterne mit ihren herbſtes⸗ 
klaren Augen auf unſern einſamen Spaziergängen 
durch den Tiergarten belauſchten. ; 

Und einer von dieſen Abenden voll munder- 
ſamer Stimmung ſteht klar in meiner Erinnerung. 
Weit abſeits von den erleuchteten Alleen gehen wir, 
dicht aneinander geſchmiegt, ſtill nebeneinander her, 
an den Gittern des Bellevue⸗Parks entlang, da, 
wo die ſpärlichen Laternen das Halbdunkel nur 
wenig verdrängen. 


Hinten im Oſten glüht mattrot der Großſtadt⸗ 
himmel, aber hier iſt Dämmerlicht und Stille 
——— —— ͤſ— ͤ ͤ—— re 
eine öffentliche Andacht unter freiem Himmel abzu⸗ 
halten; leider ift dieje Feier bei der Anwirtlichkeit 
unſeres Klimas und der Jahreszeit nicht ohne 
Gefahr für die Geſundheit des amtierenden Geiſt⸗ 
lichen ſowohl wie der Andächtigen. — 

Ob ſich an der Feier des Totenfeſtes im Laufe 
der nächſten 10 oder 20 Jahre infolge der Ein⸗ 
führung der fakultativen Feuerbeſtattung in Preußen 
wohl viel ändern wird? Wenn irgendwo, ſo iſt 
gewiß in der Großſtadt der Einäſcherung der Toten 
das Wort zu reden; aber man hängt doch auch hier 
noch zu ſehr am Althergebrachten, an Idealen, als 
daß man allzu ſchnell von der Neuerung aus⸗ 
giebigen Gebrauch machen könnte. Ams lie. 


angenommen hat. Angriffe auf Menſchen kom men 


wenn ein krankgeſchoſſenes Stück von den Hunden 
geſtellt wird. Aus Selbſterhaltungstrieb geht der 
Elch hier wohl zunächſt dem ihm am mächtigſten 
ſcheinenden Gegner an die Rippen. Daß ein altes 


Umſicht mache ſich daher jeder Jäger für alle Fälle 


Hand. Ein paar kaum leſerliche Worte ſind darauf 


und Mörder erklärt wurden. 


kennt der Deutſche bei gemütlicher Zuſammenkunft 
nichts beſſeres: 


leiſe bitte ich: „Wir wollen ſingen, Madeleine“. And 
Madeleine ſingt das Lied, das ich ſie vor kurzem 
gelehrt habe und das ſie ſo ſehr liebt: „Es waren 
zwei Königskinder, die hatten einander ſo lieb“, 
Acht Verſe gibt's von dem Lied. Sie ſingt es mit 
ihrer reinen, hellen Stimme halblaut und doch gut 
verſtändlich, und ich ſumme leiſe die zweite 
Stimme dazu. Und wenn es zuende iſt, dann ſagt 
Madeleine mit ihrer eigentümlichen Ausſprache: 
„Das iſt traurig; die Nonne war bös“. „Ja“, ſagte 
ich, „und das Königskind iſt ſo gut“, und ich faſſe 
Madeleine bei beiden Armen, ziehe ſie an mich 
und drücke meine Lippen auf ihr wunder⸗ 
ſames, leiſe kniſterndes Flachshaar. Madeleine 
reckt ſich auf ihren Zehenſpitzen empor, und wir 
bleiben beide einige Sekunden in dieſer Stellung 
und hören unſere Herzen ſchlagen. Dann gehen wir 
weiter, und lange ſpricht keins von uns beiden ein 
Wort mehr. 

O dieſe wunderſame Nacht! Sie zaubert uns in 
eine andere Welt. Der Herbſt hilft uns träumen. 
Er ſchüttelt das Laub von den Bäumen, rings um 
uns rieſelt es herab, und wir fühlen die eintönige, 
prickelnde Melodie, dieſen ſeltſam einſchläfernden 
Herbſtgeſang des fallenden Laubes. Dicht ſind die 
Wege bedeckt. Und wie wir langſam hindurch⸗ 
ſchreiten, iſt es uns, als hörten wir das Meer in 
der Ferne rauſchen. 

Und dann erzähle ich Madeleine die Geſchichte 
von Peer Gynt und Solveig zuende. Wie Solveig 
all die Jahre auf ihn wartet, und wie er dann 
endlich als alter, gebrochener Mann zu ihr heim⸗ 
kehrt und erkennt, daß in Solveigs kleiner Hütte 


das Glück gewartet hat, das er in der weiten Welt 
nicht erjagen konnte ſein ganzes Leben hindurch. 


Auf einer Bank am Neuen See laſſen wir uns 
nieder und ſpielen Solveig und Peer. Madeleine 


ſetzt ſich, ich ſtrecke mich auf der Bank aus und lege 


meinen Kopf in Madeleines Schoß. Ich fühle das 
kalte Samtjakett an meter Wange und Made⸗ 


leines eiſigkalte Hände, mit denen ſie mein Geſicht 
umſpannt. 


Leiſe fährt ſie mir mit der einen Hand durchs 
Haar und flüſtert: „Mein Peer?“ 


„Madeleine — Solveig,“ antworte ich, und dann 
ſpreche ich ihr Solveigs Worte vor: 


Schlaf nur, geliebter Knabe mein, 
Ich will wiegen dich, ich will wachen! 
Knabe ſaß auf der Mutter Schoß, 
Spielten zuſammen, bis er groß, 
Knabe ruht an der Mutter Bruſt 
Sein Leben lang; o meine Luſt! 
Ruft im Herzen, im Muttergemüt 
Sein Leben lang; nun iſt er müd! 
Schlaf und träume, du Knabe mein! 


Wie Madeleine die Worte nachſpricht mit ihrem 


weichen, ſingenden Tonfall! Wie ſie ſo tief das alles 
nachempfindet, die kleine Madeleine! 

And wir ſehen uns lange in die Augen, bis 
uns der Froſt aufrüttelt. 

„Ich würde wie Solveig auf dich warten, mein 
Peer, mein ganzes Leben lang“. Eine fiebernde 
Angſt ſpricht aus Madeleines Worten, denn fte 
weiß, daß ich von ihr fortgehen werde, wenn der 
Frühling kommt. 


— — ns —K— 


Denn noch immer 


„Als ein Geſpräch von Krieg und Kriegsgeſchrei, 
wenn hinten weit in der Türkei 
die Völker aufeinanderſchlagen“. 


Nur vergißt man leider im Eifer der Anter⸗ 


haltung und der moraliſchen Entrüſtung, daß Krieg 
kein Geſellſchaftsſpiel iſt und daß Blutvergießen und 
Kanonenſchüſſe doch nun einmal damit verbunden 
zu ſein pflegen. 
(übrigens meiſt 
Quellen ſtammenden) Nachrichten über das Ver⸗ 
halten der italieniſchen Truppen gegen die Araber, 


Die Empörung entſprang den 
aus türkiſchen und engliſchen 


— — 


— die Araber, von denen die Italiener hinterliſtig 
überfallen, ihre Verwundeten auf die grauſamſte 
Weiſe hingeſchlachtet worden waren. Geſchmackloſe 
Bilder, auf denen man Haufen von Araberleichen 
ſah, erhöhten den ehrlichen deutſchen Zorn. Wenn 
man ſich doch vergegenwärtigen wollte, daß in den 
Deutſchland feindlich geſinnten Ländern täglich im 
Kinematographentheater Szenen von angeblichen 
Greueltaten deutſcher Soldaten im großen Kriege 
gegen Frankreich zu ſehen ſind! Eine der beliebte⸗ 
ſten von ihnen zeigt, wie franzöſiſche Knaben er⸗ 
ſtochen werden, obgleich ihre Mutter ſich weinend 
und flehend zu den Füßen des blondbärtigen deutſchen 
Oberſten windet. Vierzig Jahre nach 1870/71 
„zieht“ dieſe Vorführung noch genau ſo, als han⸗ 
delte es ſich um Ereigniſſe von geſtern. Der photo⸗ 
graphiſche Apparat iſt geduldig, und erſt die Unter⸗ 
ſchrift gibt dem Bilde ſeine Bedeutung. Warum 
weiſt man dem deutſchen Publikum nicht auch die 
ſterbenden Italiener, die Tauſende verzweifelter 
Mütter, die ſich jetzt in Italien die Augen blind 
weinen um ihre jungen, tieriſch hingemetzelten 
Söhne? Das deutſche Mitleid würde gleich ins 
Gegenteil umſchlagen. Mit Bier- und Kaffeetiſch⸗ 
Strategie läßt ſich eben kein Krieg führen und noch 


„Mennſt du das Land, 
wo die Sitronen blühn ...“ 


V Nachdruck verboten.) 
In einem deutſchen Witzblatte war neulich ein 
artiger Scherz zu leſen. Da ſtellte ein junges 
Mädchen die Frage: „Wohin machen eigentlich die 
Italiener ihre Hochzeitsreiſen?“ 

Deutſchlands bisheriges Verhältnis zu Italien 
kommt in dieſer Frage ſehr hübſch zum Ausdruck. 
Seit Goethe Mignons ſüßes Lied dichtete, gipfelt 
alle Romantik des Durchſchnitt⸗Deutſchen in dem 
einem Worte: Italien. Das Land, wo die Zitronen 
blühn, im dunklen Hain die Gold⸗Orangen glühn, 
war die Hoffnung der Leidenden, der Troſt der 
Geneſenden. Dem Lande, wo ein ſanfter Wind vom 
blauen Himmel weht, galt der Seufzer des jungen 
Mädchens, dem Lande, wo hoch der Lorbeer ſteht, 
der Wunſch des Jünglings. Es war das Ziel aller 
Hochzeitsreiſenden, ſelbſt vieler ſilberner. „Dahin — 
dahin“ — das war das große deutſche Sehnen. 

Bis in dieſen Wochen plötzlich an allen deutſchen 
Stammtiſchen, bei jedem deutſchen Kaffeeklatſch 
und Fünfuhrtee die Italiener olleſamt für Banditen 
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SÉ an eder, Eet Leruhige ich 
Lei vergie mane Hände in ihrem dichten 
Haar, und wir küſſen uns lange — — — lange — 

le 

Als der Frühling kam, bin ich fortgegangen von 
Madeleine. Mir war's ſo weh ums Herz, als ich 
dem lieben kleinen Mädchen den Abſchiedskuß gab. 
Damals konnte ich es nicht verſtehen, daß Made⸗ 
leine lachenden Auges von mir ging. „Ich ſeh' dich 
ja wieder, mein Peer, und ich warte auf dich“, 
hatte Madeleine gejagt. — — — — 

Es kamen die Examina und dann längere Reifen 
bis zu meiner Habilitation an der Berliner Uni⸗ 
verſität. 

Die kleine Madeleine mit ihrem blonden Haar 
und ihren blauen Kinderaugen war bald vergeſſen. 
Nur manchmal tauchte ſie als leuchtendes Bildchen 
in meiner Erinnerung auf, wenn jene traumhafte, 
dämmernde Märchenſtimmung über mich kam. — 

Madeleine hat auf mich gewartet mit der Ge⸗ 
duld und der Liebe einer Solveig. Davon ſpricht 
jede Seite ihres Tagebuchs. Sechs Jahre hat ſie 
gewartet, und dann bin ich gekommen. In dieſer 
Zeit waren Madeleines Eltern geſtorben, und ohne 
jeden Anhang hat ſie in Berlin durch Erteilung 
von Privatſtunden um ihren Lebensunterhalt ge⸗ 
kämpft. Sie kam gut durch bis die Lungenkrankheit 
ausbrach und ihre Arbeitskraft vernichtete. Mit 
ſehenden Augen iſt ſie dem Schwindſuchtstode ent⸗ 
gegengegangen. 

Als ſechs Jahre um waren, hat Madeleine er⸗ 
fahren, daß ich mich in Berlin niedergelaſſen hatte, 
„Nun iſt er da, mein Peer“, klingt es jauchzend 
aus ihrem Tagebuche, „und er wird mir mit ſeiner 
Liebe den Tod erleichtern und mir in meinem 
Elend helfen“. 

Eines Tages ſah ich bei meiner Vorleſung 
Madeleine mit tief geſenktem Kopf auf einer der 
hinterſten Bänke des Auditoriums ſitzen. Ich er⸗ 
kannte ſie an ihrem Flachshaar; denn ihr Geſicht 
hatte ſich ſchrecklich verändert. Als ich ſie nach 
Schluß der Vorleſung anredete, hoffte ſie, daß ich 
ihr von unſerer Liebe reden würde, ſie wollte mir 
dann von ihrem Elend erzählen. 

Aber ich habe nicht von unſerer Liebe geredet, 
und Madeleine hat die Lippen feſt zuſammen⸗ 
gekniffen und hat von ihrem Elend geſchwiegen. 


, 


BEE i Die 
unternimmt in dieſen Tagen ihre Paſſagier⸗ 
fahrten über den Dächern von Paris. Der be⸗ 
kannte Millionär und Flugtechniker Deutſch 
de la Meurthe hat den erſten Aeroplan kon⸗ 
ſtruiert, der mit einer geräumigen, geſchloſſe⸗ 
nen Karoſſerie ausgeſtattet iſt, in der vier bis 
ſechs Perſonen Platz haben. Ein neuartiger 
Stabiliſator gibt dieſem Aeroplan eine beſon⸗ 
dere Flugſicherheit. Die Lufrdroſchke ift 14 
Meter lang und 13 Meter breit; ihr Gemi 


Und nun ſtehe ich in Madeleines Zimmer. 
Einige Stühle, ein Tiſch, ein Schrank, weiter iſt 
nichts in dem Stübchen. 

Und dort das Bett... und Madeleine, die 
kleine, tote Madeleine, noch bleicher als fie im 
Leben war, um den Mund ein Zug, etwas energiſch, 
etwas bitter und trotzig. Nur die zuſammen⸗ 
gekrampften Finger deuten den Todeskampf an. 


Und während ich mit ſtarren Augen und bren⸗ 


erſte Aeroplandrof 


ſinn geneigte Volk fühlen. 


Sie hat es gewußt, daß der ihr nicht beiſtehen könne, 
der ihre Solveigliebe vergeſſen konnte. 


Ich war zurückgekehrt, aber der Peer, auf den 


Madeleine gewartet hatte all die Jahre hindurch, 
war nicht wiedergekommen. 


Und das hat der kleinen Madeleine den Todes⸗ 


ſtoß gegeben. 
EEE 


Heut Morgen war der kleine Junge mit dem 
Zettel gekommen, der mich an Madeleines Sterbe⸗ 


bette rief. 
Ich hatte nur einen Gedanken: da ſtirbt jemand, 


der dich mit der ganzen Seele geliebt hat, der jetzt 
den Dank fordert für eine unbelohnte Liebe. Und 
Madeleines Liebe ſteht wie eine furchtbare An⸗ 


klage vor meiner Seele: Wärſt du früher gekommen, 
dies Mägdelein wäre nicht geſtorben. — Und wenn 
Madeleine ſchon tot iſt? Dich hat ſie gerufen als 
den Troſt ihrer letzten Stunde. Kommſt du zu 
ſpät, ſo iſt Madeleines letzter furchtbarer Todes⸗ 
kampf deine Schuld. 

So jagten die Gedanken durch mein Hirn, wäh⸗ 
rend wir Madeleines Wohnung entgegenraſen. 
Wenn ich Madeleine noch etwas recht, recht 
Liebes antun könnte! Veilchen ſind ihre Lieblings⸗ 
blumen. Vor einem Blumengeſchäft laſſe ich halten 
und kaufe an Veilchen, ſoviel ich bekommen kann. 
Dann geht die rafende Fahrt weiter. — — — — 


Vier Treppen eines Hinterhauſes ſteigen wir 


hinan. Eine alte Frau öffnet. Ich will nach Made⸗ 


leine fragen. Kein Wort bringe ich heraus, aber 
der vorwurfsvoll⸗mitleidige Blick der Alten ſagt 
mir, daß Madeleine nicht mehr lebt! 

Ein Summen und Brauſen ift in meinem Kopfe, 
und dazwiſchen tönt immer wieder eine Melodie: 
Wärſt du hier geweſen, dies Mägdelein wäre nicht 
geſtorben. 


E 


weniger gewinnen, und mag ſich unſer Empfinden 
noch ſo ſtark dagegen aufbäumen, der Krieg kennt 
nichts anderes, als das rohe Recht des Augenblicks. 
Wo Pulver und Blei das Wort führen, geht die 


Ziviliſation in Rauch auf. 


8 Man macht ſoviel Aufhebens von den vermeint⸗ 
lichen Barbareien der Italiener, — davon aber 


nimmt man keine Kenntnis, daß z. B. bei der un⸗ 
erwarteten berſchwemmung von Wed Medjenin 


italieniſche Soldaten unter eigener Lebensgefahr 


die Eingeborenen retteten. Und doch veranſchau⸗ 
licht eine ſolche Tatſache viel mehr den Charakter 
des italieniſchen Soldaten, dieſes gutmütigen, in 
Uniform geſteckten Bauernjungen, als der blinde 
Gehorſam, mit dem er die Befehle ſeiner Vor⸗ 
geſetzten ausführt. 

Wer lange unter Italienern lebte und nicht nur 
von Hotel zu Hotel zog, ſondern mit allen Klaſſen 
des Volkes, bis zu den Bettlern herab, in Be⸗ 
rührung trat, kann nur Achtung und Liebe für 
dieſes fleißige, anſpruchsloſe, niemals über die 
Härten des Schickſals klagende, immer zum Froh- 
Wer am Tage der 
Mobilmachung ſah, wie alle im Jahre 1888 gebo⸗ 
renen jungen Burſchen, Söhne, Brüder, Verlobte 
oder Väter, von den Ihrigen, von ihrem herrlichen 
Vaterlande, wo der Wein gerade reif zur Ernte 
ſtand, tränenden Abſchied nahmen, der findet nicht, 
daß, wie ein deutſches Blatt ſchrieb, „dieſes Land 
der Meuchelmörder und Banditen von allen zivili⸗ 
lierten Völkern boykottiert werden müßte“ 


se., 


nenden Herzens am Bett ſtehe, höre ich kaum, wie 
die Alte von Madeleines letzter Stunde erzählt; 
nur das eine verſtehe ich: die Gewißheit, daß ich 
zu ihr unterwegs ſei, hat ihr den Tod erleichtert. 


Endlich bin ich allein mit Madeleine. Ich 
waſche ihr Geſicht und Hände, ich löſe ihr pracht⸗ 
volles Blondhaar und lege es in zwei breiten 
Bändern über die weiße Decke. — — Wärſt du 
hier geweſen, dies Mägdelein wäre nicht geſtorben, 
tönt es mir wieder in den Ohren mit einer eigen⸗ 
tümlich traumhaften Melodie. 


Und nun löſe ich die Veilchenſträußchen Bund 


Madeleines Sterbebett niederfallen. Aus ihrem 
Blondhaar lugen ſie hervor, in das weiße Nacht⸗ 
gewand kriechen ſie hinein, und über die Decke 
ſtrecken fie ſich hin. Wie fie ſich regen. wie fie ihre 
Köpfchen erheben, als freuten ſie ſich, mit der 
blonden Madeleine zu fterben! Wie fie ſich ihrem 
bleichen Mund entgegenſtrecken, als wollten ſie mit 
ihrem Dufte der kleinen Madeleine den Todes⸗ 
frieden auf den herben Mund küſſen. — — — 

And plötzlich tönt's durch den engen Raum: 
„Madeleine, Madeleine“, wie aus einer anderen 
Welt herüberzitternd. 


Ich weiß es nicht, ob ich den Namen ausge⸗ 
ſprochen habe. Aber es iſt ein Singen und Klingen 
in dieſem Namen, ſo ſuchend, ſo flehend, ſo um 
Verzeihung bittend. Und dieſer zitternde Ton ver⸗ 
mählt ſich mit dem einen Worte: Wärſt du hier 
geweſen, dies Mädchen wäre nicht geſtorben, und 
dieſes Wort klingt weiter und weiter, und ich 
bringe es in hundert Melodien. Du mußt ſie ge⸗ 
hört haben, meine kleine, tote Madeleine; denn in 
dieſer Stunde beſtand meine ganze Seele nur aus 
dieſem melodienreichen Liede. 


Ke, 
Es gereicht dem Deutſchen nicht zur Ehre, wenn er 
aufgrund unzuverläſſiger oder bewußt falſcher Mit⸗ 
teilungen einfach den Stab bricht über ein Land, 
dem faſt jeder von uns ſo viele unvergeßliche Ein⸗ 
drücke verdankt, mancher äußere oder innere Wieder⸗ 
geburt ſchuldet. 

Für den Durchſchnitt⸗Deutſchen iſt merkwürdiger⸗ 
weiſe der Italiener noch immer der „Mann mit dem 
falſchen Gelde, der ſich nicht wäſcht“. Als der 
Schreiber dieſer Zeilen nach jahrelangem Aufenthalt 
in Italien in ſeine Vaterſtadt Berlin zurücklehrte, 
erhielt er gleich am erſten Tage beim Geldwechſel 
einen Taler, der ſich beim Weitergeben als gefälſcht 
herausſtellte. Täglich wird in Deutſchland öffent⸗ 
lich vor einer Münzſorte gewarnt, von der gerade 
beſonders viele falſche Stücke im Umlauf find, jo ja 
augenblicklich vor den Fünfzigpfennigſtücken. Kein 
verſtändiger Menſch wird deshalb behaupten, wir 
Deutſche hätten nur falſches Geld. Wer aber in 
Italien, ohne Kenntnis der italieniſchen Sprache, 
alſo in den Augen des Volkes gewiſſermaßen wie 
ein Taubſtummer, reiſt, wirft der ganzen Nation 
Betrug und Schwindel vor, wenn er einmal falſches 
Geld in die Hand bekommt. Er erzählt das kleine 
Malheur überall, und nach ſeiner Rückkehr wächſt 
es ſich allmählich zum Haupterlebnis ſeiner Reiſe 
aus. Auch der Schwiegerpapa und die Großmutter 
erinnern ſich dann, auf ihrer Hochzeitsreiſe in 
Italien falſches Geld erhalten zu haben. And man 
ſtimmt im Chor das Lied von der Unehrlichkeit 


des Italieners an. 


auf Bund, und ich laſſe die loſen Blaublüten über 


——— 
chke 
beträgt 700 Kilogramm. Ein Gnom⸗ Motos 
von 100 PS. gibt dem Apparat den nötigen 
Antrieb. Es ift kaum zweifelhaft, daß nach 
dem Muſter dieſes intereſſanten Paſſagier⸗ 
Aeroplans noch ſo manches Vehikel des Luft⸗ 
verkehrs geſchaffen werden wird. Nur wird 
man wohl die Kabine künftig jo bauen müſſen 
daß ſie eine bequeme Ausſicht nach unten er⸗ 
möglicht. 


Leb' wohl, meine Madeleine. Nun weiß ich, 
daß ich mein Glück an deinem Sterbebette zurück⸗ 
gelaſſen habe. 


Der in Sianfu ermordete Deutſche, 


Herr Henne, ſtammte aus Hannover. Er war 
urſprünglich Schiffszimmermann und trar 
dann, wie viele Europäer, im Jahre 1900 in 
den chineſiſchen Poſtdienſt. Da Henne ſich durch 
feine Tüchtigkeit die Gunſt des Zolldirektors 
Sir Robert Hart erwarb, machte er raſch Kar⸗ 
riere. Fünf Jahe lang war er Vorſtand des 
Poſtamtes in Futſchau; dann wurde er im 
Jahre 1906 als Poſtdirektor nach Jumgking 
verſetzt. Ende 1908 erhielt er einen zweijäh⸗ 
rigen Europaurlaub, den er teils in Hannover, 
teils in Berlin verbrachte. Im vorigen Jahre 
reiſte er dann mit ſeiner Frau, einer geborenen 
Württembergerin, nach China zurück und über⸗ 
nahm dort die Leitung des Poſtamtes in 
Sianfu. Dort iſt er nun mit ſeiner ganzen 
Familie vom cghineſiſchen Pöbel ermorder 
worden. 
.... — ... — 
Die Italiener von heute empfinden es mit 
großer Bitterkeit, daß ſie gerade von den Deutſchen, 
die ihre Gaſtfreundſchaft am meiſten in Anſpruch 
nehmen, ſo geringſchätzig beurteilt werden, und 
dieſe Erbitterung beginnt ſich zu offenem Haſſe zu 
ſteigern. Es iſt jetzt für Deutſche durchaus nicht an⸗ 
genehm, in Italien zu reiſen. Sie können es er⸗ 
leben, daß kein Kutſcher ſie fahren und kein Kellner 
ſie bedienen will. In einem Kaffeehauſe in Florenz, 
dem Stammlokale aller deutſchen Touriſten, weil 
dort viele deutſche Zeitungen ausliegen, wurden 
vor einigen Tagen plötzlich alle deutſchen Gäſte von 
den Kellnern auf die Straße geſetzt und ihnen die 
deutſchen Zeitungen nachgeſchleudert. Der Boykott 
würde alſo auf Gegenſeitigkeit beruhen. Es käme 
nur darauf an, wer ſchließlich den kürzeren zieht. 
Im deutſchen Intereſſe läge es, den moraliſchen 
Abſcheu gegen die Italiener weniger auffällig zur 
Schau zu tragen. Wo ſollen denn ſonſt im nächſten 
Frühjahr alle deutſchen Winterkatarrhe ausgeheilt, 
wo alles deutſche Winterleid vergeſſen werden? 
In hygieniſcher wie in äſthetiſcher Hinſicht iſt 
Italien uns Deutſchen unentbehrlich. Spanien und 
Griechenland können es, der mangelhaften Verbin⸗ 
dungen wegen, nicht erſetzen, und Egypten iſt nur 
geeignet für Beſitzer ſchwergefüllter Geldbeutel. 
Doch auch aus weniger eigennützigen Gründn, um 
der Gerechtigkeit willen, ſollte man aufhören, ein 
Land, das uns, durch Kunſt und Natur, ſo unend⸗ 
liche Genüſſe gewährt hat, ſo heftig zu ſchmähen, 
wie es in dieſen Tagen geſchieht. X. V. Z. 


Mannigfaltiges. 

(Ein Kampf zwiſchen Schutz⸗ 
leuten und einem Einbrecher) 
ſpielte ſich Donnerstag in ſpäter Abendſtunde 
in einem Hauſe der Schützenſtraße in Berlin 
ab. Gegen 11 Uhr nahm ein Hofſchuh⸗ 
machermeiſter ein verdächtiges Geräuſch im 
Laden wahr. Als er die nach dem Flur 
führende Tür öffnete, ſah er ſich einem Ein⸗ 
brecher gegenüber, der Miene machte, loszu⸗ 
ſchlagen. Der Überraſchte beſaß ſoviel 
Geiſtesgegenwart, die Tür raſch wieder von 
außen abzuſchließen. Er alarmierte die in 
der Nähe gelegene Revierwache. Drei Bea 
amte begaben ſich darauf nach dem Laden. 
Sie vermochten jedoch gegen den Einbrecher, 
der verzweifelten Widerſtand leiſtete, nichts 
auszurichten. Einer holte, während die 
beiden Kollegen vor dem Hauſe Poſto faßten, 
Unterftügung vom Revier. Neun Mann 
drangen dann aufs neue in den Laden. Der 
Einbrecher war jedoch nicht zu finden. Er 
hatte ſich nach dem Keller geflüchtet, wo er 
nach längerem vergeblichen Suchen in einer 
Ecke entdeckt wurde. Trotz der großen Übers 
macht gelang es erſt nach längerer Zeit, 
den ſich Wehrenden zu feſſeln. Er ver⸗ 
weigerte jede Auskunft über ſeine Per⸗ 
ſönlichkeit. ie 

(Va banque.) Der 23jährige Sohn 
einer begüterten Familie aus Köln verkaufte 
ohne Wiſſen und Willen der Familie die 
Einrichtung der väterlichen Villa. Damit 
erzielte er etwa 30 000 Mark, reiſte mit dem 
Gelde nach Nizza und hatte in kurzer Zeit 
alles verſpielt. Darauf erſchoß er ſich. 

(Die Verhaftung dreier Schutz 
leute) namens Klaus, Hempel und Jänicke 
erregt in Wilhelmshafen großes Aufſehen. 
Alle drei ſind Militäranwärter und haben in 
der Marine gedient. Sie haben eingeſtanden, 
an ſechs ſchweren Diebſtählen und an anderen 
Verbrechen beteiligt zu ſein. 

(Frau Toſelli wieder frei.) Der 
lorenzer Gerichtshof verfügte am Donnerstag die 
De Trennung der Gatten Toſellt. Der Ges 
richtshof hat den Gatten zu keiner Geldſtrafe ders 
urteilt und weiterhin das Kind nicht der Mutter, 
ſondern den Eltern des Toſelli, wie dieſer es bean⸗ 
tragt hatte, zur Erziehung überwieſen. Frau 
Sé? die der Verhandlung ſelber beiwohnte, 
konnte ihre Wut nicht verbergen und verließ, ohne 
auf die Fragen des Vorſitzers zu antworten, das 
Gerichtsgebäude. Toſelli war dagegen ſehr erfreut 
über den Arteilsſpruch. Er wurde durch eine ge⸗ 
heime Tür aus dem Gerichtsgebäude geführt, weil 
er ſich event. Kundgebungen entziehen wollte. 

ee EE für Autoweſen und 
Flugtechnik.) Die vom franzöſiſchen Handels⸗ 
miniſter geplante internationale Ausſtellung KS 
Autoweſen und Flugtechnik findet vom 5. Oktober 
1912 bis 5. Januar 1913 im Kunſtpalaſte in Paris 
ſtatt. Die erſten ſechs SE ſollen der Flug⸗ 
technik, die zweiten ſechs Wochen der Automobil» 
induſtrie gewidmet fein. i 

E E in Frankreich.) Aus 
Poitiers, Barſur⸗Aube und Rémiremont wird 
gemeldet, daß infolge andauernder Regengüſſe 
Hochwaſſer eingetreten iſt. Die Moſel hat bei 
Remiremont mehrere Fabriken überſchwemmt. 

(Sturmmetter) der letzten Tage hat 
beſonders die franzöſiſchen und engliſchen 
Küſten heimgeſucht. Der Küſtenverkehr ift 
vollſtändig unterbrochen. In Savoyen hat 
der Sturm großen Schaden angerichtet. 
Bäume wurden entwurzelt, Häuſer abgedeckt 
und auch ſonſtiger Schaden angerichtet. 
Sämtliche Waſſerläufe ſind aus ihren Ufern 
getreten. Im Gebirge fanden infolge des 
anhaltend ſtarken Regens Erdrutſche ſtatt. 

(Unmenſchlichkeit.) In Amerika 
wurden 3 Mörder gleichzeitig durch den elek⸗ 
triſchen Strom hingerichtet. Dabei kam es 
vor, daß ein Delinquent erſt nach 23 Mi- 
nuten der Wirkung des elektriſchen Stromes 
erlag. Das iſt ein Fall, der ein bezeichnen⸗ 
des Licht auf die Kultur Amerikas wirft. 
Der bekannte fürſtliche Afrikaforſcher, Seine 
königliche Hoheit Adolf Friedrich Herzog von Meck⸗ 
lenburg, der vor kurzem von einer langen, wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Expedition aus Afrika zurückkehrte, 
ſprach ſich in einem Brief über „Amol“ ſehr an- 
erkennend aus. Der Brief, den der Herzog an den 
Inhaber der Amol⸗Deſtillerie, Herrn Vollrath Was- 
muth, richtete, lautet: Sehr geehrter Herr Was⸗ 
E Auf Ihr Schreiben vom 19. ds. defen 
Eingang ich dankend beſtätige, kann ich Ihnen zu 
meiner großen Freude erwidern, daß das Amol, 
welches Sie ſo liebenswürdig waren meiner Ex⸗ 
pedition mitzugeben, uns ganz vorzügliche Dienſte 
geleiſtet hat. Nicht nur die Schwarzen, ſondern auch 
die Europäer haben es mit beſtem Erfolg bei Wn- 
päßlichkeiten aller Art angewandt. Es wird Sie 
intereſſieren, zu hören, daß bei den Negera Amol 
ſo beliebt war, daß ſie ſchließlich nichts anderes 
verlangten und betrübte Mienen zeigten, als die 
letzte Flaſche verbraucht war. Ich bin Ihnen alſo 
für die freundliche Uberlaſſung zu Dank verpflichtet 
und verbleibe Ihr ſehr ergebener Adolf Friedrich 
Herzog zu Mecklenburg 
Allgemeiner deutſcher Verſicherungs⸗Verein M-e 
G. in Stuttgart. Im Oktober 1911 wurden 12 099 
neue Verſicherungsſcheine ausgeſtellt und 6877 
Schadenfälle angemeldet. Von letzteren entfallen 
auf die Haftpflicht⸗Verſicherung 1827 Fälle E 
Körperverletzung und 2268 wegen Sach⸗ und Ver⸗ 
mögensſchädigung; auf die ib en e 
2688 Fälle, von denen 10 den ſofortigen Tod, die 
übrigen eine vorübergehende oder dauernde Ar⸗ 
beitungsfähigkeit der Verletzten zurfolge hatten; 
von den auf den Todesfall verſicherten Mitgliedern 
der Abteilung für Lebens⸗Verſicherung ſind 94 in 
dieſem Monat geſtorben. Die Jahresprämie ift in 
den 3 Abteilungen um 233 297 Mark geſtiegen und 
betrug Ende Oktober 30 543 973 Mark. Am 31. OË 
SC 1911 waren 844422 Perſicherungsſcheine 
inkra 


Rittergut Dietrichsdorf 


bei Eutmiee yat wieder 


Machen Sie einen letzten 
Verſuch; es wird Ihnen nicht leid tun. 


F. Kinastowski, Sulmirſchützl Adelnau 


Terminkalender für Zwangsverſteigerungen 
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Handlung zu haben. Reinh. Schulz, Neuenburg Neuenburg 23. 12. 10 0,1868 — 1442 
In Thorn bei: Justus Wallis. A. v. Dullak, Ehl, Wenſiorryſ Karthaus | 3. 1.10 96,9889 148,71 213 
— oe — p al Mart. Jaſchinski, Pr. Lankef Thorn 22. 12. 10 7,3014 38,94 60 
80 1 ' Ostpreußen. 
rauen!!! ee = Raedel, Gr. Kuhren Eilhbaufen 29. 12.11 0,2842 147 | 19 
. franto 1 ihardtu. Mtg., Wehlauj Wehlau 19. 12. 9 — = — 
meinen Katalog über 4 gi Gieſe, Ehl., Jurken Ragnit | 3. 1.10 6,7320 8.19 — 
sin 1001 H. Stramm, Arnau u. Oſter.] Oſterode 20. 12.11 | 27,8800 | 249,39 | 396 
sanitäre und kosm. Artikel!“ F Wi z e eee 
(Binden, Gummiſtrümpfe, Wochenbett. M. Gerullis, Windenburg | Heydefrug |15. 12. 10 7.9210 34,56 60 
und Krankenpflegeartikel). Billigfte Preiſe. k 9 M. Gentet, Dannowenſ Bialla 20. 12. 11 2,1600 27 
Größte Auswahl. Viele ST Neu- J. Thurau, Ehl. (A), Erb, 
heiten; fämtliche Artikel der Branche. S Tol 510 5 0 A bil 105 ie n 91210 oar 36 ; 
p 5 H e . H en 18, eege r „12. d d ke | 
E alen ee E M. Joſellis, Ehl, Stragnal „ 16. 12.10 | 20,0494 | 17607 | — P 
ës rauen um l i Poſen. i 
Em Kielich, Liſſa Liſſa 16.12.10 — = 6871 P 
die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ i (got, Bolh, ale, Oſtrowo Selm 23. 12. 9 0,4060 960 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich! Steph. Krysztofiat, Ehi; 
glänzend begutachtetes Mittel fitere | f Lobendorf—Czanotek] Schroda | 4. 1.10 9,0643 51,38 60 
Wirkun berraſchender Sein, ſelbſt Mor. Tropke, Wronke | Wronke 16. 12. 10 [ — — 288 
in den hartnächigſten zur: um 1 1 Sg Frau Em. Witt, Bromberg Bromberg 19. 12.11 9,0452 = 430 
keit garantiert! Preis 8,4 ! = In Jof. Polaszewski, bi 
GE E Aaen a: \ 1 prida . a P 22.12.11 0,8297 2,73 į 1070 | 
agner, Köln umenthalſtt Fr udnicka H 
Ee EE E EE Crone a Crone a. Br.] 5. 2,10 0,0535 bt Ka E Ki 
eie Bine, e | 
e erads, Ehl Rosto 15. 1. i ; | 
A eege ET Gr anke, N < nejen | 9. 1.10 0,1550 — 1255 | 
le Garczynski, Eh . 
„Grazinol“. ET Miejironno] Moguns 22.12. 90.1610 — 150 d 
D ädı Aug. SE Ehl., m 
N SCH unſchädlich, in Stüf elsdorf Schneidemühl 22. 12. 10 1,1213 0,39 30 d 
Det Zeit geradezu übers Leop. Klos, Wieſenfeld | Wongrowig]20.12.10 | 8,2352 53,34 | 249 d 
raſchende 3 ärztlich prau dee Marſchallen Schildberg 20. 12. 10 7.8744 345 | — A 
empfohl. Garantieſchein. lad. Kubach, EHL, Zielinie] Wreſchen 19. 12. 10 0,3826 2,88 24 H 
| 


Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder- Ww Bee bio Andr. d 
SA, ee Golino Golno [20.12.10 | 25285 | 2202 | 526 d 
Srankfurter Allee 136. Qim. Sud. Matull, Stettin] Stettin 22. 12.10 | 2.0880 | 71,85 | 8019 R 
ee eye a Wilh. Bine Göhren Bergen 21. 12. 10 0,2178 — 490 j 
dicker als, K. Pelz, Richtenberg — 
t 0 D Drüsen- Franzburgſ Franzburg 13. 12. 10 1,2318 37,47 427 
schwellungen Alb. Maa Maap, Kolber u Kolberg | A. 1.11 0,1250 1,17 800 
Wirk. erstaunl., Preis 4,— Mk. franko. Ww. B ramer, Schlawe, 
Schreiben Sie noch heute eine Karte an Häufer Schlawe 126, 1. 10 0,0040 — 380 


Kronen-Apotheke, Schnierlach Els. 


iſt das beſte 


Johns Schornstein-Aufsatz 
Ofen und Herde. 


Mittel gegen das Rauchen der 


Dauernd gute Wirkungsweiſe, 10 jährige 
. Garantie für Haltbarkeit laut Proſpekt. 
500 000 Stück verkauft. 


Nur zu haben im größten Spezial⸗Geſchäft am Platze. 


dÉ 


Sprechmaſchinen allererſten Fabrikats in jeder Preislage. 
te ., 1,00 ff n ar ar PS 
Echte Grammophone u. Platten. 


Künſtleraufnahmen, wie Caruso, Farrar, Destinn und andere in größter Auswahl am Lager. 


Pathephone- u. Patheplatten 


ohne Nadelwechſel ſpielbar. 
Abgeſpielte Platten jeden Fabrlkats en BER nur bei 


Alex Beil, soms. 


Eigene Reparaturwerkſtatt im Hauſe. — Zahlungserleichterungen geſtattet. 


Abteilung IL: 


Elektriſche Bedarfsartikel, Feuerzeuge, Taſchenlampen, Haus⸗Telephon⸗ 
— 3 


Reſorm⸗PVrauerei, 
Thorn⸗Mocker. 


Niederlagen Tulmerſtr. 15, 
Baderſtraße 17. 


Herren» u. Damen-Belze, Garni- 
turen, sowie unmod. Pelzſachen 


werden nach dem neueften Stil ſauber 
und gui umgearbeitet und neu gefertigt. 


R. Schütz, EA 119, ` 2. 


Hauptagentur 


einer alten DI II `. 
ſellſchaft, welche Lebens» und Kinder⸗“ 
verſicherung hat, mit Inkaſſo an geeigneten 
tüchtigen Herrn mit guten Beziehungen 
ſofort zu vergeben. Es können ſich auch 
Herren melden, welche nur Geſchäfte 
nachweiſen wollen und nicht Inkaſſo 
übernehmen, wofür ebenfalls honoriert 
wird. Gefl. Meld. unter M. 800 an 
die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Generalvertrieb 


eines leicht abſetzbaren kleinen 


D. R.⸗P. Maſſenartikels 


umſtändehalber für Thorn und Vororte 
für nur 250 Mark zu verkaufen. Vor⸗ 
züglicher Verdienſt. Detailpreis nur 
60 Pfg. per Stück. Bei Engrosvertrieb 
rund 100 Proz. Nutzen. Muſter bequem 
in der Weſtenkaſche mitzuführen. Ernſt⸗ 
hafte, raſch entſchloſſene Reflektanten 
belieben zu ſchreiben unter P. Nr. 60 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Jutterrüben 


hat zu verkaufen, pro Zentner 1 Mark, 
Krüger, Schloß Reſſau. 

Junge Breslauer Dlenerschule 

Inh, Heinr. Kupka, Brerlau, 


Es Gabitzstr, 156, a d. 
emt ei 1 Antr. 
tägl. Prospekt kostenl. 


Culmerſtr. 4 


` M Im Ni MR f, 


2 


men TE | 


ON 
VOA 


kam 


mn 
/ Saum 


v. 14—33 J. sucht stets die 


möbl. CSR vom 1. 12. zu ver 


Sehr jine 


Speilezmiebeln | 
empfiehlt billigſt 

Moritz Kaliski. 
Gegründet 1878 — Fernſprecher 361. 


Feinſten Schlender⸗ 


und Wabenhonig zu 1 Mk. liefert frei 
ins sais Eryn, Gereiftr. r. 11. 


Carl Bonath 1 
Grosses Rahmenlager 
Meier für Einrahmungen 
Gerechtestrasse 2 


Fernruf 536. 


fof. zu verm. Gerechteſtr. 33, pt. 


| camm m) 


in ruhlgem, beſſ. Haufe zu vermieten. 
Auf Wunſch Bulſchengelaß. Näheres 
Turmſtr. 12, 12, 1, r. oder Bäckerſir. 9, p. 


; Fut mobi. Borpergim. mit jep. Sat: 
? 219" verm. Zu erfr. Paulinerſtr. 2, 


Gut möbl. Zimmer 


mit Schreibtiſch, auf Wunſch auch voll⸗ d 
Altes Gold u. Silber, Brillanten, | ftändige Penſſon, fofort zu vermieten elch ber Ge eis 


Altertümer, künſtliche Gebiſſe Brombergeritz, 45, 1. Cte Parkſlr. 
kauft zu höchſten Preiſen è 
ift von Wett oder fpäter zu verkaufen F. Feibusch, Goldwarenwerkſtatt „Gut ‚mist, Simmer 


oder zu verpachten. 
Frau Windmäller, Culmer Chauſſee 70. Brückenſtraße 14, 1. Etage. Brückenhe. 10 1, 5 


Gt. ul Schlaf⸗ . Wohn, 


auch auch einzeln nzeln zu verm. Strobandſtr. t. Strobandſtr 


AU Wohnungen, gen 


Ka 


vermieten, 


Heinrich Lüllmann, G. m. h. H., 


Melllenſtraße 129. 


d ES Brombergerſtr., Ecke Parkſtr. 
Wa möbſ- Parf- Border in ſeh ing. Së aufs neueſte eingerichtet, le 


— — — E 
Ein gut wöbl. Bim., n. vorn gel., zu verm 
Tuchmacherne 5, 2, l., gleich oder 1. 12. 


10 Zimmern mit reichl. 


auf Wunſch 
Pferdeſtall und Wagenremlſe, ſofort zu 


Wohnungen, 


der Neuzeit entiprehend, mit reichlichem 
Zubehör, auf Wunſch Pferdeſtälle, von 
ſofort oder fpäter zu vermieten. 


M. Bartel, ui D 


Die Wohnung 


in meinem Haufe 


Culmer⸗ und Kloſterſtraße⸗Ecke, 
beſtehend aus 10 Zimmern mit ſämt⸗ 
lichem Zubehör, OR N = 
und 055 tr. Licht, ift vom 1. 2. 12 oder 


ſpäter zu vermieten, 
Warda, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Coa Feen 3. Glage, 
Helle Wohnung, ume 


und Zubehör von ſofort zu vermieten 
Bückerſtraße 11, pt. 
Meine ſeſt 17 g re bewohnte 


Wohnung, Talſtr. 22,1 


iſt vom 1. April zu vermieten. Anmeil⸗ 
Le fofort. 


1 Wun 


vom 1. 10. zu vermieten. 


Friedrich Seitz, Täpfermeiſter, 


Mocker, Amts- und Lindenſtr.⸗Ecke. 


3-zimmerige Wu 


mit allem Zubehör von ſofort zu verm. 
Sedanitrahe 5a. 


2. Etage, 
4 Bimmer, Enkree und Zubehör, 


per ſofort zu vermieten. 


Paul Tarrey, 
Altſtädt. Markt 21, 


Wohnung, 


Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 


zu vermieten Neubau Vergſtr. 22/2 
M. Jablonski. 


Lagerräume, 
En für 8 Pferde, 
ofraum, 


per 1. 10. 11 zu vermieten. 


N. Levy, Brückenſtraße 5. 


Pferdeſtälle, 


Mauerſtraße 34, von fofort oder ter 
zu vermieten. Näheres zu erfahren bei 
G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 


SCH haben be bei Tarrey & Mroczkowski, Thorn. 


7 L wi H Bimmer Wohnung, 


4 Zimmer und Zubehör, Bad und Gas 
von fofort zu vermieten. 
Daſelbſt ſteht auch ein leichter Arbeits⸗ 
wagen z. Verkauf. Hauser, Lindenſtr. 54. 


Eine 3 Zimmer⸗ 
Wohnung 


mit allem Zubehör, Bad, Balkons, Gas, 
ſofort zu vermieten. 


J. Bliske, Derbindungsitr. 6, 
wiſchen Mellien⸗ u. Waldſtr. 


Gut möbl. Zim. Junkerſtr. 4. 


n gut m mmer chrelbliſch, 
Gas), per (GG 12. zu vermieten 
Allſtädt. Markt 84, 3. 


nhige. 


3- Simmertwohnung 


mit Vorgarten v. 1. 11. 11 zu verm. 
M. Hempler, Brombergerſtr. 104. 


Möbliertes Zimmer 


nebſt Schlaſkabinell, vorn, 1 Treppe, 
von ſogleich oder ſpäter zu vermieten. 
Coppernikusſtraße 15. 


Von fofort ſchöne 


3⸗Zimmer⸗Wohnung 


mit Bad und reichlichem Zubehör zu 
vermleten. Talſtraße 39, part. 
Näheres bei J. Lüdtke, Bacheſtr. 14. 


Ein gut möbliertes Zimmer 


mit Entree vom 1. 1. 12 ab zu vers 
mieten. Frau Warmke. Schulſtr. 18. 


Waldſtraße 15, 


Ch il „ RI in te; 
Wo KA And Mat SCH 
richtete 


d- Und 6⸗Zimmer⸗Wohnungen 
mit reichlichem Zubehör, großer Wohn⸗ 
diele, Vakuumeniſtünbung, Kohlen⸗ 
aufzug, zwei Treppengufgängen 
eventl. Stall und Remiſe, per ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. 

Auskunft beim Hausmeiſter daſelbſt, 
beim Eigentümer Franz Jan- 
kowski, Bacheſtraße 13, und im 
Bureau d. Kleintje’ihen Terrain: 
Geſellſchaft, Grabenieake 32. 


Vierzimmer⸗Wohnung 


mit Gas und reichl. Zubehör von fof. zu 
vermieten. Thorn⸗Mocker, Könlgſtr. 25. 25. 
ein großer 3 


bald 


auch als Lagerraum geeignet, d meinm 

Grundſtücke Kirchhofſtraße gelegen, eiſt 

ſofort oder für ſpäter zu vermieten. 
Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nachf. 


3 Charakter⸗Puppen in großer Auswahl. 
® 
— Fertige Puppenkleider von 58 Pfennig an. 
3 | 
e Lederbälge, imitiert, von 39 Pfennig an. 


$ Puppenköpfe aus Zelluloid 
® 


von 16 Pfennig beginnend bis 4.25 Mark. 


Ss Puppenhüte 19, 24, 29, 45 und 48 Pfennig. 
9 


2 HE und REN ante 


in großem Sortiment. 


2 Puppenperrücken aus echten Menſchenhaar 


1.95, 2.25, 2.45, 2.95, 3.25 Mark. 
® 

Puppenwagen von 48 Pfennig bis 13.50 Mark. 
— 


@>+ 
2523 Porzellan⸗Puppenſervice von o pr. bis 3.75 mr. 


E - Gtrumpjtäcksverhauf -.- 
in Deh bei „Shom, Eiſenbahnſtation Gursle⸗Kirchweg. 


In der Grundfi 


Julius Janko’ chen Eheleute in Gurske bei Thorn 


iſt die 


? Mahl⸗ und Schneidemühle 


zum Verkauf geſtellt. Wir haben einen Termin zum Sonnabend deu 9. Des 
zember 1 von vormittags 10 Uhr, im Janke'ſchen Gaſthauſe zu Gurs ke 
anberaum 
| Die Mahlmühle iſt der Neuzeit entſprechend eingerichtet und eine ſehr gute 
Brotſtelle. Es wird dort Kunden⸗ und Geſchäftsmüllerei betrieben. Die Gebäude 
e find neu, SE 11 Etagen hoch. Die tägliche Leiſtung der Mühle beträgt 4 Tonnen 
| Mehl ohne S 
| 
| 
f 
| 


Die Shneiemüßfe enthält Horizontalgatter, Vollgatter, Kreisſäge, Hobel⸗ 
maſchine. Das Holz wird aus der nahe gelegenen Forſt bezogen. 

Beide Mühlen werden durch eine ſtationäre 30 PS. Lokomobile betriebe 
Der Erwerb dieſer Mühlen bietet eine ſichere Exiſtenz. 
mindeſtens 15000 Mk. 

Nähere Auskunft erteilt ſchon vorher unfer zuständiger Bezirksdirektor, Herr 
Emil Nenbecker in Marienwerder Weſtpr., Kehrwiederſtraße 5a. 


Magdeburger Güterbank, 


PE keats. Genoſſenſchaft m. b. H. in Magdeburg. 


b — Grundſtücksbderkauf 
in Gurste, sveig Thorn, Eiſenbahnſtation Gursle⸗Kirchweg. 


In der Grundfi 


Julius Janke’ ſchen Eheleute in Gurske bei Thorn 


no Gaſthaus 


zum Verkauf geſtellt. Wir haben einen Termin zum Sonnabend den 9. De⸗ 
t zember 1911, von vormittags 10 Uhr an, in dieſem Gaſthauſe anberaumt. Dieſer 
Gaſthof liegt direkt an der Chauſſee Thorn- -Scharnau und ift ein altes einträgliches 
Geſchäft, welches zurzeit mit 1700 Mk. jährlich verpachtet iſt. Zu dieſem Grund⸗ 
nee gehören zwei Morgen Land. Als Anzahlung find mindeftens 8000 Mk. er⸗ 
forderlich. 

Nähere Auskunft erteilt ſchon vorher unſer zuſtändiger Bezirksdirektor, Herr 
Emil Neubecker in Marienwerder Weſtpr., Kehrwiederſtraße 5a. 


Magdeburger Güterbank, 


ein — Gen 


Es 


Zur Erhöhung meines Umsatze Panorama-Ansichts- 
karten liefere ich ein prachtvolles Album mit 300 
verschiedenen Ansichtskarten gratis oder zahle, 
| 4 falls dafür keine Verwendung 

2 dreissig Mark in bar e 

8 ww¾I einem jeden, welcher die nachfolgende Aufgabe richtig 
Isst und mindestens 3 Panoramakarten (zumteil über 

60 cm lang) durch Voreinsendung von 1.05 Mk. oder per 

Nachnahme von 1,40 Mk. von mir bezieht. 


$ SE 
i E E 
| 3 7 15 7 


Die 8 leeren Felder sind — Werten von 1-9 80 zu be- 
besetzen, dass möglichst jede sraalinige Addition der- 
selben in beliebiger Richtung 15 ergibt. E 
Lösungen werden erst nach Zahlung der erforderlichen Kä 
E: Eartenbestellung zugelassen. Hervorgehoben sei, dass Pë 
E Sc jeder Löser den Preis erhält, man vergesse daher nicht 
* anzugeben, ob das Geld oder das Album gesandt werden 


soll. Deutliche Adressenangabe im Brief und auch auf A 
kleinem dünnen Blatt erbeten. er 


E E F. Oderich, Postkarten-Verlag, Hamburg 36 L. 


Jarenhaus Georg Buttel 


Altstädtischer Markt 28 Thorn, Altstädtischer Markt 28. 


Eröffnung unſerer Epielwaren⸗ 


Sonnabend den 25. November. 


Holzſchaukelpferde von 2.95 Mark an. 
Schaukelpferde mit Pluſchbezug von 4.90 Mark an. 
Schaukelpferde mit gebeg von 6.50 bis 24.50 Mart. 
Kaufläden von 45 Pfennig bis 6.75 Mart. 
Pferdeſtälle von 45 Pfennig bis 5.50 Mark. 
Feſtungen von 45 Pfennig bis 6.00 Mart. 
Gewehre von 9 Pfennig bis 195 Mart. 

Baukaſten aus Holz von 9 Pfennig bis 1.85 Mark. 
Steinbaukaſten ss, s9, 145 bis 3.25 Mark. 
Infanterie⸗Helme das Stun 37 Pfennig. 
Ulanen⸗Czapkas das eg 39 Pfennig. 


Infanterie⸗Garnituren von 89 Pfennig an. 
Violinen für Kinder von 48 Pfennig an. 


Mit Eröffnung der Spielwaren⸗Ausſtellung hat der große Weihnachts⸗ 
:: Verkauf in allen en unſeres RUE begonnen. : 


eee 
2222 edges 


KC Beidhjelicifiahtl. KN 


Am Donnerstag den 80. 
Dampfer nach Thorn. Im ger hieran beginne ich dann mit 


Sammelladungsverkehr 

nach dort. Güterzuweiſungen erbitten 

Johannes Ick, Flußdanipfer-Expedition, D SEN 
Rudolf Asch, Thorn. 


Pianinos 


aus hochrenommierten Fabriken 2 empfehle mit langjähriger Garantie bis 


Weihnachten es 


zu herabgesetzten Preisen. 
Auswahl in modernen Stilarten. Auswahl in modernen Stilarten. 
Daran für Gymnaflen, Seminare, d Rena en. 
Reparaturen und Stimmungen fachgemä 


EE, O. v. SZ zypinski, Seiligeneiftftraße Nr. 18. 


schädlichen 
Bestandteilen 


Garantiert 
frei von 


das beste Waschmittel. 


Überall zu zu haben. 


Mis. expediere ich den EE Diesfährigen © 


Trommeln von 19 Pfennig bis 1.45 Mark. 
Eiſenbahnen mit Werk und Schienen von 45 Pfennig an. S 
e ® 
Bleiſoldaten in großer Auswahl. 
Lineol⸗Soldaten, faſt unzerbrechlich, 


Karton von 45 Pfennig an. e 


Artikel mit Uhrwerk: 


Störriſcher Eſel 89 Pfennig. 
Auto, ſehr preiswert, 33 Pfennig. 
Motor⸗Kutſche 48 Pfennig. 
Ruppiger Junge 48 Pfennig. 


Luftſchiff 80 Pfennig. 


Bilderbücher von 4 Pfennig an. 
Jugendſchriften von 9 Pfennig an. 


BEBESRSORTEBSEeSeE 
$ ERRER A N $ 


244444 
del ische Landeskultur = © 
zu Berlin, 


ee für Oſtdeutſchland, 


übernimmt 


Projektbearbeitung und Ausführung land: 


und forſtwirtſchaftlicher Meliorationen und 
Kulturen 


aller Art und ſeden Umfanges, wie z. B.: 
Dränagen, Cnt: und Bewäſſerungen, Moorkulturen, Anlage von Fiſchteichen, 
Auſſorſtung uſw. 
vermittelt Meliorationskredite, übernimmt Waldverkäuſe und führt 
Vermeſſungen aus. Ferner Auſertigung von Gutachten aller Art, Bans 
ausführungen uſw., ulm. 

Erſter Beſuch un Beide Begutachtung gegen eine Pauſchgebühr von 25 Mk. 

Man wende ſich an d 


Deutſche Landeskultur⸗Geſellſchaft, Berlin SW. 
Geſchäftsſtelle für Oſt⸗Deutſchland in Allenſtein, 
Guttſtädterſtraße 25. 


Wir haben 


Hppothelengelder 


zur erſten Stelle zu vergeben. 


lok für Handel und Gewerbe, 
i Zweigniederlaſſung Thorn. 


Hausarbeiter-Strick maschinen. 
Gesucht Personen beiderlei Geschlechts zum Stricken 
auf unserer Maschine. Ohne Vorkenntnisse leicht 
erlernbare, im Hause auszuführende Arbeit. Ent- 
ternung tut nichts zur Sache. Wir verkaufen die 

: fertigen Waren. Prospekt gratis. 
R. Genz & Co., Hamburg, Merkurstr. 100. 


Sina Grobla 


ausgegabelt, 
für geht nnd induſtrielle Feuerungen, 


gebrochenen Koks 


für on und Uüchenherde offeriert billigſt 
Gaswerk Thorn. 


Lohnende e 


ſowie 


meter 


Nr. 278. 


Thorn, Sonntag den 


(Sünftes 


Weſtpreußen. 


Von H. Mankowski⸗ Danzig. 


(Nachdruck verboten.) 

Die Ströme der Erde ſind die natürlichſten Ver⸗ 
kehrsadern auf größere Entfernungen. Allein dem 
Handel und Verkehr zwiſchen den Völkern genügten 
ſie nicht, ſchon aus dem Grunde nicht, weil die Fahrt 
„gegen den Strom“ zu beſchwerlich war und zu ſehr 
von Witterungseinflüſſen abhing. 

Da galt es denn, feſte Heeresſtraßen zu erbauen 
und die ſich entgegenſtellenden Hinderniſſe zu beſei⸗ 
tigen. Moore, Sümpfe und Flußläufe mußten 
überbrückt werden. Schon in der früheſten Zeit 
verſtand es der Menſch, mit einfachen Geräten und 
Werkzeugen Baumſtämme zu fällen und für ſeine 
Zwecke brauchbar zu machen. So entſtanden Häuſer 
und Brücken und allerlei Bauwerke. Der Pfahlbau 
war ehedem ſehr verbreitet und kann auch heute 
noch nicht gänzlich verdrängt werden. 

Wer eine Länderkarte zur Hand nimmt, erblickt 
rechts vom Unterlaufe der Weichſel zwiſchen dem 
an der Drewenz gelegenen weſtpreußiſchen Städtchen 
Strasburg und der alten Ordensſtadt Elbing 
einen Seenkomplex, welcher die oberländiſchen Seen 
umfaßt. Aus einem dieſer Seen unweit des 
Städtchens Deutſch Ey lau entſpringt die Oſſa, 
welche unterhalb Graudenz ins rechte Weichſel⸗ 
ufer mündet. 

Im Kreiſe Roſenberg, nicht weit vom 
19. Grad öſtlicher Länge und 54. Grad nördlicher 
Breite beginnt der Lauf des Gardenga⸗ 
flüßchens, das in ſeinem Oberlaufe einen nach 
Weſten geöffneten Oberlauf bildet und dann in 
vielfachen Windungen ſüdweſtlich der Oſſa zueilt. 
Die Gardenga durchzieht auch das im Kreiſe Roſen⸗ 
berg gelegene Gebiet des Grafen von der Gröben 
in Klein Ludwigsdorf. In jener Gegend 
befand fih früher der Krobeneſtſee, deſſen Bett die 
Gardenga durchzog. Der See verſchlammte aber 
mehr und mehr. Allerlei Waſſerpflanzen führten 
feine Verſandung herbei, und als der Waſſerſpiegel 
immer kleiner geworden, bildete ſich 1867 eine Ent⸗ 
wäſſerungsgeſellſchaft, um den Lauf der Gardenga, 
welche bei reichem Waſſerzufluß aus ihren Ufern 
trat und große Schäden herbeiführte, zu regulieren 
und den Krobeneſtſee völlig trocken zu legen. 

Bei den fortgeſetzten Arbeiten wurde 1882 ein 
Wiſentſchädel gefunden, und als ſich der Boden mehr 
und mehr ſenkte, tauchten die erſten Pfähle hervor, 
welche die bisherige Vermutung, daß es ſich um 
eine Pfahlbau⸗Anlage handele, 1892 vollauf be⸗ 
ſtätigten. Der Direktor des weſtpreußiſchen Pro⸗ 


vinzialmuſeums zu Danzig, Herr Profeſſor Dr. Con: 


wentz, leitete die erſten Ausgrabungen, die ſich aber 
bis zur endgiltigen Trockenlegung des Seegrundes 
hinzogen, was bis 1910 dauerte. Erſt im Januar 
1910 konnten die Vermeſſungen und Nivellierungen 
beendet werden. 


Nach den eingehenden Unterſuchungen von Con⸗ 
wentz ſind in dem See drei kleine Inſeln geweſen, 
die auch heute deutlich aus dem Wieſenplane als 
kleine Erhebungen hervorragen und üppigen Baum⸗ 
wuchs tragen. Zwei Inſeln zeigen Burgwälle, bei 
denen allerlei Tierknochen und Scherben vor⸗ 
gefunden wurden. Aus der Form der letzteren 
konnte man auf die arabiſch⸗nordiſche Beſiedelungs⸗ 
periode ſchließen, die der Ordenszeit in Preußen, 
etwa 1200, unmittelbar voranging. Nach Conwentz' 
Anſicht hatten die damaligen Bewohner die ſüd⸗ 
lichſte Inſel auf beiden Seiten mit dem Seeufer 
durch Brücken verbunden, von denen die eine etwa 
250 Meter lang war und auf mehr als 500 Eichen⸗ 
pfählen ruhte. Dieſe kamen immer mehr aus dem 
Boden hervor und haben jetzt eine Länge von an⸗ 
nähernd 2 Metern, ſind vorzüglich erhalten und be⸗ 
ſtehen aus Eichenſtämmen von etwa 35—40 Zenti⸗ 
Durchmeſſer. Zuweilen hat daran der 
Zimmermann ſeine Kunſt geübt; die meiſten 
Stämme find in natürlichem Zuſtande verſenkt 
worden, nachdem ſie angeſpitzt worden waren. Um 
ſie als Träger recht widerſtandsfähig zu machen, 
find immer drei bis vier zu einer Gruppe vereinigt. 
Der Verſuch, dieſe Pfähle herauszuziehen und ſie 
nutzbringend zu verwerten, iſt der hohen Koſten 
wegen aufgegeben worden. Die Pfähle ſtecken eben 
zu feſt. 

Die zweite Brücke hat dieſelbe Inſel mit dem 
Oſtufer des Sees verbunden, die viel kürzer iſt und 
auch dünnere Pfähle als die erſte Brücke aufzu⸗ 
weiſen hat. Welche Brücke zuerſt erbaut worden iſt 
und wer ſie erbaut hat, kann natürlich nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. Die auf den Pfählen ruhenden 
Balken als Brückenträger ſind herabgefallen, aber 
vereinzelt noch im Boden vorgefunden worden. Ob 
dieſe beiden Brücken lediglich dem Verkehr der 
Inſelbewohner mit dem Feſtlande gedient haben, 
oder ob ſie auch zum Fernverkehr benutzt worden 
find, ſoll hier nicht weiter unterſucht werden. Be⸗ 
merkt ſei aber dazu, daß ſolche Brücken in jener 
Gegend nicht vereinzelt vorkommen, wenn auch nicht 
in dieſer Ausdehnung. e 


pfahlbauten und Moorbrücken in 


waren. 


Es handelte ſich dabei um ſogenannte Moor: 
brücken, die dem Verkehr zwiſchen Norden und 
Süden in alten Zeiten dienten. Damals zog ſich 
eine große Handelsſtraße zwiſchen dem ſchon ge⸗ 
nannten Seenbecken und dem Elbinger Höhenzuge 
nach dem Samlande, um von deſſen Küſte Bernſtein 
zu holen. Die Moorbrücken der Alten beſtanden 
aus mehreren Schichten Hölzern, die teils in die 
Länge, teils in die Quere gelegt wurden und ſo den 
Verkehr vermitteln halfen. In kleinem Maßſtabe 
werden ſolche Brücken auch heute noch aufgeführt. 
Zu dieſem Zwecke liegt man erſt eine Schicht Reiſig 
und dann mehr oder weniger bearbeitete Hölzer, 
welche leicht in den Boden gedrückt werden und jo 
eine feſte Brücke bilden. 

Solche Moorbrücken befinden ſich im Tale des 
Sorgeflüßchens, das unfern des oberländiſchen 
Kanals entſpringt und in den Drauſenſee bei Elbing 
mündet. Sie wurden anläßlich der vom weſt⸗ 
preußiſchen Provinzialmuſeum 1895 veranſtalteten 
Ausgrabung eines Wikingerbootes im Sorgetal bei 
Baumgarth im Kreiſe Stuhm entdeckt und im 
nächſten Jahre freigelegt. 

Zwei dieſer Brücken waren, wie in einem Be⸗ 
richte des Direktors Herrn Dr. Conwentz zu leſen 
ſteht, unter dem Schutze des allmählich darüber in 
beträchtlicher Stärke, ſtellenweiſe bis 1,50 Meter, 
gebildeten Torfes und Humusbodens noch ſo gut 
erhalten, daß größere Abſchnitte derſelben nach Frei⸗ 
legung ſich unverſehrt in ihrem urſprünglichen Zu⸗ 
ſtande zeigten. Danach konnte die Moorbrücke 
Chriſtburg, Abbau Storchneſt, noch in einer Länge 
von rund 640 Meter, die Moorbrücke Abbau Heili⸗ 
genwalde in einer Länge von rund 1230 Meter ver⸗ 
folgt werden. Beide Brücken entſtammen der 
älteren Eiſenzeit und haben gleichfalls im Zuge der 
vorher bezeichneten großen Handelsſtraße gelegen. 

Auf dem 15. deutſchen Geographentage zu Danzig 
im Jahre 1905 war eine große Ausſtellung von 
phyſiſchen und wirtſchafts⸗geographiſchen Karten ſo⸗ 
wie Städte⸗ und Landſchaftsbildern veranſtaltet. 
Darunter befanden ſich auch zwei Blätter mit Zu⸗ 
ſammenſtellungen photographiſcher Aufnahmen jener 
Moorbrücken, die teils in unverſehrtem, teils zur 
näheren Anterſuchung auseinandergenommenen, 
teils vom Waſſer mehr oder weniger zerſtörten und 
durcheinandergeworfenem Zuſtande wiedergegeben 
Die Abbildungen ſind eine anſchauliche 
Darſtellung jener Verkehrsmittel in grauer Vorzeit, 
welche nun Kunſtſtraßen und gewaltigen Schienen⸗ 
geleiſen mit impoſanten Eiſenbrücken über Ströme 
und Moore haben das Feld räumen müſſen. 


Echte Trauer. 


Novellette zum Totenfeſt von Käte Lubowski. 
— (Nachdruck verboten). 


Während des langen, düſteren Novembertages, 
der dem Sonntag der Toten voranging, waren die 
ſchweren Vorhänge nicht von Annemarie von Send⸗ 
kirchs Fenſter gewichen! Der Schritt der Arbeiter, 
die über den großen Gutshof querten, verlangſamte 
ſich; aller Augen blickten geſpannt dorthin. Aber 
niemand ſprach ein Wort darüber. Sie wußten es 
alle: „Dort trauert die verwitwete Gutsherrin um 
ihren jungen Gatten, der ihr mitten aus dem 
lachendſten Glück entriſſen wurde.“ 

Auf der Schwelle der geräumigen Leuteküche 
ſtand eine kräftige Magd und ſchwang die Klapper. 
Eintönig rief ihr dumpfer Schall die Hungrigen zum 
Mittagsmahl. Eilig kamen ſie herzu. Zur Rechten 
verſchwanden die Knechte und Milchmädchen, 
zur Linken die beiden Inſpektoren und der junge 
Volontär, der es ſo ſchmerzlich entbehrte, hier nicht 
lachen zu dürfen. Sie gingen in den hohen Eßſaal, 
wo die Gutsherrin mit ihnen vereint zu ſpeiſen 
pflegte. Heute kam ſie nicht 

Der Alte an der Breitſeite des Tiſches nickte vor 
ſich hin, als gebe er ſich auf die entſtehende Frage 
die rechte Antwort am beſten allein. Der Jüngere 
ließ das Beſteck ungeduldig gegeneinander klappern, 
weil ihn hungerte, und der Volontär fragte gerade 


„Ein Mann wie ein Rieſe! Freilich ein bischen 
Er hatte ſich auf dem 
Felde tüchtig ärgern müſſen. Der erſte Schnitt Klee 
war beſonders gut geraten, aber die Senſen ſchmol⸗ 
zen täglich mehr zuſammen; denn der Bahnbau 
Da hat er an dieſem 
Anglückstage die Senſe zur Hand genommen und 
gemäht ... Na, ich habe ſowas noch nicht geſehen. 
Dann wollte er an 
den Springquell und ſeinen Durſt löſchen. Der alte 
Vormäher, der natürlich hinter ihm ſchaffen mußte, 
ich höre 
Er trank 
wohl eine volle Minute lang. Dann mußte ich ihm 
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Blatt.) 


29. Jahrg. 


vollblütig und ſchwer. — 


lockte uns die Kräfte fort. 


Bis Mittag hielt er's aus. 


riet dringend ab. Aber er lachte nur 
das Lachen immer noch in den Ohren. 


Daß ſie nicht umſonſt gelernt hatte, wollte ſie 
heute beweiſen. 

Ihre Hand war ganz ſicher, als ſie das kleine, 
blitzende Ding wog. Aufmerkſam ruhten ihre 
Augen darauf. Hinter die Feder war ein weißes 
Zettelchen geſpannt, das die geliebten Schriftzeichen 
des Toten trug. Sie kannte wohl die Gewohnheit 
des Heimgegangenen, der gern auf den Ritten durch 


Wald und Feld feine Gedanken, die er ihr ſonſt 


ſofort mitteilte, in den Fällen, wo ſie voneinander 
getrennt waren, mit flüchtigen Zeichen feſthielt 
Wieviel ſolcher Zettelchen hatten ſie gemeinſam 
überdacht und vernichtet! 


Dieſe letzte ſeiner Gedanken, den ihr heute ein 


den Schimmel vom Buſch löſen. Er ſtieg noch ganz Zufall ſchenkte, verurſachte ihr ein Zittern. Mit 


flink auf, trabte an 


Leben ein Ende gemacht.“ 
In die jungen, 
heller Schein. 


„Daß die Frau es hier überhaupt die erſte Zeit 


aushalten konnte!“ ſagte er leiſe. 


„Das iſt ja eben das Grauenhafte an ihrer 
Trauer,“ warf der alte Lippert jetzt ein, „daß fie, 
ohne die Hände zu einer Arbeit zu regen, Tag aus, 
Tag ein die ſchrecklichen Ereigniſſe an ſich vorüber⸗ 
ziehen läßt. Ihre verheiratete Schweſter hat alles 
verſucht, um ſie zur Beſinnung zu bringen. Die 
Aber fie 
ſollen alle geſagt haben, daß ſie gegen ſoviel Wider⸗ 
willen gegen das Lebenwollen nichts ausrichten 


größten Nervenärzte waren bereits hier. 


könnten... Manchmal denke ich, wenn er — 
unſer toter Herr — ſte jetzt ſo ſehen könnte, würde 
er ſchon das rechte Mittel herausfinden, um ihr zu 
helfen. Der Garten, die Wirtſchaftsräume, die vor⸗ 
dem ihr Stolz geweſen, ſind außer Ordnung geraten. 
überall fehlt ihre Hand — Gott allein weiß, wie 
das noch enden ſoll!“ 


Der alte Lippert hatte recht! Jeder, der ihr 
naheſtand, ſah den Verfall der inneren Hauswirt⸗ 
ſchaft mit zunehmender Angſt. Sie allein merkte 
von allem nichts. Sie hielt nur beſtändig die 
Augen in die Ferne gerichtet, als ſpähe ſie nach 
einem Winken, das ſie rief. 

Sie dachte und wollte garnichts. Sie lauſchte 
nur! In dieſer langen Nacht, die zu dem Totenfeſt 
hinüberleiten ſollte, am aufmerkſamſten. Sie blieb 
ruhig auf dem ſteiflehnigen Stuhl ſitzen, ſein Bild 
in der Hand ... ein kleines Scherzgedicht, das er 
ihr an jenem Anglückstage neben die Kaffeetaſſe 
gelegt hatte, vor ih... Sie hatte damals, ohne 
ſeinen Rat einzuholen, die Zucht von Kaninchen 
verſuchen wollen und ihre teuerſten Blumen⸗ und 
Kohlſorten an die kleinen Räuber verloren. Des⸗ 
halb neckte er fie: 

Sag' nicht weiter, daß allein 

Nur die Frau darf Köchin fein! 
Würzt mit Mannes „Senf“ du nicht, 
Mißrät leicht ein neu Gericht. 

An dieſe luſtigen, friſchen Worte freilich dachte 
ſie keinen Augenblick! Ein Schreien um Hilfe war 
in ihr. Langſam entglitt ihr ſein Bild. Sie rang 
die Hände. 

„Erbarm' dich, hilf mir!“ Bis der erſte Morgen⸗ 
ſtrahl durch die Wolkenſchleier brach, um, von dem 
Grau und den Tränen des jungen Tages erſchreckt, 
ſogleich wieder zu entfliehen, ſchrie ſie um eine Er⸗ 
leuchtung. Dann ſtrich ſie plötzlich mit den Händen 
über die pochenden Schläfen und ſtand ſchwerfällig 
auf. In das dumpfe Warten wollte eine Erlöſung 
ſchleichen. Faſt überkam ſie ein Verwundern, daß 
ſie nicht früher danach gegriffen 

Wenn ſie zu ihm ging, würde alles ein Ende 
haben: Angſt, Sorgen, Sehnſucht und Grauen! 
Sie war den ſchweren Weg in den Tod ſo oft in 
Gedanken gewandert, daß er ihr in dieſen Augen⸗ 
blicken wie eine Straße erſchien, die garnicht zu 
verfehlen war. 

Heute wollte ſie es tun. 
Lücke, keine ungelöſte Pflicht. 


Sie hinterließ keine 
Nur ſich und ihm 
war ſie Rechenſchaft ſchuldig. Ihre Eltern waren 


heraus: „Warum kommt Frau von Sendkirchſſeit Jahren tot. Die einzige Schweſter beſaß einen 


heute nicht?“ ; 
Da hielt es der alte Lippert für angebracht, ihm 


treuen Gatten und blühende Kinder ... ihnen war 
ſie nur ein Schatten auf ihrem Sonnenwege. — 


Auskunft zu geben: „Morgen haben wir Toten⸗ Ein Weilchen ſtand ſie noch, als bedürfe ſie doch 
jonntag, Herr von Wilms, und es ift der erſte nach einer gewiſſen Zeit, um ſich von dem letzten hier 


dem Unglück ...“ Das junge, fröhliche Geſicht 
neigte ſich in Beſchämung. Er empfand den Wunſch, 
dem alten Beamten darzutun, daß er mit ihr 
empfinde. 


zu löſen Dann ging ſie mit feſten Schritten zu 
einem alten Eichenſchrank, ſchloß ihn auf und hob 
die kurze Reitjoppe daraus hervor, in welcher ihr 
Mann geſtorben war. Eine mitleidige Hand hatte 


„Ja, es iſt ſchrecklich“ jagte er leiſe, „aber muß ſie ſofort darin verborgen, und fie ſelbſt hatte bis- 


es nicht doch einmal zuende gehen?“ 

„Vielleicht iſt ſie zu glücklich mit ihm geweſen,“ 
meinte der Verwalter ernſt ... Dafür fehlte dem 
Frohgemuten das rechte Verſtändnis.“ 

„Wie kann denn aber einer nur ſolange im 
Finſtern ſitzen?“ wunderte er ſich. 

„Es traf ſie zu hart,“ miſchte ſich jetzt auch der 
bisher Schweigſame in das Geſpräch, „denken Sie 
doch, Herr von Wilms: morgens noch mit ſeinem 
guten Lachen von ihr fortgeritten und mittags heim⸗ 
gebracht als ein Toter.“ 


her nicht den Mut gefunden, ihre Hand darüber 
hinſtreicheln zu laſſen. Jetzt war ein freudiger, 
kraftvoller Mut in ihr. 


Sie wußte, daß der Verſtorbene niemals ohne 


die kleine Piſtole ausgeritten war. Nicht zu ſeiner 
eigenen Sicherheit bedurfte er ſie. Aber die Toll⸗ 
wut war unter den Hunden feſtgeſtellt, und er ſchoß 
die fremden, herrenlos umherirrenden Tiere zur 
Erhaltung der allgemeinen Sicherheit damit fort. 
Sie ſelbſt war von ihm regelrecht im Schießen 
unterrichtet worden 


fröhlichen Augen kam ein 


aber plötzlich glitt er auf bebenden Lippen las fie die wenigen Worte: 
den Hals des Gauls — ein Herzſchlag hatte ſeinem 


„Echte Trauer — rechte Arbeit!“ 


Sie kannte weder das Geſchehnis, das ihn hierzu 
angeregt, noch ſeine Gedanken gerade über dieſen 
Punkt. Sie hatten niemals über das Sterben mit⸗ 
einander geſprochen, ſo innerlich nahe ſie ſich ſonſt 
auch geſtanden hatten. 

In dem Krampf einer großen Angſt zogen ſich 
ihre Glieder zuſammen. Sein letztes Wort 
ein Vermächtnis — — — ein Befehl an ſie! Da 
mußte erſt innerlich etwas zerbrechen. Es war, als 
ob ihr Herz in Stücke gehen wollte. Aber es war 
nur die Eisrinde, welche die müden, untätigen 
Stunden in Egoismus und Starrheit darum gelegt 
hatten. — Anter dieſer Rinde aber ſchlug ihr 
warmes, ſtarkes Herz! > 

Sie lag auf den Knien und ſchrie um Erleuchtung. 

Und fand nichts weiter als den Zettel mit den 
Worten, die ſeine letzten geweſen waren, las ſie 
wohl hundertmal und raffte ſich endlich empor. 
Das warme, treue Herz lag frei in ihrer Bruſt. 

Unter den Kindern im Dorfe herrſchte der 
Scharlach. Sie hatte das wie aus weiter Ferne 
gehört. Die alte Mamſell war ins Krankenhaus 
geſchafft worden, und an ihrer Stelle ſaß eine, die 
weder guten Willen noch Verſtändnis haben ſollte. 
— Das hatte ihr doch wohl der alte Lippert vor⸗ 
geſtern unterbreitet. 

Hochaufgerichtet ſtand ſie in der Mitte des 
Zimmers, den Zettel an die Lippen gepreßt 
Die Tränenſchleier waren als helle Tropfen auf 


die entblätterten Sträucher des Gartens geſunken. 


Die Wolkenwände hatte eine roſige Hand aus⸗ 
einandergeſchoben. Und die Sonne trat nun un⸗ 
gehindert aus der Tür... 

Da ſprach Frau von Sendkirch das erſte Wort 
nach dem Anglück mit heller Stimme zu fi ſelbſt: 

„Echte Trauer — rechte Arbeit! Wohlen, ich 
werde ihm beweiſen, wie tief und unendlich mein 
Schmerz iſt!“ KH 


Mannigfaltiges. 


(Unterſchlagungen bei einer 
landwirtſchaftlichen Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗Kaſſe.) In Bad Wildungen 
iſt nach Unterſchlagungen in Höhe von etwa 
24 000 Mark zum Nachteil der Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Zentral⸗Genoſſenſchaftskaſſe der 
Direktor der Zentralgenoſſenſchaft, Köhler, 
flüchtig geworden. Die Genoſſenſchaft foll 
angeblich keinen Schaden erleiden, da die 
Verwandten Köhlers ihr Vermögen zur 
Deckung des Fehlbetrages zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt haben. 


(Ein Animierbankier.) In Bu- 
dapeſt begann die Hauptverhandlung in 
dem Strafprozeß gegen den Animierbankier 
Max Neumann, gegen den 26 Betrugsan⸗ 
zeigen erſtattet worden ſind. Geſchädigt 
ſind insbeſondere reichsdeutſche Untertanen, 
welche insgeſamt 1½ Million Kronen 
Schaden erlitten haben. Der Staatsanwalt 
beantragt, Neumann in ſämtlichen Fällen 
wegen Verbrechens des Betruges und den 
Redakteur eines Winkelblättchens Ludwig 
Baſch ſowie die Agenten Herzfelder, Jakob 
Groß und Anton Kalman wegen Mitſchuld 
an den Betrügereien zu verurteilen. Geſtern 
wurden die Angeklagten vernommen. Für 
die Geſchädigten ſind erſchienen Dr. Rotſchul⸗ 
Aachen, Hoffmann⸗Dresden, Holitz⸗Zittau, 
Blockner⸗Göttingen und Jordan⸗Biſchofsheim. 
Die Verhandlungen dürften 2 Wochen in 
Anſpruch nehmen. 
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Die Gewinne fallen auf die bezeichneten Loſe 
beider Abteilungen. 


Nur die Gewinne über 240 Mk. ſind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. B.) (Nachdruck verboten.) 


6 298 814 713 64 (1000) 841 72 966 1264 85 443 718 971 
2030 82 87 128 80 (500) 307 66 660 662 70 839 940 3032 (1000) 
284 624 (1000) 42 772 837 917 4035 262 75 99 (600) 473 606 
16 60 68 761 872 938 5104 238 448 633 6058 176 527 62 695 
786 953 7110 209 82 (500) 56 436 89 44 93 553 59 67 686 89 708 
21 8060 85 190 238 412 28 556 719 (10 000) 830 (1000) 67 
911 (1090) 31 73 9051 819 481 655 751 71 91 833 
10115 42 (1000) 288 467 82 659 607 800 11123 33 251 (500) 
482 808 624 74 896 909 44 81 12046 182 86 243 418 78 99 851 
1000) 71 13067 161 225 395 416 32 694 742 860 965 14003 
09 208 36 332 442 787 809 44 15010 151 70 270 331 89 488 
685 733 878 16023 (600) 475 939 72 17170 391 577 647 785 
es Sahl 314 (600) 422 33 608 23 940 19021 82 74 87 551 
20145 275 800 8 580 706 22 831 906 48 90 21077 (1000) 
190 (1000) 479 93 94 (3000) 524 730 853 22357 88 89 501 16 
704 89 (600) 845 93 99 992 23188 283 396 415 16 40 80 669 
92 777 854 72 901 76 24002 65 91 (600) 338 (3000) 570 652 
784 78 809 900 25177 83 222 38 47 353 507 (1000) 965 26063 
71 86 204 75 96 (1000) 524 604 700 54 27034 (500) 69 92 177 
08.430 678 810 982 28251 83 417 74 510 29 30 51 673 787 93 
am 911 29050 199 272 345 91 98 580 32 (600) 603 (500) 11 
30054 329 627 32 70 901 31035 76 91 123 36 op 387 
427 597 637 727 645 69 32078 488 636 727 827 36 37 901 87 
33007 58 192 408 557 661 713 44 (3000) 843 5 34128 80 
208 79 98 327 437 668 96 620 736 819 28 (500) 800 87 35038 
185 236 51 481 (600) 648 49 684 774 801 38055 134 846 780 
37187 55 402 731 (500) 45 960 38112 36 70 216 (1000) 314 
781 39503 632 729 57 857 (3000) 970 76 (3000) 92 
40266 557 653 773 821 48 41081 176 786 817 40 93 42226 
63 809 406 33 516 26 74 43247480 706 48 54 846 (600) 44114 
52 62 219 (500) 73 439 65 578 688 786 896 45221 466 581 603 
561 46539 622 45 69 87 724 33 903 51 47016 311.417 77 
750 oe 684 747 867 933 48241 802 900 60 49354 498 
50037 115 21 82 (1000) 281 406 40 508 833 921 81073 
88 209 (500) 319 94 543 655 58 979 52049 267 887 440 791 
818 916 88 53287 482 794 873 (500) 5403340 58 94 117 97 
844 405 56 628 80 718 830 964 88 94 55063 116 99 (500) 407 
669 (1000) 727 85 856 58019 29 816 86 521 74 93543 57006 
60 61 74 (1000) 79 109 (500) 314 90 406 28 90 (1000) 586 644 
Oo 58128 32 617 878 912 46 59028 128 69 84 297 
60267 76 821 469 585 689 748 927 61023 207 69 808 18 
687 647 62068 61 124 785 63116 201 62 (500) 495 635 75 
645 869 989 84028 224 66 83 376 507 845 72 965 65031 83 
118 221 (3000) 87 502 (500) 3 12 607 (1000) 17 42.99 840 911 
98_ 66089 97 119 (500) 812 417 51 83 (1000) 508 88 758 
67088 179 214 399 402 (500) 11 16 511 71 896 97 955 63 66 
68002 (600) 41 (500) 49 54 200 77 828 (1000) 683 696 752 897 
949 66 69067 204 (1000) 62 550 61 633 (500) 38 766 844 
70139 (3000) 617 (500) 69 91 802 919 71042 54 (600). 287 
827 638 (1000) 817 72237 435 88 517 667 789 820 69 987 
73058 263 (600) 65 368 69 422 608 697 98 7401165 118 229 
82 449 520 73 630 65 777 881 75055 355 401 680 (1000) 743 
873 91 76139 441 505 22 664 66 95 727 806 77038 212 801 
20 485 775 805 35 957 (1000) 78049 79 165 583 607 87 972 
79002 143 78 83 262 405 37 97 668 
80050 192 (1000) 276 431 (3000) 633 (3000) 631 42 925 
81174 256 352 92 581 (500) 888 918 8 5 82086 172 209 (3000) 
22 24 335 490 528 610 (500) 763 946 3109 (500) 301 80 45 
77 81 408 7 718 (3000) 93 924 (500) 84140 230 472 643 81 
85125 83 881 621 665 79 881 927 50 52 (500) 86046 238 58 
= Se = sa 1 3 SE Si 87178 95 80 (600) 5 30 
551 665 736 94 958 126 89 291 
800 89 659 84 901 


—— be EE 


iſt das beſte 
und geſundeſte 


90110 202 40447 80 624 721 839 89 925 (1000) 91105 (1000) 
285 88 381 825 82 921 92041 86 112 39 204 46 824 48 453 
514 33 628 (500) 845 928 40 55 93171 248 (500) 348 578 609 
708 (3000) 812 959 94102 4 10 218 300 81 405 48 593 98 874 
95219 (600) 339 89 515 95 767 812 909 91 96230 425 (3000) 
68 95 685 680 961 92 87077 (1000) 255 58 333 42 49 489 580 
792 956 98231 408 669 92 773 84 824 99214 42 595 687 748 


916 75 
100154 201 70 412 664 766 70 75 840 101029 200 343 400 
5 18 82 630 89 637 820 55 78925 102049 80 209 26 315 484 
662 (1000) 639 97 (600) 805 55 58 83 103144 228 452 65 94 
632 750 104052 119 (1000) 31 345 500 618 47 52 67 772 825 
(600) 926 105128 239 50 59 394 581 77 810 84 92 106000 
449 653 700 63 (500) 970 73 197008 40 95 109 220 351 en 
592 604 762 91 981 108242 92 364 509 86 759 91 10923 
500) 45 840 60 (1000) 652 83 630 90 719 78 87 808 15 17 25 
1000) 45 90 (500) 
10114 93 483 505 687 72 803 23 50 959 74 95 191012 197 
385 504 674 825 905 (1000) 16 112079 164 (3000) 213 22 338 
405 647 736 71 935 38 113063 181 432 64 75 620 743 988 81 
114992 268 354 468 742 948 886 115017 94 239 45 68 333 87 
659 81 804 978 116139 248 810 481 (1000) 541 654 70 781 
117136 62 307 85 587 747 810 66 73 951 118070 121 24 49 
841 406 570 119759 818 30 48 66 71 72 932 
120086 114 55 240 549 837 912 121108 254 819 647 835 
911 (1000) 71 122187 514 65 668 740 (8000) 97 810 37 908 
123080 109 63 280 383 419 32 (1000) 124038 46 207 (500) 
851 66 406 58 503 612 65 773 817 80 75 985 125013 265 570 
73 88 (3000) 647 744 832 950 126158 422 562 81 86 127085 
218 60 83 601 44 726 30 819 77 924 65 128053 (500) 183 340 
55 LE) 700 (1000) 129088 215 78 99 326 35 469 528 657 
130035 96 (1000) 229 343 64 439 530 690 94 702 878 968 
ço 96 131015 125 294 379 (500) 596 (500) 662 914 21 70 81 
32033 72 84 148 216 513 45 622 99 714 133029 63 72 218 
635 78 658 710 54 909 134023 75 105 -J (500) 585 668 (3000) 
731 35 45 (600) 882 88 901 44 90 135272 487 508 886 136119 
406 27 (600) 75 500 899 137022 54 111 86 87 305 618 779 
827 955 138000 55 58 139 52 309 47 507 85 55 75 (1000) 678 
92 735 85 824 967 96 139078 248 98 547 631 791 856 989 
140108 63 68 204 333 61 779 97 945 (3000) 88 141223 
671 86 812 49 89 968 142052 139 68 (500) 282 (3000) 870 708 
82 90 143235 (3000) 336 86 418 47 80 566 631 95 808 44 95 
144057 82 (500) 132 489 620 719 145095 417 63 (3000) 518 
705 86 895 146057 278 894 147034 123 343 (3000) 99 429 
604 87 89 148017 79 (600) 206 12 32 319 31 400 725 55 857 
945 149053 66 122 52 275 604 86 768 
150619 714 64 (3000) 151155 295 97 801 662 804 
152063 (1000) 200 16 415 89 567 97 670 954 67 (6000) 153023 
176 298 323 50 64 635 725 33 93 836 40 154018 123 72 448 
673 (500) 97 818 (1000) 98 155071 77 211 (600) 67 406 49 
(600) 506 (500) 94 699 748 (1000) 65 851 156008 27 28 59 124 
(15000) 31 96 238 341 649 761 924 157070 (600) 128 333 
695 737 40 64 (500) 85 825 921 60 78 158009 266 477 (3000) 
658 709 73 15 9100 12 304 455 91 507 606 67 
160067 348 76 411 29 98 776 942 69 161284 347 403 622 
801 19 32 904 162004 (3000) 179 218 82 (600) 898 163002 
165 84 351 710 840 164012 385 546 905 6 87 (1000) 165273 
835 408 45 55 512 774 466356 495 603 674 86 (600) 719 47 
(500) 76 (500) 960 167290 (3000) 401 602 704 67 940 168019 
42 706 (500) 820 36 56 (600) 970 169043 291 487 626 84 765 
94 816 956 89 
170540 64 701 171480 71 78 588 614 70 715 852 84 
172061 201 33 48 509 18 29 84 683 740 78 (600) 809 977 
173149 71 (1000) 435 87 512 (1000) 24 618 17.4142 97 237 (600) 
305 13 20 46 606 (500) 623 713 61 828 (3000) 920 175039 50 
81 286 311 434 638 81 841 98 904 176004 20 88 104 295 491 
633 633 85.89 893 17711934 204 440 (600) 500 23 31 718 (500) 
77.97 835 178088 111 63 333 67 77. 621 29 179166 87 282 
761 821 24 912 ` 
180161 69 345 534 687 767 78 801 48 959 98 181032 63 
200 81 348 479 92 714 24 (2000) 67 914 29 89 182134 202 
300 86 483 674 183080 82 91 154 255 406 589 715 42 
184469 656 673 87 704 8 817 185330 54 447 66 683 186087 
856 468 (500) 690 650 733 85 909 187380 94 744 81 859 99 
964 (500 87 188186 330 41 83 481 592 650 55 747 842 67 
980 84 189066 199 282 509 621 731 873 


v su CoanHtp In BUTSIVSONTITE gor die Zinstermine an, s Deueut * 2 

1 1. lan. 4 J. Apr.] 7 1. Juli O 1. 1.1. IId 1.4. 10.J9 15.3.9. Ge fc. * 
2 1. Fbr. 5 J. Mai, 8 J. Aug. NI. Nov.] b 1.2.8. e 1.5. 11x 15.4. 10. L 11.8. 12%% do. 1.2.5.8. J. 

18 1. Mrz.] 6 1. Juni 9 J. Spt. D I. Dez.] e l. 3.9, T l. 6.12 


ch. Füs. 1.Staats-Pap, Kiel Sëgel 34 3 


Erfriſchungsgetränk 
Brandung⸗Werke: 


Zweigniederlassung u. Fabrik Thorn-Mocker, Reformbrauerei. 


nee" Berliner Börse, 24. Nov, 9 


berg i. Pr., N. 


weil ohne ſchädliche Subſtanzen hergeſtellt. 
Geſchäften erhältlich. 
Hamburg, Berlin, Danzig, Königs⸗ 
Für Thor u: 


225. Königl. Preuß. Alaſſenlotterie 
5. Klaſſe. 14. Ziehungstag. 24. November 1911. Nachmittag. 


Die Gewinne fallen auf die bezeichneten Loſe 
beider Abteilungen. 
Nur die Gewinne über 240 Mk. ſind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten.) 
146 822 566 641 788 1245 252 77 673 748 2105 377 458 
98 781885 3092 106 690 704 32 (1000) 962 4025 38 40 142 
313 408 33 67 911 69 5128 482 66 (3000) 660 69 90 828 905 
28 6099 160 65 253 376 477 97 693 861 921 68 (500) 67 7008 
(500) 15 30 353 82 586 638 45 726 823 93 909 39 (1000) 48 
8222 304 39 436 86 509 23 617 97 702 837 9174 91 212 491 
689 627 92 868 960 81 
10109 326 54 470 526 600 749 11069 84 281 603 721 865 
74 901 74 92 12008 10 70 126 268 325 606 73 656 810 922 29 
(8000). 23120 220 80 341 420 509 758 980 14078 488 572 672 
81 (500) 94.(600) 720 800 60 66 15211 34 426 607 843 61 97 
929 18127 477 515 678 803 51 17092 121 (1000) 23 335 708 48 
65 897 18019 100 72 288 604 (3000) 13 653 737 936 19108 22 
359 576 623 45 (600) 766 854 57 908 
20158 309 482 (3000) 645 70 700 77 85 823 88 21078 131 
253 459 77 618 61 63 922 46 22023 126 246 (1000) 346 419 524 
72 656 776 821 924 23045 87 395 406 531 82 698 716 78 80 
812 49 (500) 53 24040 275 345 75 408 70 510 (600) 665 839 (500) 
944 25588 651 56 78 979 90 (3000) 26107 47 257 62 304 (1000) 
663 767 (600) 27271 88 (500) 347 86 434 615 73 766 28002 
240 88 347 51.434 699 (3000) 735 29209 324 49 79 84 484 607 
677 881 902 94 
30397 616 853 64 96 31039 165 66 76 314 81 47 68 97 
649 67 72 844 45 32048 207 39 87 (500) 801 57 (1000) 72 82 
735 817 62 (3000) 33102 366 98 401 96 818 928 34217 20 
89 619 61 (1000) 856 94 906 (600) 10 95 35020 68 213 358 
405 63 (600, 680 735 36125 70 243 378 521 51 94 96 728 983 
37011 46 84 (3000) 126 67 205 33 78 595 632 743 91811 (1000) 
61 933. 38120 218 26 51 (500) 67 449 540 94 749 819 916 50 
(1000) 39009 122 86 551 650 703 811 82 993 
40004 43 156 75 320 482 97 672 795 811 18 88 444039 50/(500) 
64 128 297 514 750 74 811 958 42037 281 85 345 665 71 796 
872 76 948 74 43048 356 70 98 464 546 657 72 78 778 931 38 
65 44024 87 183 84 243 680 877 45055 186 822 27 800 799 
46078 135 (500) 200.(3000) 423 542 90 979 (600) 47112 363 478 
885 631 39 723 (600) 66 805 926 48282 515 (600) 84 687 (600) 
890 49102 38 289 300 91 (3000) 469 83 87 662 68 96 99 630 
761 77 85 915 
50064 165.635 685 51099 212 79 878 400 4 547 716 76 
52193 313 (3000) 23 421 612 703 826 53428 511 (500) 606 57 
71 86 968 54067 475 676 730 78 (600) 55214 64 77 351 89 
477 85 626 52 689 55 63 98 927 73 (1000) 82 56002 (600) 225 
306 9 400 76 523 734 68 57020 336 48 414 528 784 58036 
(5000) 295 613 29 81 91 92 723 821 72 98 (600).915 59075 107 
22 219 393 490 
60134 45 58 206 49 881 529 767 879 61181 (600) 282 91 
490 516 724 44 878 87 (1000) 951 63 (500) 62038 303 54 413 
898 957 63058 60 351 444 572 78 613 708 18 84 64143 470 
(1000) 730 81 832 
898 923 33 66027 45 104 722 85 94 (1000) 818 20 65 76 930 
(600) 67028 188 (500) 219 98 300 433 50 868 984 68194 
ER ‚567 706 (500) 57 62 68 909 69141 324 458 651 70 81 
70089 308 809 633 (600) 883 91 930 76 99 71027 411 86 
626 862 72 72195 224 51 311 654 606 77 73278 (500) 84 
89 384 888 399 74110 74 89 854 486 615 822 913 52 82 90 
275217 639 61 74 719 36 76007 5523060 888 498 555 (600) 81 
77202 (600) 50 63 632 803 11 37-7 8069 170 317 68 99 635 (3000) 641 
63 832 903 79028 149 75 281 92 388 410 83 530 (500) 702 
80171 685 630 85 705 864 66. 92 81032 41 44 (600) 121 
79 92 247 326 637 (1000) 62 639 50 51 754 89 862 965. 82062 
76 98 (3000) 104 95 329 50 60 500 706 43 840 967 83091 179 
827 (1000) 60 464 633 (600) 971 84183 349 424 (600) 92 505 
604 19 28 (500) 926 85053 103 212 504 729 831 6007 (3000) 
152 89 90 270 477 625 720 918 (1000) 87152 335 409 91 10 — 
756 891 908 88001 23 161 223 79 96 841 691 835 88060 
94 (1000) 314 (500) 667 812 918 74 
90025 234 61 300 16 31 38 458 65 726 55 (500) 66 (500) 
848 (500) 97 91147 (600) 479 855 70 611 42 772 (600) 928 
92061 (500) 71 88 363 411 636 38 (1000) 42 705 80 840 (1000) 


65058 128 94 204 (1000) 564 627 702 91 


—— . nen nn nn namen nn unserm ne 


"1 Gold-Rbl.: 3,20. — 1 Paso: 4. — f Doli.: 4,20. — 1 Lstrl.: 20,40 M. 
< „„Berlin.„.Bankdiskont.5% Lombardzinsfuß 6%, Privatdiskont 4t% 6. 


67 93079 234 343 (500) 471 618 680 (500) 845 75 94010 12 
(500) 13 30 123 33 65 586 608 708 894 933 86 93 95285 802 
(1000) 25 476 520 675 96012 17 74 94 160 73 209 67 312 445 
600 97034 49 196 238 431 707 855 93007 106 55 425 585 
604 701 8 (3000) 44 921 47 55 83 (3000) 99016 117 62 363 98 
443 713 23 817 69 946 

100181 60 499 (500) 611 85 738 66 101287 (500) 413 625 
77 92 82282 946 102492 601 614 4581 721 898920 92 103057 
87 292 (3000) 430 (600) 807 33 904 65 104036 46 87 198 241 
67 83 362 83 478 780 887 105176 657 743 106113 69 90 
(8000) 352 420 500 19 44 61 721 955 107141 274 98 325 667 
768 836 108221 (600) 94 303 86 667 70 788 825 (1000) 54 
109133 48 411 97 577 692 762 99 835 978 

110026 271 333 79 416 34 511 (600) 23 93 97 723 61 817 
28 (500) 90 911 (1000) 66 111041 99 171 281 33 65 723 14599 
839 920 112100 269 301 13 98 908 113005 35 97 574 (500 
602 7 733 837 114008 28 303 449 77 567 70 756 826 926 88 
(500) 115010 151 219 476 819 610 14 116094 116 474 622 713 
914 117116 63 410 605 (5000 64 648 50 749 71 865 79 918 60 
118005 53 402 603 8 25 (1000) 733 71 821 78 97 956 96 119109 
208 304 651 679 97 809 60 976 

120071 89 178 214 433 92 (600) 602 64 700 17 48 924 50 
(500) 121344 415 780 913 122053 69 167 74 (1000) 314 61 
442 61 87 627 28 33 41 662 798 887 936 123070 104 302 622 
712 14 47 64 862 984 124257 422 658 62 83 (500) 607 77 
(1000) 729.71 808 125057 551 704 807 126090 135 71 80 
496 638 712 921 127042 182 463 (600) 521 60 67 87 629 37 
Z en 98 128243 (3000) 544 129189 277 375 436 693 638 
5 912 19 

130007 89 67 150 91 205 15 483 657 771 97 834 89 902 16 
131045 (3000) 67 118 52 78 (1000) 817 132321 90 751 70 76 
809 16 (600) 971 92 133012 106 10 245 355 485 521 (600) 74 
637 55 804 (3000) 134158 (3000) 360 482 773 833 84 945 66 
135016 52 156 370 471 512 13 614 28 700 940 72 136018 
111 808 407 (1000) 693 691 812 971 137043 339 455 86 663 
747 840 138037 66 74 126 255 86 871 139121 (600) 821 
616 51 602 38 48 96 (600) 719 93 866 (600) 

140400 41 606 629 95 7F2 913 87 141306 50 52 447 500 
33 64 (3000) 672 (600) 961 (600) 69 (600) 142161 (600) 254 
647 851 (1000) 60 96 918 71 143051 278 609 15 (600) 665 69 
144007 84 (1000) 438 655 86 665 769 863 948 99 145008 
225 (6000) 35 388 (3000) 639 833 74 146141 245 (600) 92 481 
72 (600) 99 (1000) 580 35 708 147094 141 203 385 465 566 
643 737 91 862 929 148060 84 (1000) 265 74 332 70 (1000) 
74 (1000) 481 96 607 40 75 763 871 959 149105 92 352 479 
605 709 803 93 902 16 49 

150055 185 373 75 635 97 870 151080 194 414 86 901 
152371 74 428 581 939 (500) 94 153074 212 40 852 952 
154163 54 236 94 607 82 (3000) 710 803 12 60 74 917 81 
155329 415 607 331 992 156335 481 523 (600) 655 (3000) 84 
766 912 157094 147 91 426 670 91 92 769 818 915 158099 367 
(600) 452 690 798 805 974 159041 218 25 437 69 698 755 808 
18 64 958 (1000) 

16056 87 (8000) 264 546 (500) 624 717 55 (1000) 905 161212 
373 532 630 39 852 70 91 919 94 (1000) 162023 166 286 89 
(1000) 418 40 652 849 89 964 163050 138 254 77 819 79 527 
67 957 (1000) 164087 (600) 178 379 98 482 651 62 65 635 723 
896 98 165035 95 382 528 (1000) 580 611 843 (500) 166048 
872 (600) 74 401 11 527 600 780 890 936 167114 88 205 468 
732 879 900 (1000) 84 168075 249 348 422 39 65 661 90 858 
169050 66 346 646 611 (600) 37 90 773 806 946 58 

170016 494 604 669 929 171022 50 119 221 91 300 25 
482 593 (500) 929 172 064 112 216 41 397 459 502 632 34 787 
826 965 62 173036 85 235 84 482 604 (1000) 677 (1000) 835 87 
174338 85 402 39 653 77 656 933 175063 247 (3000) 68 810 
14 44 873 924 176061 178 305 34 418 636 177072 126 31 
47 280 333 84 681 739 840 (600) 88 93 178061 170 279 90 335 
688 889 938 179088 (500) 97 329 74 (8000) 408 95 523 83 627 
(600) 36 701 22 

180025 213(600) 67 351 409 656 825 62 807 181207 87 
er 552 79,83 622 58 859 970 182099 121 280 (500) 83 459 

500) 783 (500) 72 875 932 47 183148 93 250 51 450 55 500 
844 184488 796 185661 929 186107 414 515 61 93 187130 
304 404 (1000) 725 832 925 72 188228 84 67 393(1000) 427 
887 189047 102 (1000) 81 760 890 955 ? 

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu 300000 Mk., 2 Ges 
winne zu 500 000 Mk., 2 zu 100 000 Mk., 2 zu 75 000 Mk., 2 zu 
40 000 Mk., 4 zu 80 000 Mk., 10 zu 15 000 Mk., 34 zu 10000 Mt, 
54 zu 5000 Mk., 856 zu 8000 Mk., 1964 zu 1000 ME, 2394 zu 500 NE 


Umrgepnungssatre: A Kr., Lire, Lew, Peseta: BU Pt..— Uest, IM. Gold: 2 M., Wahr. : 1,70, 1 Kr.: 0,85. 
TA. 2000. 12. — If. doll.: .: 1.124. — 1 


1,70. — 1 M. Banco: 1,50. — 1 K bl. : 2,16 


Nachdr. verb. 
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